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Vorwort 


Die vorliegende Arbeit setzt es sich zum Ziel, eine zusammen- 
fassende Darstellung über die Person, die Werke und das Nachleben 
der Diohterin Kassia bis auf die heutige Zeit zu geben. 

Seit der Veröffentlichung der Arbeit von K. Krumbacher über 
die Dicohterin (1897)", die die wissenschaftliche Beschäftigung mit 
Kassia eigentlioh erst einleitete, ist keine gleicherweise umfas- 
sende Arbeit zu diesem Thema erschienen. Krumbacher beschäftigte 
sich mit der Person der Dichterin und edierte zum ersten Mal ihren 
Totenkanon und mehrere Sammlungen von Gnomen, die er auch einge- 
hend analysierte, ging aber auf ihre kleineren liturgischen Dich- 
tungen, die immerhin den wichtigsten Platz in ihrem 11terarischen 
Schaffen einnehmen, nicht näher ein. 

Die Arbeit von Krumbacher gab die Anregung zu mehreren Aufsät- 
zen über die Dichterin, die sioh meist mit speziellen Problemen 
beschäftigten. A. Ludwich (1898)° und P. Maas (1901)? behandelten 
die Gnomen der Kassia, der letztere speziell deren metrische Prin- 
zipien. S. P&tridds (1902)* beschäftigte sich mit Leben und Werken 
der Kassia und gab einige wichtige Ergänzungen zu Krumbacher. H. 
J. W. Tillyard (1911)? versuchte als erster, die Melodien der 1i- 
turgischen Dichtungen der Kassia, soweit sie damals bekannt waren, 
in die moderne Notenschrift zu transkribleren. 

Außerdem interessierte man sich besonders für die Frage, ob 
die von einigen byzantinischen Chronisten beriohtete Episode der 
Brautschau des Kaisers Theophilos historische Glaubwürdigkeit be- 
anspruchen könne. J. Psichari (1910)® und N. G. Polites (1917)7 
kamen zu dem Ergebnis, daß es sich um eine Legende handeln müsse. 

Um die Feststellung weiterer Werke haben sich besonders B. A. 
Mystakides (1926)® und S. Eustratiades (1932)? verdient gemacht. 
Mystekides veröffentlichte aus zwei Handschriften des Metochions 
des Heiligen Grabes in Konstantinopel (Nr. 303 und 404) anonym 
überlieferte Sammlungen von Gnomen, die er Kassia zuschrieb. Eu- 
stratiades ermittelte vor allem aus Handschriften der Athosklöster 
Zuschreibungen von liturgischen Diohtungen an Kassia. 


Erst in der letzten Zeit sind wieder mehrere zusammenfassende 
Arbeiten über die Dichterin ersohilenen. An erster Stelle ist der 
kurze, aber gehaltvolle Artikel von Y. Grumel un "Diotionnaire d' 
histoire et g&ographie eccl&siastiques" (1949) '° zu nennen. Die 
beiden umfangreicheren us über Kassla von E. E.» LipEic 
(1951, erweitert 1961)°' und von Th. B. Tzedakes (1959-1965) 12 pe- 
schäftigen sich beide von einem etwas einseitigen Gesichtspunkt 
mit der Dichterin. Lip8io geht vor allem auf die Gnomen ein, die 
sie als Zeugnis für die weltlichen Tendenzen in der byzantinischen 
Literatur des 9. Jahrhunderts ansieht, während Tzedakes die 11itur- 
gischen Dichtungen In den Mittelpunkt seiner Arbeit stellt. Wert- 
voll an der Arbeit des letzteren ist vor allem die Kollation von 
über 20 Handschriften des Sinaiklosters. Beiden Autoren ist jedoch 
ein großer Teil der seit Krumbacher zum Thema Kassia erschienenen 
Literatur unbekannt geblieben. 

Während es also zum Leben und den Werken der Kassia schon eine 
Reihe von Untersuchungen gibt, die zwar oft nur einzelne Fragen 
behandeln, hat man sich bisher mit dem Naohleben der Dichterin 
noch nicht näher beschäftigt. Man 'kann aber die Bedeutung der Kas- 
sia nicht vollständig erfassen, wenn man nicht auch dieses Problem 
berücksichtigt. Das Nachleben der Kassia seit ihrer Lebenszeit bis 
heute bietet ein besonderes Interesse. Wohl kein anderer byzanti- 
nischer Autor ist im griechischen Volk über ein Jahrtausend glei- 
cherweise lebendig geblieben und hat zur Bildung volkstümlicher 
Überlieferungen in gleichem Maße Anlaß gegeben wie Kassia. Daher 
werden im dritten Teil dieser Arbeit erstens die volkstümlichen 
Überlieferungen, die sioh an die Person oder den Namen der Kassla 
knüpfen, und zweitens das Fortleben der Kassla in der schönen Li- 
teratur behandelt. 

Anläßlich des Drucks der Arbeit möchte ioh allen, die mich bei 
ihrer Fertigstellung unterstützt haben, danken: in erster Linie 
Herrn Prof. Dr. J. Irmscher für Anregung und mannigfaohe Förderung, 
ferner den Herren Direktoren der Athener Nationalbibliothek, Prof. 
Dr. E. Photiadis, und der BıßAuLodfiun fig BovAfig, A. Provatas, für 
Auskünfte und Beschaffung neugriechisoher Literatur, außerdem dem 
Institut de Recherche et d'Histoire des Textes, Paris, besonders 
Herrn Prof. Dr. M. Richard, für die Bereitstellung von Handschrif- 
tenkopien, Frau Dr. Anneliese Malina und Frau Marika Mineemil, Ber- 
lin, £Zür freundliche Hilfe bei der Übersetzung neugriechischer Tex- 
te und Frau Gertrud Allerdt für die Anfertigung der Druckvorlage. 

I. Re 


Teil I: Die Person der Kassia 
A. Der Name der Dichterin 


Der Name der Dichterin ist in verschiedenen Formen überlie- 
fert. In den Handschriften der Texte, die sich mit dem Leben der 
Kassia beschäftigen und die unten behandelt werden, und in den 
Handschriften, die Werke der Dichterin enthalten, finden sich fol- 
gende Formen ihres Namens: Kaotı, Kacafa, Elnacteo und 'Inaote, 
Auf Grund dieser Vielfalt der Namen ist sogar schon die Ansicht 
vertreten worden, es handle sich um zwei oder drel Personen, die 
voneinander zu unterscheiden seien. "* Diese These 1äßt sich jedooh 
nicht aufrecht erhalten, da sowohl bei den Chronisten in der Er- 
zählung desselben Ereignisses als auch in den Handschriften bel 
der Zuteilung derselben Werke an die Dichterin verschiedene For- 
men des Namens angeführt werden. Die Verwirrung in den byzantini- 
schen Handschriften hat sich bis in die Neuzeit fortgesetzt: die 
modernen Autoren wählen z. T. die Form Kasia im Anschluß an Krum- 
baoher!? oder auch Kassia (Cassia).1® Bei neugriechischen Verfas- 
sern findet sich dagegen fast ausschließlich die Form Ko(o)ıavfi. 

Die Frage, welcher der genannten Namen der authentische Name 
der Dichterin ist, ist jedoch leicht zu entscheiden. In der Akro- 
stichis des einzigen unter ihrem Namen überlieferten Kanons, der 
nur in einer einzigen Handschrift (Cod. Cryptoferr. T, 8. TV, & 
XI) erhalten ist, steht die Form Kucolac ! Daraus geht hervor, 
daß die Dichterin selbst ihren Namen in dieser Form geschrieben 
hat. Es besteht daher kein Grund, ihr diesen Namen abzuerkennen. 
Auch Krumbacher war der Ansicht, daß die Akrostichis die Entschei- 
dung dieser Frage gebe'”, doch entschled er sich für die Form Ku- 
ota, da sie besser bezeugt sei. Dagegen ist aber festzustellen, 
daß die Form mit -0o0- auch außerhalb der Akrostichis sohon früh 
belegt ist.e' 

Für die Deutung des Namens Kucot« gibt es mehrere Möglichkel- 
ten. Erstens läßt sich darin die griechische Form des lateinischen 
Cassla erkennen, die in nicht wenigen Inschriften und Papyri aus 
den ersten nachchristlichen Jahrhunderten in den Schreibungen mit 
-7o- und -00- überliefert ist. Zweitens kann es sich um den bi- 
blischen Namen der zweiten Tochter Hiobs handeln. Auch in diesem 
Fall sind die Formen mit -0- und -00- belegt.“ Drittens kann auch 
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noch an den Namen der Pflanze naol« bzw. nacalı gedacht werden, der 
schon im Altertum bekannt war“, wenn auch im Hebräischen der Name 
der Toohter Hiobs mit dem der Pflanze identisch ist.” Aus der by- 
zantinischen Zeit ist der Eigenname Kuo(o)C« sonst nicht belegt, 
falls nicht die unten zu behandelnden drei Briefe des Theodores 
Studites einer anderen Adressatin als der Dichterin zuzuteilen 
sind. Die Suda kennt Kxoote als Namen einer Stadt, der Tochter Hi- 
obs und als Gewürzart.” Das könnte darauf hindeuten, daß der Name 
der Diohterin identisch ist mit dem der Tochter Hiobs. Von den 
drei möglichen Deutungen hat diese die größte Wahrscheinlichkeit 
für sich. 

Die Schwankung in der Sohreibung des Namens mit einem oder 
zwei 0, die in bezug auf unsere Dichterin in vielen Handschriften 
zu beachten ist, zeigt sich also auch in den anderen Zeugnissen 
für den Namen. Daher ist es verständlich, daß die Schreiber, unab- 
hängig davon, ob sie den Namen der Dichterin mit dem lateinischen 
Cassla oder dem biblischen Namen identifizierten, ihn bald als Kau- 
cola, bald als Kuoot« wiedergaben. Da die Aussprache in belden Fäl- 
len fast die glelche ist?/, konnte leicht diese Verwirrung entste- 
hen. 

Sohwerer zu erklären sind die anderen Formen des Namens. Es 
ist unklar, wie die Formen Elunot« und 'Inauote entstanden sind. 
Beide Formen sind als Eigennamen sonst nicht belegt. Es gibt zwar 
einen altgriechischen männlichen Eigennamen EludoLog, der aber nur 
einmal im dritten vorchristlichen Jahrhundert bezeugt ist. Eine 
Beziehung von Elnauct« zum Substantiv etvmouote, das die Bedeutungen 
1. Abbildung, bildliche Darstellung, 2. Vergleich, 3. Vermutung 
hat“, scheint abwegig. Die Vermutung von Psichari, der Name stehe 
in Beziehung zu etndv, da die Anekdote über die Brautwahl des Kal- 
sers Theophilos auf dem Hintergrund des Bilderstreites zu verste- 
hen sei”, ist nooh weniger annehnmbar. Die Möglichkelt, wir hätten 
es hier mit einem zweiten Namen der Dichterin, also etwa ihrem Na- 
men als Nonne, zu tun, die immerhin zu erwägen wäre, muß also wohl 
ausgeschlossen werden, ebenso die Vermutung von Porfirij Uspens- 
ki1j, daß man die Diohterin in einigen Gebleten des byzantinischen 
Reiches Kuofa, in anderen dagegen 'Innota nannte.” Die einzige 
Erklärung für die Entstehung der Namensform bleibt, wenn sie auch 
nicht völlig befriedigt, die Vermutung von Krumbacher, der Name 
sel aus einem Sohreibfehler entstanden: ein Schreiber hätte den 
Artikel vor dem Namen der Dichterin als zum Namen gehörig aufge- 
faßt, und so sei aus funol« schließlich *"Inuot« bzw. Elunot« ent- 
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standen.” Da aber die Form "Huuote (oder "Huuote) nirgends über- 
liefert ist, muß diese Erklärung eine Hypothese bleiben. Bei allen 
übrigen Beispielen für die Verschmelzung des weiblichen Artikels 
mit dem folgenden Nomen, unter denen sich sonst keine Namen finden, 
sind die Formen mit - belegt.” Die Form 'Iuaot« kann auch nicht 
duroh Vokalprothese erklärt werden, da ein prothetisches ı- nur im 
Spätgriechischen Kleinasiens, und dort nur vor -o, bezeugt ist.” 
Die Entstehung der beiden Formen des Namens mit 'I- und Ei- ist 
auf alle Fälle darauf zurückzuführen, daß der Name Kuo(o)la« rela- 
tiv unbekannt und daher leloht Entstellungen ausgesetzt war. 

Wann die heute im Neugriechischen allgemein übliche Form des 
Namens der Diohterin, KaooLavfj, zuerst auf sie angewendet wurde, 
ist unsicher. In Handschriften ist sie nicht bezeugt. Es dürfte 
sich um die weibliohe Form des Namens KacoLavöcg handeln, der beson- 
ders in Mönchskreisen häufig war”? und von dem Namen des Johannes 
Cassianus abgeleitet wurde. Dagegen ist wohl nicht an eine Ablel- 
tung vom Namen der Insel Kasos zu denken, wo Kassia eine besondere 
Verehrung genießt. 7° Diese Vermutung von Krumbacher u. a. wird 
durch die Tatsache widerlegt, daß däle Form auf -Loavdc für die Ein- 
wohner von Kasos sonst nicht belegt ist; sle werden sonst KfoLoı 
genannt.” Das früheste, mir bekannte Zeugnis für den Namen Kao- 
oLav) stammt aus dem 14. Jahrhundert aus der Umgebung des Athos-”” 
Die Schreibung mit einem oder zwei o wechselt bei Kao(o )Luvoc ‚ent- 
spreohend also auch bei Kaco(a)ıavfj, ebenso häufig wie bel Käoroc, 
Köoowosg. Die Anwendung des Namens KaooLavfi auf dte Dichterin ist 
wohl dadurch zu erklären, daß in späterer Zeit ihr Name noch weni- 
ger geläufig war als in byzantinischer Zeit. Man führte daher im 
volkstümlichen Gebrauch, angeregt durch den bekannteren Namen Kag= 
oLavöc, die noch heute gebräuchliche Form ein. 


B. Zeugnisse zum Leben der Dichterin 


1. Die Brautwahl des Kaisers Theophilos 


Bei verschiedenen byzantinischen Chronisten ist eine Erzählung 
über die Brautwahl des Kaisers Theophilos überliefert, in der Kas- 
sia eine wichtige Rolle spielt. Es ist zu untersuchen, ob diese 
Erzählung auf ein historisches Ereignis zurückgeht und als Zeugnis 
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für das Leben der Kassia verwertet werden kann. 

Die zeitlich früheste Darstellung der Brautwahl findet sioh in 
der sog. Epitome, die in verschiedenen Bearbeitungen überliefert 
ist. In der frühesten Bearbeitung aus dem 10. Jahrhundert, die 
den Namen des Symeon Magistros trägt, lautet die Erzählung über 
die Brautwahl folgendermaßen: 

Köonou Eroc ‚erny’, fc Belag oupnsoeug Eros wuy’, Puuac- 
wv BuswAeds BeöprAog 5 vLöc Muxand Tod ToavAod, elnovond- 

xoc, Em ıß’. Tfis 58 untpös adbtod Ebppocdvng BovwAndetong 

5oBvaı abTg yuvaluz, &yeı nöpus SLowöpoug kouyupttous TO 

5 ndrrer, ued' Öv uta Tıg BE abrüv nöpn bpuL.or&rn Unfipxev 

Elnaote Aeyoutvn nal Er£pu BEeodupe Svonalonevn. TObTy 

50loa A ufTnp xpvooüv uMAov einev 5odvaı 15 &peodon abrh. 

5 5£ BuoLredc Beögpriog TS ndAdeı TG Elnaotac EnnAuyeic 

Eon bc &pı. ud yuvaındc Eppün TR YadAu. n 5£ ner’ aLdoüc 
40 nuc &vrepnoev "ANAL mai Sud yuvaındc nny&leı TO MpelTTo- 

vor, 6 58 1G Adyy TAv napdtev nANYELG TaÖTNV nev Eloocev, 

Beodspg 58 TE uMAov Imköwnev, odoy En IupAuyYovbaG .o.. 

nad h nev Elnaote Tfig BaorAetas KmoTuxodoe HOVV NATEOMET- 

aoev, etc Av mol &ronerpanevn pLAocdpy Bly nal Bel &pko- 

45 yovrı ÖLerkicoe pnexpı TeAevrfis adrfic, noAA& Lö ouyYpdp- 

uortar adTfsg nataAınolon. L 

Auf diesen Text gehen die Darstellungen der Brautwahl in den 
etwas späteren Bearbeitungen der Epitome zurück, die unter den Na- 
men des Leon Grammatikos (10./11. Jahrhundert)* und des Theodosi- 
os Melitenos (10. Jahrhundert?)*> überliefert sind. Aus der Epito- 
me interpoliert ist der Text in einer späteren Redaktion der Chro- 
nik des Georglos Monachos.*" Da alle drei Texte fast wörtlich mit- 
einander übereinstimmen, wird im folgenden der Text von Leon Gram- 
matikos angeführt: 

BesnLAog EßwotAevoev Ern ıB’. h 58 uiienp wbrod Ebppoot- 
vn &mootelAuoa Ev nor ToLs BELNOLV Ayaysv nöpas ebnpenetg 
npdG Td vunpoctoAfionı BE6YpLAOV cöVv vLdv adbrfis, Kyayodon 
adbrac Ev TG naAattp el TöV AEYönEVov Mapyaptenv TpCHmAL- 

5 vov, 5£föwme BeoplAy xXpvoodv uNAov, Eelnodou orı etc Av 
&peodgc Entdos ToUTo dry. Av SE tig &E ebyevilv Ev abratc 
nspn, dvöpatı "Inaoto, bpuroräten tävv, fiv LöWv BeöpLAog, 
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Eppön TA gadA«x. I 5E ner" alöoßs wc &vreon "UA 51 Yo 

40 vaundc nny&leı TE npebtrova". & 52 TO Adyp iv napdtav 
nAnyelc Tabrnv nev ebucev, Beoöspuv 52 Tö uMAov En£Eöumev, 





odoy En ImpAaydvuv „.. Kai 1 nev elpnueun "Inaole fc Bor 

gLAElaG &roTuxolon novfiv naotemetucev, elc Av &Knonerpope- 

vn &onodoa nal YLAocopyoßon nal BEß uövp Tilon BLEt£Acgev 
15  nEexpı TEAoug Zufis abrfis" A nal ouyypdunarte abrfie nAetoro 

NATRXÄEAOLTEV, 
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Zusatz am Schluß der Erzählung, in dem Georgios Monaohos zwei 
Dichtungen der Kassia namentlich nennt: Tö "Köpıe, ı &v noAAafc 


Die Darstellung dieser drei Autoren bringt folgende sachliche 
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mer Herkunft war. 

Mit Symeon Magistros gemeinsam hat die 2. Redaktion der Epito- 
me den gleichen sachliohen Fehler, die Bezeichnung der Kaiserin 
Euphrosyne, der Stiefmutter des Theophilos, als seine Mutter. * 
Abweichend von der Epitome wird die Brautwahl in der *Enırom) 
LoTopL.ßv des Johannes Zonaras aus der i. Hälfte des 12. Jahrhun- 
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0, napdevog nal TO ELdoG naAN nal TÜV Aoındv UTEeppepovan 

nal Abyors ünuAnnule nal Tö yevos Enlonnoc. nepıfeu yodv 
5 Tadrus dednevog Hal HMAoV MoTexuv Xpvooßv, Tv’ abrd enLöß 

m 5o&doy abrg Kpesıf" Erei 5E Fade nord iv Elunolav TEPL- 

wdv, Baundous Euelvnv Tfc üparsmroc Epn "Eu Yuvaınöc Eppt- 

n Ta gaÜAa", fh 5° Apkua nal nerd genvod Epvudfiuntoc edot6- 

Xus nwG Kmenpbvaro "EAAR nal Sud yuvanndc mny&leı TE Npelı- 


10 uw". 6 5& nataßpovmdeis bonep Ti Tffc napdevou Adyp Av 


nev napfjAde, To uMAov 5d TI xpuoodv Tg En MnyAxyovlac Beo- 
Shpg nupkoxero. hi 5E Eluaota fig BuoLAelas dnotuxoloe Ho- 
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udevstos xapltuv on &noLpt. al N nEv oDTw SLEdETO To 

und’ Eauuriv Nail KTeunTionon BuorAkus Yduprod TÄ ra&ußuoLAet 

&xurnv EuvVnoTedoato Mol &uri venpöc Baoukelos nv Eroupd- 

vıov EnAnpdouto. = 

Der Hauptunterschied zum Bericht der Epitome liegt darin, dab 
bei Zonaras nioht die Kaiserin Euphrosyne, sondern Theophilos 
selbst die Brautwahl veranstaltet. Eikasia* wird außerdem als Ad- 
yous önLAnNUt«o bezeichnet. Zonaras erwähnt auch, daß das Kloster 
der Eikasia ihren Namen trug. Außerdem gibt er ein Urteil über ih- 
re Werke ab. Am Sohluß der Erzählung fügt er einen Vergleioh zwi- 
schen der irdischen und der himmlischen BuoLAela hinzu. Als Haupt- 
quelle für diese Darstellung des Zonaras hat wohl Symeon Magistros 
gedient, den Zonaras auch sonst benutzte.” Da ihm der Name des 
Klosters bekannt ist, waren ihm wohl auch die Patria Konstantinu- 
poleos zugänglich. L Sein Urteil über die Dichtungen der Kassia 
15ßt darauf schließen, daß er einige von ihnen, vielleicht aus dem 
Gottesdienst, kannte. 

Ohne eigenen Wert ist die kurze Darstellung der Brautwakl in 
der Chronik des Michael Glykas, die eindeutig auf Zonaras zurück- 
zuführen ist-”- 

Merd 58 töv MuxaiA BespıAog 6 vLöG adbrod, Ern ıß’, „fvas 

y’. al Tnvıunadta &uAoyijv noLettaı nopuoluv, üv ul mai N 

Kool, fiv 57 mai &NonEntetal Sud Tijv nAfpn auv&oeug AmönpL- 

owv adrfic" uMAov yüp inmdedunde ubrg bg Epuodeis 5Ndev Ent 

5 zo ndAreı abıfs und elnbv "Eu yovarndg Eppün Ta gadAa", 

Auovoev &E abrfig St nal &Knd yuvarnöc anregen Ta Npelttova, 

&o' 5 mai iv TlapAuyöva Beoösspav Aydyero.? 

Wie bei Zonaras veranstaltet auch hier Theophilos selbst ale 
Brautwahl. Glykas weist ebenfalls auf die Klughelt der Kasla hin 
(nv nAfjpn ouv£geug &nönpLowv). Die Namensform Kuot« geht wohl auf 
die von Glykas benutzte Handschrift des Zonaras zurück. 

Auch für die Darstellung der Brautwahl in der versifizierten 
Chronik des Ephraim (14. Jahrhundert) hat Zonaras als Vorlage ge- 
dlent.” Ephraim beschreibt die Brautwahl in 29 jJambischen Trime- 


tern: 


BeöspıAoc axelv odLuyoVv Blov HEAWV 
korvuvsdv Kuna TOD np&toug nat TOoU AEXoUG, 
xopöv ouvfige napdevwv TOAAUXÖDEV, 
narv imaotv, duıv Ebrpeneotätuv. 

2345 &v olonep &EeAdude TÜV EKAAwv TAEOV, 
oLoc veAfjvng nAnoLgXodg TG MÖnAocl.- 
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2320 


233 


2330 


2335 


obuaroc Üpy, Auunpösrntı TOD YEvoug 
Aal nopnapvyats TÜV Adywv Elnaote. 
xpvooßv TL UMfAov Kn£ieı YEpwv Kvo 
TEPLTOABV Av TöV xopdv TÜV napdEvuwv, 
nuffatpov amondv 50UvaL TL TOBTo QLATEry. 
us odv deiitaı napıdv Elvnaolıav, 
n&AAouG TEPLTTOD Buundoas nöspnv Epn 
"ELR Yuvaınös QaDAa ndvt’ Kneppin". 
N 5° Apku' Kvreonoev Ebotöxws Kyav 
"ZA En Yuvaınöds nny&leı mal Bertlw", 
6 5° ad napfjAde Saundoaus Tv napdevov, 
nat 50ÖG TÖ ufAov napdevuy Beoödpg, 
xöpxv Exoßsy natplöu IapAayövwv, 
nANv ebnatprößv naTepwv nanyn£vg, 
noLvwvöv QUTNv Kyetaı npkLtous Afxouc, 
erv Elvocotav napußAkduc, üc Eymv. 
N u TUXolon noouınfis annnTovxteoc 
od vuuptov TE nyEevoßs PaoLAfus 
TAOUTET vonTöv TAVTLvomte vunplov 
nal BaorAkuc obpavüv vAnpouxCav, 
kovdonoı SE nal novfiv Geuponevn 
hanmett' Ev abi, TpocAunAodon Tats BLBAoıLc“ 
NG HEITE ovyyYpdnuata xapbruv Epv. 


: Ephraim hat den Text des Zonaras Satz für Satz in Verse über- 
ragen und nur des Metruns wegen öfter einen anderen Ausdruck ge- 


wählt als seine Vorlage. Sein Bericht 
x ist d x 
Wertloge aher als Quelle völlig 


Außer bel den genannten Chronisten wird die Episode der Braut- 
wahl auch in einer späten Redaktion der Patria Konstantinupoleos 
erwähnt (H = Cod. Paris. 854, s. XIV): 

H novii Ta Elmaotoc Entlodn napd Elnaolos yovaxfic ebAuße- 
oterng nat oveßaoubas yuvarndc, üpatac ih eldeı* Av 5) Nocut- 
nv odoav BeöspLAoc 6 PuorAeds LöEÜVv Außetv yuvatuaz NER a 
eindv GG &pax "Erd Yuvarndg Eppin TR gaiu!,. "Enei 5° ee 
sogursrn Av, net’ aldoUs nws Kvrlonoev' !"KAAd mad Sud Se 
nög nny&leı TR npeltrova,' Tata dnotoac 6 BedpLAoc Tahıenv 
nev eluce, Beoödpy SE 6 Eneyfperto xpuoodv uMfAov Seödmer. "H 
odv Eluaote fig BuorAetas &notuxolou TE TÜV novatovolv EvöL- 
Sbomeraı oxfiuc, EDER: TOAAODdG nut oTıxnpd nal KAAu & 
LELoduÖHnoTe noLfonon. ? ur 
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Doch es zeigte sich, daß noch lange nicht das letzte Wort in 
dieser Frage gesprochen war. Besonders in Griechenland hielt man 
die Erzählung der Chronisten auch weiterhin für glaubwürdig. 1950 
versuchte A. Adamantios in seinem Artikel N"Koacoravfj" in der "Meyd- 
An "EAAnvımn) *EymunAonaudece" die Zweifel an der Glaubwürdigkeit 
der Erzählung zu widerlegen. Noch in jüngster Zeit berichten K. 
Amantos®® und A» As Vasiliev°/ in ihren Darstellungen der Ge- 
schichte von Byzanz die Episode der Brautwahl als historisches Er- 
elgnis. 

Doch ist in den letzten Jahren die Frage naoh der Glaubwürdig- 
keit dieser Erzählung wieder mehrmals gründlioh erörtert worden. 
Ph. P. Bourboulis®® behandelte die Frage vom folkloristischen 
Standpunkt aus. Sie untersuchte die Herkunft des Motivs der kal- 
serliohen Brautschau, das in vielen Märchen der Weltliteratur, 2. 
B. im Aschenbrödelmärchen, auftaucht. Dabei ging sie von der 
Brautschau des Kaisers Theophilos aus. Sie sieht die Glaubwür- 
digkeit der Erzählung als erwiesen an. Als wichtigste Argumente 
nennt sie: Kassia war eine historische Person”; das Motiv des 
Apfels stannt aus dem Volksbrauch” ; die Sitte der Brautschau be- 
stand nachweisbar In Byzanz.” 

Auch E. E. Lip8ic vertritt die Meinung, der Erzählung der 
Chronisten liege eine glaubwürdige Tatsache zugrunde, die aller- 
dings später stark ausgeschmückt wurde.” Eines ihrer wichtigsten 
Argumente ist die Darstellung der Brautwahl in der Vita Theodorae, 
die sie im Anschluß an Melloranskl) als polemisches Pendant zu der 
Erzählung der Chronisten ansieht. 

Auch Th. Tzedakes ist der Ansicht, daß der Bericht der Chroni- 
sten auf ein tatsächliches Ereignis zurückgeht.”” Er stützt sioh 
vor allem auf den Bericht des Georgios Monachos nach der Ausgabe 
von Muralt, ohne zu beachten, daß die Erzählung über die Braut- 
schau nicht im ursprünglichen Text, sondern in einer interpoller- 
ten Redaktion der Chronik steht. mzedakes ist gegen Polites der 
Ansicht, daß einge Beziehung zum Bilderstreit unmöglich sei, da 
Theophilos eine Frau wählte, die aus einer bekannterwelse der Bil- 
derverehrung anhängenden Familie stammte. 

Allen drei Autoren ist es nloht gelungen, die Glaubwürdigkelt 
des Beriohtes der Chronisten zu beweisen. Die Argumente gegen die 
Glaubwürdigkeit sind von Ihnen nicht entkräftet worden. 

An erster Stelle ist auf die Tatsache hinzuweisen, daß die Er- 
zählung über die Teilnahne der Kassia an der Brautwahl des Kalsers 
Theophilos erst oa. 100 Jahre nach den Ereignissen bezeugt ist, 

32 





während sie von den zeitgenössischen Historikern nicht erwähnt 
wird» 

Ein zweites, ebenfalls nicht unwichtiges Argument ist die Tat- 
sache, daß in der Erzählung der Chronisten Märohenmotive und 
volkstümliohe Vorstellungen vorhanden sind. Das Motiv der "öffent- 
lichen Gattenwahl" ist in zahlreichen Märchen der Weltliteratur 
verbreitet. Diese Wahl wird meist vom Vater, oft dem König, für 
seine lochter, die Prinzessin, veranstaltet. Zu diesem Zweck wer- 
den die Männer der ganzen Stadt oder des ganzen Landes zusammenge- 
rufen. Unter ihnen sucht sich das Mädchen einen Bräutigam aus, dem 
sie als Zeichen ihrer Wahl einen bestimmten Gegenstand zuwirft. 
Dieser Gegenstand ist oft ein Apfel, nicht selten ein Goldapfel.”” 
Dieses Motiv findet sich vor allem in orientalischen (indischen, 
persischen usw.), aber auch in europäischen (griechischen, albani- 
schen, sogar nordischen) Märchen. '00 Es stammt vielleicht aus In- 
dien, da das Sanskrit eine spezielle Bezeichnung für diese Art der 
Gattenwabl hat ("svayanyaran) 0 Das Märchenmotiv geht wohl auf el- 
nen tatsächlichen Brauch zurück, 02 Sin zweites Märchenmotiv ist 
die Suche einer Braut für den Sohn eines Königs oder den König, zu 
welchem Zweck Boren ausgeschickt werden, um die Töchter des Landes 
zu sn eigen: 03 Auch disses Motiv hat einen historischen Hin- 
tergrund. 

Neben diesen weitverbreiteten, aus dem Orient stammenden Mär- 
ohenmotiven ist auf die Rolle hinzuweisen, die der Apfel als Sym- 
bol in der griechischen - aber keineswegs nur in der griechischen - 
Mythologie und im Volksglauben seit der Antike splelte und noch 
heute spielt. Bekannt ist der Granatapfel als Attribut der Aphro- 
dite. Im Zusammenhang damit steht auch die Rolle des Apfels im 
Hochzeltsritual sowohl im antiken!0® als auch noch im modernen 
Griechenland. '?7 Auch sonst hat der Apfel die Bedeutung eines Lie- 
beszeichens. | 0° Als solches muß er auch in der Erzähl 

ung von der 
Brautwahl des Theophilos angesehen werden. 109 Gleichzeitig soll er 
als Preis für die Schönste gelten. Auffallend ist die Ähnlichkeit 
mit dem Urteil des Paris, der auch der Schönsten einen Apfel, der 
außerdem meist als golden beschrieben wira!10, überreioht. Neben 
dieser vorherrschenden Bedeutung als Liebessymbol und Schönheits- 
preis kommt in der Erzählung von der Brautwahl vielleicht auch in 
Betracht, daß der Apfel im Bewußtsein der Byzeantiner als Symbol 
der Weltherrschaft galt ! ;„ wenn auch dieser Zug gerade in einer 
märchenhaften Erzählung nicht Überzubewerten ist. 
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Theophilos eine Frau wählte, die aus einer bekannterwelse der Bil- 
derverehrung anhängenden Familie stammte. 

Allen drei Autoren ist es nloht gelungen, die Glaubwürdigkelt 
des Beriohtes der Chronisten zu beweisen. Die Argumente gegen die 
Glaubwürdigkeit sind von Ihnen nicht entkräftet worden. 

An erster Stelle ist auf die Tatsache hinzuweisen, daß die Er- 
zählung über die Teilnahne der Kassia an der Brautwahl des Kalsers 
Theophilos erst oa. 100 Jahre nach den Ereignissen bezeugt ist, 
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während sie von den zeitgenössischen Historikern nicht erwähnt 
wird» 

Ein zweites, ebenfalls nicht unwichtiges Argument ist die Tat- 
sache, daß in der Erzählung der Chronisten Märohenmotive und 
volkstümliohe Vorstellungen vorhanden sind. Das Motiv der "öffent- 
lichen Gattenwahl" ist in zahlreichen Märchen der Weltliteratur 
verbreitet. Diese Wahl wird meist vom Vater, oft dem König, für 
seine lochter, die Prinzessin, veranstaltet. Zu diesem Zweck wer- 
den die Männer der ganzen Stadt oder des ganzen Landes zusammenge- 
rufen. Unter ihnen sucht sich das Mädchen einen Bräutigam aus, dem 
sie als Zeichen ihrer Wahl einen bestimmten Gegenstand zuwirft. 
Dieser Gegenstand ist oft ein Apfel, nicht selten ein Goldapfel.”” 
Dieses Motiv findet sich vor allem in orientalischen (indischen, 
persischen usw.), aber auch in europäischen (griechischen, albani- 
schen, sogar nordischen) Märchen. '00 Es stammt vielleicht aus In- 
dien, da das Sanskrit eine spezielle Bezeichnung für diese Art der 
Gattenwabl hat ("svayanyaran) 0 Das Märchenmotiv geht wohl auf el- 
nen tatsächlichen Brauch zurück, 02 Sin zweites Märchenmotiv ist 
die Suche einer Braut für den Sohn eines Königs oder den König, zu 
welchem Zweck Boren ausgeschickt werden, um die Töchter des Landes 
zu sn eigen: 03 Auch disses Motiv hat einen historischen Hin- 
tergrund. 

Neben diesen weitverbreiteten, aus dem Orient stammenden Mär- 
ohenmotiven ist auf die Rolle hinzuweisen, die der Apfel als Sym- 
bol in der griechischen - aber keineswegs nur in der griechischen - 
Mythologie und im Volksglauben seit der Antike splelte und noch 
heute spielt. Bekannt ist der Granatapfel als Attribut der Aphro- 
dite. Im Zusammenhang damit steht auch die Rolle des Apfels im 
Hochzeltsritual sowohl im antiken!0® als auch noch im modernen 
Griechenland. '?7 Auch sonst hat der Apfel die Bedeutung eines Lie- 
beszeichens. | 0° Als solches muß er auch in der Erzähl 

ung von der 
Brautwahl des Theophilos angesehen werden. 109 Gleichzeitig soll er 
als Preis für die Schönste gelten. Auffallend ist die Ähnlichkeit 
mit dem Urteil des Paris, der auch der Schönsten einen Apfel, der 
außerdem meist als golden beschrieben wira!10, überreioht. Neben 
dieser vorherrschenden Bedeutung als Liebessymbol und Schönheits- 
preis kommt in der Erzählung von der Brautwahl vielleicht auch in 
Betracht, daß der Apfel im Bewußtsein der Byzeantiner als Symbol 
der Weltherrschaft galt ! ;„ wenn auch dieser Zug gerade in einer 
märchenhaften Erzählung nicht Überzubewerten ist. 
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TOPYÖPKRV oToALomp£vn Ev xpvoopöpp Tanely Ent BaoLALnod 
Bp6vov Endvu naolv TÜV yuvannllv nadeodfoy.'" TöTe Außev 
© BuorAedc Bespıros Ta 560 ufAu En xerpög Beodbspus TG 
&eruvfiotov natevinuov TC aumAftov Ertöwmev ab Tod Bar 
50 orALnoß Kppußfivoc TI xpuvsodv 5SamtuAldsLov’ TobTov dE YEvo- 
uevov, EebIEwG nal napaxpfiuu ai Tfig BuouAboong Ebppoodvng 
fc untpdc ToU BuorAkug olmeısrtepm depunarvldes, ai GEN 
vorpendc Brodoaı, &veidßovro abınv nal METER TAG npoonnot- 
ang Tıyufis Innpfrovv abrg Noouluwg Hai ebrentuc. 12? 


Diese Darstellung der Brautwahl weicht erheblich von der der 
Chronisten ab. Ganz offen zeigt sich die Parteilichkeit des Ver- 
fassers für Theodora. kr hebt ihre Vorzüge hervor: ihre große 
Schönheit, die sogar für einen Kaiser paßt, ihre tiefe Frönmigkeit, 
die sich besonders in ihrem Verhalten gegenüber den Schmähungen 
und in dem Besuch bei dem heiligen Mann zeigt. Theodora ist von 
Gott zur Kaiserin bestimmt, offensichtlich auf Grund ihrer Frömmig- 
keit, und hat vorher Leiden zu ertragen. Theophilos dagegen wird 
eine viel bescheidenere Rolle zugewiesen als in der Erzählung der 
Chronisten. Er trifft eigentlich keine eigene Entscheidung, sondern 
muß sich damit begnügen, den Bericht der Theodora anzuhören und 
ihr dann den Verlobungsring zu überreichen. Er vollstreckt also 
nur den Willen Gottes, der Theodora zur Kaiserin ausersehen hat. 
Auffällig ist außerdem, daß Kassia überhaupt nicht erwähnt wird. 
Daß die Worte "Öre al narayAuapodoalt ou EEwdev TÜV Hupßv ToU na- 
Autlov Bpnvntinde Kreiudlonvt (Zu 44 2.) und "&upor£pug Ent dEg 
nad nponploeı vdAdoug 6 BaorAeds npoeßdAremoN" (2. 9 f.) auf Kassia 
ansplelen, wie Melloranski1j vermutet ch ist sehr unwahrschein- 
lich, 127 Die Parteilichkeit des Verfassers der Vita für Theodora, 
die sich auch in anderen Teilen der Vita zeigt °, führt zu der 
Vermutung, daß die Darstellung nicht als unbedingt glaubwürdig an- 
zusehen ist. Es ist anzunehmen, daß auch die Szene der Brautwahl, 
soweit sie überhaupt auf einem historischen Ereignis beruht, zu- 
mindest in einem für Theodora günstigen Sinne umgestaltet ist. Auf 
Grund solcher Überlegungen vermutete Melioranskij, daß die Lrzäh- 
lung der Vita ein "polemisches Pendant" zu der Erzählung der Chro- 
nisten über Kassia darstellt '°”, also zu dem Zweck erfunden Ist, 
gegenüber der bekannten und verbreiteten Anekdote über Kassia die 
Rolle der Theodora bei der Brautwahl hervorzuheben. Denn, wie aus 
den oben angeführten Zitaten ersichtlich Ist, berichten die Chro- 
nisten Uber Theodora nur wenig: Theophilos wendet sich ihr erst zu, 
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nachdem er von Kassia enttäuscht ist. Theodora spielt hier also ei- 
ne völlig passive Rolle im Gegensatz zu Kassia, die duroh ihre Ant- 
wort ihre Klugheit zeigt. Doch läßt sich gegen die Deutung von Me- 
11oranskij folgendes einwenden: hätte sich der Verfasser der Vita 
auf die Erzählung über Kassia bezogen, in der Form, in der sie uns 
überliefert ist, und sie vielleicht sogar als Berioht eines histo- 
rischen Ereignisses angesehen, dann hätte er sich möglichst eng an 
die bekannte Erzählung angeschlossen und wahrscheinlich nur einige 
Einzelheiten verändert oder hinzugefügt, um die Rolle der Theodora 
hervorzuheben. Er könnte andernfalls überhaupt nicht auf Glaubwür- 
digkeit bei seinen Lesern rechnen, bei denen er die Erzählung über 
Kassia als bekannt voraussetzen soll. Dagegen schweigt der Verfas- 
ser der Vita wahrscheinlich deshalb über kassia, weil ihm die Er- 
zählung über ihre Teilnahme an der Brautschau nicht bekannt war. 
Sollte aber die Vermutung von Melioranskij, daß der Verfasser der 
Vita die Erzählung über die Teilnahme der Kassia an der Brautschau 
kannte, doch zutreffen, so kann auch daraus nicht geschlossen wer- 
den, daß die Erzählung der Chronisten glaubwürdig ist, da, wie 
oben ausgeführt, die Abfassungszeit der Vita unklar ist. Eine wel- 
tere Möglichkeit, den Unterschied der beiden Darstellungen zu er- 
klären, besteht darin, anzunehmen, es habe Über die Brautwahl des 
Kaisers Theophilos zwei Überlieferungen gegeben, von denen die ei- 
ne die Rolle der Kassia, die andere dagegen die Rolle der Theodora 
hervorhob. Der Verfasser der Vita wählte dann natürlich diejenige 
Version, die für Theodora am günstigsten lautete. 

Die Existenz zweler, völlig abweichender Darstellungen über 
die Brautwahl des Theophilos führt zu dem Schluß, daß keiner der 
beiden Berichte als glaubwürdig anzusehen ist. Ein welterer Unsi- 
cherheitsfaktor sind außerdem die oben angeführten Argumente gegen 
die Glaubwürdigkeit der beiden Berichte an sich. Beide Darstellun- 
gen sind höchstwahrscoheinlich unabhängig voneinander entstanden. 
Das einzige, beiden gemeinsame Element ist der Apfel, bei den 
Chronisten ein goldener, in der Vita dagegen mehrere natürliche 
Äpfel. Wahrscheinlioh gehen beide Versionen auf zwei verschiedene 
Überlieferungen zurück, die in abweichender Form ein historisches 
Ereignis beschreiben. Denn daß für Theophilos überhaupt eine öf- 
fentliche Brautwahl veranstaltet wurde, ist nicht unwahrschein- 
iich. Im 8. und 9. Jahrhundert war diese Methode, eine Braut für 
den regierenden Kalser oder den Thronfolger zu suchen, in Byzanz 
schon beinahe eine Gewohnheit geworden. > Diese Art der Brautwahl 


ist bezeugt für Konstantin VI. (788)1?1, für den Sohn des Nikepho- 
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ros I., Staurakios (807)'32, für den Sohn des Theophilos, Michael 
III. (855)1?? und für Leo VI. (881). 14 

Da in beiden Versionen über die Brautwahl des Theophilos ein 
oder mehrere Äpfel ein wichtiges Element darstellen, ist es nicht 
ausgeschlossen, daß ein Apfel bei dem tatsächlichen Ereignis eine 
ähnliche Rolle spielte wie in den oben erwähnten Märchen, während 
er für die übrigen derartigen Veranstaltungen in Byzanz nicht er- 
wähnt wird. 

Außerdem ist es auch möglich, daß die Kalserinmutter die 
Brautwahl veranstaltete, da auch fast alle anderen, oben erwähnten 
ähnlichen Veranstaltungen jeweils von der Kaiserinmutter veranlaßt 
wurden. '?? 

Eine besondere Schwierigkeit besteht in der Frage der Datie- 
rung der Brautwahl und Hochzeit des Kaisers Theophilos. In den Be- 
richten der Chronisten wird meist kein Datum genannt, doch wird 
die Brautwahl meist am Anfang der Regierungszeit des Theophilos 
behandelt. Die Vita macht keine näheren Angaben. Im Anschluß an 
die Chronisten wurde daher die Brautwahl meist in den Anfang der 
Regierungszeit des Theophilos, also um 830, datiert. 17° Doch mit 
alesem Datum läßt sich das Alter der Söhne und Tüchter des Theo- 
phllos nicht in Einklang bringen. 177 Ein Ausweg wäre die Annahme, 
daß Theodora die zweite Frau des Theophilos war 8, doch ist über 
eine erste Gemahlin nichts bekannt. Aus diesem Grund versuchte 
Brooks, die Hochzeit des Theophilos auf einen viel früheren Zeit- 
punkt zu verlegen, und datierte sie Be meuize mit der Krönung 
des Theophilos auf den 12. Mai 824." 3 In diesem Fall kann die 
Brautwahl aber nicht von der Kaiserin Euphrosyne, sondern nur von 
der Mutter des Theophilos, der Kalserin Thekla #0, veranstaltet 
worden sein. 

Es ist also festzustellen, daß möglicherweise eine Brautwahl 
für Theophilos veranstaltet wurde, die aber dann schon im Jahre 
821 stattgefunden haben muß. Sie wurde vielleicht von der Kaiserin 
Thekla angeregt. Bei der Zeremonie im Kalserpalast spielte mögli- 
cherweise ein Apfel, vielleicht sogar ein goldener, eine wichtige 
Rolle. 

Es gibt aber keinen Hinweis darauf, daß die Einzelheiten, die 
in den beiden Versionen über die Brautwahl in einigen Chroniken 
und in der Vita Theodorae berichtet werden, als glaubwürdig anzu- 
sehen sind. Beide Versionen gehen vielleicht auf volkstümliche 
Überlieferungen zurück, über deren Entstehungszeit nichts Näheres 


festzustellen Ist. Sie fanden später Eingang in volkstümliche 
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während die Überlieferung in der Vita Theodorae eindeutig auf 
die Tendenz zurückgeht, die Frömmigkeit und Klugheit der Theodora 
hervorzuheben, sind die Gründe für die Entstehung der Überliefe- 
rung über die Teilnahme der Kassla an der Brautwahl nicht ohne wei- 
teres ersichtlich. Am einleuchtendsten scheint eine Beziehung zum 
Bilderstreit: Kassla wird als Bilderverehrerin dem bekannten Bil- 
derfeind Theophilos gegenübergestellt. So wurde das Gespräch zwi- 
schen beiden schon in spätbyzantinischen Chroniken gedeutet: !*2 
Theophilos spielt auf Eva, Kassla auf Maria an. J. Psichari lel- 
tete aus diesem späten Zeugnis diese Deutung schon für die frühe- 
ren Darstellungen der Brautwahl ab 43 und vertrat die Ansicht, die 
Legende sel von Bilderverehrern erfunden worden. '** Doch da die 
Überlieferung erst über 100 Jahre nach der Zeit des Theophilos und 
der Kassia nachweisbar ist, als die Periode des Bilderstreites 
lange vorbei war, und sioh die Deutung auf den Bilderstreit erst 
in spätbyzantinischen Chroniken findet, ist diese Tendenz nicht 
unbedingt als Grund für die Entstehung der Überlieferung nachzu- 
weisen. Die Deutung auf den Bilderstreit kann auch erst in späte- 
rer Zeit in die Erzählung hineingetragen worden sein, da Theophi- 
los in allen byzantinischen Chroniken als fanatischer Bilderfeind 
dargestellt wird. #9 Die Frage nach der Entstehung der Überliefe- 
rung ist also noch ungelöst. Eine Beziehung der Erzählung über die 
Brautschau zu der historischen Person der Kassia liegt darin, daß 
in ihrer angeblichen Erwiderung auf die Äußerung des Theophilos 
sich dieselbe Begabung zur Formulierung einer zugespitzten Sentenz 
zeigt wie in ihren Gnomen. 146 Vielleicht ist in dieser Tatsache 
der Anhaltspunkt für die Entstehung der Überlieferung zu suchen. 

Abschließend ist also festzustellen, daß die Erzählung der 
Chronisten über die Teilnahme der Kasslia an der Brautwahl des Kal- 
sers Theophillos und über ihr Gespräch mit diesem sich nicht als 
Bericht eines historischen Ereignisses nachweisen läßt und also 
auch nicht als Material für das Leben der Dichterin verwertet wer- 
den kann. Doch bringen die Chronisten außerhalb der eigentlichen 
Erzählung über die Brautwahl verschiedene Eingelheiten zur Person 
der Kassia, die mit anderen Zeugnissen Übereinstimmen und als zu- 
verlässig anzusehen sind. Sie sollen unten an den entspreohenden 
Stellen behandelt werden. 
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2. Die drei Briefe des Theodoros Studites an eine Kas(s)ia 


In der Briefsammlung des Theodoros Studites, die leider noch 
nioht in einer kritischen Edition vorliegt”, sind drei Briefe 
erhalten, die an eine Knoot« bzw. Kactı geriohtet sind. Es ist zu 
prüfen, ob die Adressatin identisch ist mit der Dichterin Kassia 
und sich aus den Briefen Nachrichten über ihr Leben entnehmen las- 
sen. 

Zwei der Briefe wurden von J. Cozza-Luzi aus Cod. Paris. 94 B. 
XIV/XV als Brief 142 und 270 ediert. Brief 142 hat folgenden Wort- 
laut: 


Karootg navsrdattooy. 


"Anep Inkorerids nor Sud Köprov Edekkunv. Kal Tec elpı 
Eyd 6 TATELVöG KkVNnovevdeis nope TG ebAnßelas ou; Öywc 
otı Kyadfic Pecns odow PAkornua, oldas Kyadonoretv' dmodw 
5 58 ed norelv ge Mal TS nveupnarınd nußv TeEnvp Aupodky OTL 
TEPVAMMLOHEVYy Eyxıord voU. Oldas TC norets’ ovupepfleis 
vap Ev TodTy Töv Tfs Körfoeus abrod Kylva* Söuncov 5E 
nußc abtods Tods KuaprwAods Suatpegeiv Ev TO vLß nudv. 
Te odv Kvrandsonf or nap’ nußv; "H npooevyxn) nal 6 Aödyoc 6 
10 rapwıverinds‘ naAdv rpoelAov Blov SLR dedsv üc nuvdkvonau 
nardölodev" vöuen XpLotoß yEyovas, unnerı Citeı &Aov ufrte 
olier. Tis yap wbrod upaıstepocz; 05 Tö ndAdos Evaotphuher- 
ev oov Erı Ev TE wapdtg, eis TO oßeoant ve navra nö6dov 
pPEovra nal YPdELPöKEVoV" PEbYovoX YEDyYE Tüc Sders TÜV Kppe- 
15 vuwv, el Bepıs nal ouppsvuv, ufnws nAnydc N nAfkyg’ Ensl- 
xetat GE 6 vungdv 6 Eroupdvuog’ Enet Öber, Öv Npnöou, ed 
od xaploy alwviwc’ unpöc 6 Adyoc, KAAR Kprüv eic Undurr- 
Lv TE TınLstntt GovV’ awdeenc, Nöpn Xprorod, !* 


Brief 270 lautet folgendermaßen: 
Kaotı. 


Ola nutv nal adbdıc Eydkykaro N NoouLdstng ooUv, ÖoD yAv 
oopd, 6NOB SE nal ovverdk, bore ne elndtwc Eort EevoAoyet- 
oda mai Eebxapıotetv TG Kuply’ Ei nöpy &Kprıavet, nArnab- 

5 mv yyvlcıv Evopßvra" od nev odv MaTtd TAas neAuı, NOAA0U 
Yap Krodfonev nat &TELPoV, Mal &Kvöpes mal yuvalnes, TAG 
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Enelvuv ooplas Mal narbeboeug ol vUV*° Sms 5'0dv OTı nartd 
To napov Vrepfons drı ulAuota” nal Nbonos ooL 6 Adyoc, 
neong Enınfpouv ednperelag bpuısrepoc" KAAR Tö IntTodnevov, 
ot oßvöponos nal 6 Bloc TO Adyy, nal ob ondloLc repi 
Krepov’ elnep obrw npoelAov Ev TG vuvi SLwypf naoxeuv 
ünep XpLotoß" obx Hrtı Euaotıyding narar &pnovn£un, KAAL 
yap nal abdLs opasklovon olovet nal pEpeıv obm Loxbouou, 
zöv rupnorAoßuevov E£pwra TAG Maas OnoAoybac, Ev d puAux- 
Belng Stalkovoa" Byruc ydp olodu Tl MaAsv mal Te Teprvsv, 
Kr" N To ndoxeıv Inep KAndelas nal nAcoventefv Ev Totc 
nadfunor* xpvoög SE nal &pyupoc, 56£u nal eÜnddera, nal 
nv Ötı 5onodv ed Exeıv TOV Enıyeluv, obößv odönude n&v 
EEwvöunvrar TÜV naaliv eLvar" Ernebnep &v Hof nal Krmoppof, 
dverpöuorn nal omıdevra’ TE TO EEACH N YLAousvaxdc 00V aLpe- 
sLc ToU Bfov, üc YfS, HETR Tiv naBAav ToOB Stwyuoß* örep 
obu EEEvıofv pe, el nal E£vov’ Sud Te; Otı Em TÜV por 
yovuevuv TE Enönev& Tıc TENLXLperar” nal 5LKAANAoc 7 dei- 
Erg’ el moanvdc, nEvrws TÜp TPoeActceraun” ukvraddu Enei 
onoAoyla XpLatod, 5ffAov ötı Blog TAG kovaxınfic TEAeLöTn- 
Tos kvaaduberev‘ üc uomapta ad nat’ Kupsrepn” nANv Erußo- 
ANv Eufis Xerpdg uf Kmonapabsner, Ererdn KuaprwAdc, KAA” 
Emelvng, Ic TG ven Enıdeoeı nadayıacdfoyg‘ Tiyv Eveynod- 
o&v oe etc als dLanAdoeı Tod KANdLVoU Ygursc, WC NAukpac 
unt£pu nAetaora npooayopeßuw* Ac, adv Totc &nd 000 elAngdc 
ra öfipx, 5Upov Kvedeunv TE Kuplyw kov Tv. Ebxuptotlav nal 
nv Unep Knpor£puv Evreväıv" mANv Otı ToAD Dußc voouufvou 
YopTlov 5 aLpwv TV Kuaprleav ToU Ndouov, 


Ein dritter Brief an eine Kassla wurde von J. Sirmond aus 


Cod. Paris. 894 s. XIV als Brief II 205 veröffentlicht. Er hat 
folgenden Wortlaut: 


Krootg navörduttooy. 


Xpov6« N EnLotoAN TAG TınLösmmtög oUV, nal allen Eman- 
vınf? mai nf pEV Dnotanervounevn’ nf SE nareiovuoranevn 
fs obdevsrmtsc Außv’ üc AnAlc nal Kvelerkotuc npooLeuf- 
vuv TAG natd 000 5uaßoAds’ od ufv KIA nal implruc Enge- 
p6vruv gwvds, nal TaÖTac Ev Totg nRArota Kvaynalorg. "Huetc 
SE Tots ToLoßTorg naTedLodevres xalpeıv Afyeıv, Enetvo 
EnAodpnev, 5TL obrwg dmoßonev TR BpuAkoßueve bc nardlac Tuvdc” 
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nal obrwG AunAodpev odx üc kvßpdnors Kpkomovrec, KAAL TB 

10 BEeß TO 5onundlovrı TAs napdlos nußv*’ el nal KAAuG üpap- 
twAol tuyx&vopnev. El yap Bapkadu © olwvomnsnos ob Tape 
cö BoßAnna ToU HEoU Avkoxero &monpı dfivaı TG BaAdn BxoLiet 
Tov KAAopdAuv* ns Nuets ol &v Baduß Lepwodung melnevor, 
na Adyov Lo£Eovres Ev Auckpg nploeus vB" GV Epwränevor 

45 &monprvodnede 5uvvatdv napatetpapnevus gdEYYEeodaı Tod 5f- 
OVToG; 

Obrwg odv &Kmenpldnnev Tots &puwrfionoıv’ otm abtol &Kp' 
Eavriv ERLTEeTpopstes ToßTo nimetvo yevkodar, Us adTi npo- 
Axöng elnetv. Kal TC Boßkerz; npös To Kpkomov Enkdoty Euno- 

20 pındc Nuc Knonplveodar; Fi dpdoronoßvrec TöVv Adyov Tfc 
KAndelacz; Mi Tobvuv ufte abe nmAfTroU elc Nnüc Tods Taneı- 
vods malpug, ufte N nupla nn Kbernf, ufT’ KAAoc 5 Tponı- 
podnevog onsntev nal SLaodperv Mußs. "AA YEvwone OT 
nal Tv Kelnvnotov Erparnyöv olm Exdpwößc Exonev, KARL nal 

25 nu konaolws’ Üonep mai Av öusluya abroß. Aunoßpedu 58 
ya &vateynaAoßuev elnstwc’ Str buels al nal yvdocı SLupe- 
povocı, ai edAaußelas Kvriroroßneva obn KAndLvG Kyany 
Axönte &v TE&rIeL npödc abröv. "Ener Eder npd nEavrwv Mal 
dnep navra, 76 ournpıßdes Tfc duxfic wbrod, elc Tö netTo- 

30 oxetv TÜV ayıaondruv, &ywvboauoden” TE Ada, navra MÖBKA« 
nyodnevar* Got’ &v ebpedg Ev TG SpBodsky norvaveg’ Ererdn 
veypantan* "Onou kv edpw ge, Euet oe npıvG. "Huetc udv 
obTuG Ypovoßuev nad Atyopev. El 58 &rwc, abrol nÖpLoL 
fs olnelac gwvfis’ nal NUETG Ye ouwnßpev. Otde KöpLoc Todc 

35 Syrac abroU" nal Knoorfitw ind Köınlauc nic 6 dvondlwv Tod 
Svoun Kuplov’ add veypantar , 170 


Ehe erörtert werden kann, ob in diesen Briefen die Dichterin 
Kassla angeredet wird, erhebt sich die Frage, ob es sich bei den | 
drei Briefen um eohte Briefe des Theodoros handelt. Dazu ist zu- | 
nächst festzustellen, daß bisher weder die Eohtheit der ganzen 
Sammlung noch der drei Briefe, sondern nur die einiger weniger 
Briefe angezweifelt wurde. i Allerdings gibt es bisher kaum nähe- 
re Untersuchungen zu dieser Frage, wie überhaupt die Briefe des 
Theodoros Studitses noch kaum eine wissenscohaftliiche Behandlung er- 
fahren haben. Gute Vorarbeiten auf diesem Geblet leistete A. P. 
Dobroklonskij, dessen Veröffentlichung bisher viel zu wenig beach- 
tet wurde. 172 Dobroklonskij untersuchte das Verhältnis und die 
Entstehung der einzelnen Sammlungen der Briefe. !” Er kam zu dem 
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Ergebnis, daß schon bald nach dem Tode des Theodoros Sammlungen 
seiner Briefe veranstaltet sein missen. '”* In neuester Zeit hat 
J. Leroy darauf hingewiesen, daß Cod. Paris. Coisl. 269 sogar 
schon vor 850 geschrieten sein muß. 17? Zur Frage der Echtheit der 
Briefe trifft Dobroklonski1j folgende Feststellungen, denen kaum 
widersprochen werden kann: sowohl innere wie äußere Zeugnisse 
spreohen für die Echtheit der Gesamtheit der überlieferten Brie- 
fe. 120 Daher ist es nicht nötig, die Echtheit jedes einzelnen 
Briefes nachzuweisen. 

Für die Echtheit der drei zitierten Briefe gibt es folgende 
Zeugnisse: alle drei sind in der ältesten Sammlung der Briefe 
überliefert, in Cod. Paris. Coisl. 269. Außerdem lassen sich 
in Ihnen Beziehungen zu anderen Briefen des Theodoros nachweisen. 
So wird in Brief 142 der "geistige Suhn!! des Theodoros, Dorotheos 
erwäbnt, ein Mönch des Klosters Studiu, an den Theodoros verschie- 
dene Briefe gerichtet hat!?? und der auch in der Vita des Theo- 
doros von Michael genannt wird, 160 In Brief II 205 ist die Rede 
von einem Strategos, der wohl mit dem Adressaten von Brief II 136, 
dem Strategos Theodoros, identisch ist, 161 Außerdem weisen Ton und 
Inhalt der drei Briefe darauf hin, daß sie aus lebendigen Situ- 
ationen heraus geschrieben sind: in Brief 142 dankt Theodorcs für 
Geschenke, die er von der Adressatin erhalten hat; in Brief 279 
geht er auf einen Brief der Adressatin ein; Brief II 205 ist die 
Antwort auf einen Brief der Adressatin, in dem sie sich über Äuße- 
rungen des Theodoros beklagt hat. Den Hintergrund aller drei Brie- 
fe bildet die Verfolgung der Bilderverehrer. Nach diesen Zeugnis- 
sen ist an der Echtheit der drei Briefe nicht mehr zu zweifeln. 

Die Datierung der drel Briefe bietet keine besonderen Schwle- 
rigkeiten. Brief 142 und 270 stammen aus der Zeit der Verfolgung 
der Bilderverehrer unter Leo V., als Theodoros wieder einmal in 
der Verbannung war, also aus den Jahren 815 - 820. ° < Wahrschein- 
lich gehören beide Briefe in die Jahre nach 816, da der in Brief 
142 erwähnte Dorotheos wohl identisch ist mit dem Adressaten von 
Brief 53 aus dem Jahre 816163 und Brief 270 nach Brief 142 anzu- 
setzen ist. 184 Brief II 205 stammt aus den letzten Lebensjahren 
des Theodoros, wahrscheinlich aus der Zeit zwischen 824 und 
826. 163 

Weit schwieriger ist die Frage zu beantworten, ob alle drei 
Briefe an dieselbe Person gerichtet sind." Für Brief 142 und 
270 ergibt sich die Identität der Adressatinnen aus folgenden 
Übereinstimmungen: beide sind sehr junge Mädchen, die das Leben 
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für Gott gewählt haben; beide treten für die Bilderverehrung ein: ‘ 
die Kassia des ersten Briefes hat dem im Gefängnis befindlichen | 
Dorotheos Wohltaten erwiesen, die Kasia des zweiten Briefes hat 
selbst für die Bilderverehrung gelitten; beide haben Theodoros 
wohltätige Gaben übersandt. Auch das «ddıcs In Brief 270 scheint 
auf Brief 142 hinzuweisen. Ein Widerspruch könnte darin bestehen, 
daß die Adressatin des ersten Briefes als Braut Christi angeredet 
wird, während im zweiten Brief die Rede davon ist, daß sie erst 
naoh Beendigung der Verfolgung der Bilderverehrer ins Kloster ge- 
ben will. Dooh muß wohl die Äußerung in Brief 142 dahingehend ver- 
standen werden, daß das angeredete Mädchen noch keine im Kloster 
lebende Nonne ist, sondern nur den festen Entschluß hat, es zu 
werden. Andernfalls hätte Theodoros sie wohl als novalodoy angere- 
det, wie er in vielen anderen Briefen, die an Nonnen gerichtet 
sind, diese nennt. '07 Da die beiden Briefe, wie oben ausgeführt, 
auch aus der gleichen Zeit stammen, dürfte die Identität der 
Adressatinnen außer Frage stehen. Die Namensform Kuxotg in Brief 
270 1äBt sioh unter Hinweis auf die verschiedene Sohreibweilse des 
Namens erklären. Möglicherweise bringt aber eine kritische Edition 
der Briefe noch Aufschluß über die ursprüngliche Form der Anrede 
in Brief 270. 

Nicht ganz einfach ist die Anrede uwvöLdattoog in Brief 142 
zu deuten, die auch in Brief 205 wiederkehrt und beide Briefe der- 
selben Adressatin zuweist. Mit diesem Titel wird elgentlioh die 
Frau eines Kandidatos, der einen Rang am byzantinischen Hof be- 
kleidete, bezelohnet, '°® die aber zumindest in Brief 142 nicht ge- 
meint sein kann. Auch die Witwe eines Kandidatos, wie A. Garäner 
vermutete! >>, kann in diesem Brief nicht angeredet sein. Die ein- 
zige Lösung, die sohon P&tridds vorsohlug ®, soheint zu sein, 
den Titel hier als Tochter eines Kandidatos zu deuten, wenn auch 
diese Anwendung des Titels sonst nicht belegt ist. Brief II 205 
enthält außer der Anrede keinen Hinweis auf den Stand der Adres- 
satin, doch gewinnt man den Eindruok, daß hier eher eine unverhei- 
ratete als eine verheiratete Frau angesprochen wird. Ein weiterer 
Brief des Theodoros an eine (Eb5ontg) navöldattoog (ep. II 495,17 
bietet ebenfalls keine eindeutigen Anhaltspunkte, ob er an die 
Frau oder die Tochter eines Kandidatos gerichtet ist. Es ist also 
anzunehmen, daß Theodoros, der in fast allen Briefen auf den Na- 
men des Adressaten dessen Stand oder Rang folgen lleß, in dem 
Fall der noch sehr jungen Kassia, die noch nicht Nonne, aber auch 
nicht verheiratet war, ihr den Titel ihres Vaters zuteilte (in 
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Brief 142). In Brief II 205 wiederholte er dann den einmal gegebe- 
nen Titel. Daß beide Briefe an dieselbe Person gerichtet sind, 
geht vor allem aus der Anrede hervor, während im Inhalt und Ton 
recht erhebliohe Unterschiede bestehen. Andererseits deutet die 
Erwähnung der yvüoıg der Kassla von Brief II 205 auf die Identität 
mit der Kassia von Brief 270 hin. In allen drei Briefen wird die 
Frömmigkeit der Adressatin hervorgehoben. Wenn man zusätzlich noch 
die Seltenheit des Namens Kassla berücksichtigt, kann eigentlich 
kaum noch ein Zweifel daran bestehen, daß alle drei Briefe an die- 
selbe Person gerichtet sind. 

Ist diese Kassia, an die die drei Briefe geriohtet sind, nun 
aber identisch mit der Diohterin Kassia? Diese Frage ist sehr ver- 
sohieden beantwortet worden. S. P&trideds, der zuerst im Zusammen- 
hang mit der Diohterin auf die drei Briefe aufmerksam machte, nahm 
an, daß alle drei an Kassia gerichtet seien.’ /® A. Gardner vertrat 
die Ansicht, nur Brief 270 habe die Dichterin zur Adressatin. 17? 
Auch J. Psiohari sah es als nicht absolut unwahrscheinlich an, daß 
Brief 270 an sie gerichtet ist. 174 F. Drexl nahm an, daß Brief II 
205 an Kassia adressiert ist. 179 V. Grumel hält es für sehr wahr- 
scheinlich, daß alle drei Briefe an die Diohterin gerichtet 
sind. 76 5.5. Lipdöio erklärt es dagegen aus chronologischen Grün- 
den für unmöglich, daß sich die drei Briefe auf Kassia bezie- 
hen. 

Die Frage ist nicht leicht zu beantworten, da über das Leben 
der Diohterin zu wenig bekannt ist. Für die Identität der Kassia 
der drei Briefe mit der Dicohterin sprechen folgende Gründe: in 
Brief 270 wird die Klugheit und der gute Stil der Adressatin ge- 
lobt (2. 5-10); auch in Brief II 205 spricht Theodoros von dem 
Wissen der Adressatin (2. 26 £.). In allen drei Briefen wird ihre 
Frömmigkeit hervorgehoben. In Brief 142 wird sie als Braut Christi 
angeredst, und in Brief 270 wird ihr Entschluß erwähnt, nach dem 
Ende der Verfolgung Nonne zu werden. Beide Tatsachen passen sehr 
gut zu dem, was wir auch sonst von der Diohterin wissen: von ih- 
rem Wissen und ihren literarischen Fähigkeiten zeugen ihre Werke; 
als Nonne wird sie auch sonst bezeichnet. Die aus Brief II 205 
deutlich werdende Intoleranz gegenüber menschlichen Schwächen, 
hier dem Abfall von der Orthodoxie, d. h. dem Übertritt in das 
Lager der Ikonoklasten'’?, kehrt in den Gnomen der Kassia wie- 
der. 180 Ebenfalls aus den Gnomen wird eine gewisse Lebenserfah- 
rung ersichtlich, die zu einem späten Eintritt ins Kloster paßt, 


wie er sich aus Brief II 205, wenn wir ihn auf Kassla beziehen, 
25 





ergibt. Ein weiterer Hinweis auf die Identität der Adressatin der 
drei Briefe mit der Dichterin ist das Datum der Briefe. Nach dem 
Zeugnis der Chronisten, auch wenn die Erzählung über die Brautwahl 
als nicht glaubwürdig anzusehen ist, lebte Kassia zur Zeit des 
Kaisers Theuphilos. Nach der unten zu behandelnden Notiz der Pa- 
tria lebte sie unter den Kaisern Theophilos und Michael 111.181 
Schließlich ist noch auf die Seltenheit des Namens Kassia hinzu- 
weisen. 0° Wenn man alle diese Argumente zusammenfaßt, kommt man 
mit ziemlicher Sicherheit zu dem Ergebnis, daß die drei Briefe an 
die Dichterin Kassia gerichtet sind. 

Wenn diese Vermutung zutrifft, stellen die drei Briefe dle 
früheste und außer den Werken der Kassia selbst die einzige zeit- 
genössische Quelle zu ihrem Leben dar. Es können aus ihnen wert- 
volle Nachrichten über das Leben der Dichterin in der Zelt von 
815 bis oa. 825 gewonnen werden. Kassia war um 816 — 818 ein ganz 
junges Mädohen. Sie muß also kurz nach 800, sicher vor 805,geboren 
sein. Ihr Vater bekleidete den Rang eines Kandidatos am byzanti- 
nischen Hof. Kassia besohäftigte sich seit ihrer Kindheit mit dem 
Gedanken, ihr Leben Gott zu weihen. In den Zeiten der Verfolgung 
der Bilderverehrer unter Leo V. trat sie auf die Seite der Ver- 
folgten; sie erwies dem im Gefängnis befindlichen Studitenmönch 


verbrachte. Symeon Magistros äußert sich, folgendermaßen: hovriv 
NATEONEGNOEV, ElG Tv nal Kromerpankvn prAocdoy Bey nad GEG &- 
PEgMoVTL 5SLETEAEGE nexpı TEAEUTÄG adrfc EN > “Mit nur wenigen 
Änderungen wird diese Bemerkung in der späteren Redaktion der Epi- 
tome, bei Leon Grammatikos, Theodosios Melltenos und in der inter- 
polierten Redaktion des Georgios Monachos wiederholt. + Zonaras 
fügt hinzu, daß das Kloster den Namen der Kassia trug: hoviiv E- 
Seluato, Ti av Euelung mAfiorv Eoxev EnlmAngrv. 18 

Diese Angabe der Chronisten wird durch eine Notiz in den Pa- 
tria Konstantinupoleos, die in ihrer ursprünglichen Form folgen- 
dermaßen lautet, bestätigt: 
"H 58 yovn) t& "Inaotac &utlodn napd 'Inaolos Tfc novaxfic, 
ebnpenoüg nal EebAuBoUs Aal veßaoulac Yuvarndc, üpalus TG 
eldeı TG TE navövag mal otbxoug norLnodong &v Totig xpövoLc 
BEoplAov nal Mıxanı Toü vLodß abrod, 186 
Die Patria, die in zahlreichen Handschriften und verschliede- 
nen Redaktionen aus späterer Zeit überliefert sind 87, wurden ge- 
gen Ende des 10. oder Anfang des 11. Jahrhunderts von einem ano- 
nymen Kompllator zusammengestellt. '°® Ihr Wert liegt vor allem in 
der Benutzung nicht mehr erhaltener Quellen. 1°? 

Aus der angeführten Notiz ist zu entnehmen, daß es in Konstan- 


tinopel ein Kloster gab, das den Namen T& "Inaotac oder Elnxoluc, 
vielleicht auch rd Kool 0 trug. Es 1st als sicher anzusehen, 
daß dieses Kloster nach der Dichterin Kassia benannt wurde. Auf 
die Tatsache, daß Kassia Nonne war, weisen nicht nur die Chrcni- 
auch, in einem für ihre Zeit ungewöhnlich guten Stil zu schrei- sten und die Patria hin. In vielen Handschriften, in denen ihre 
ben, so daß sioh Theodoros Studites zu einem Vergleioh mit der an- liturgischen Diohtungen überliefert sind, trägt sie den Beinamen 
tiken Bildung hingerissen fühlte. Einige Jahre später, um 825, wa- uovaxfic. '> Auch der Inhalt ihrer Werke, vor allem ihrer liturgi- 
ren in Konstantinopel über sie Gerüchte in Umlauf, die aber nicht schen Dichtungen, aber auch der Gnomen zepl hovayßv'??, bestätigen 
eines wahren Kerns entbehrten. Sie verhinderte, daß der Strategos diese Tatsache. Da das Kloster ihren Namen trug, ist es sicher 
Theodoros, ein Bekannter des Theodoros Studites, der von der Par- auch von ihr gegründet worden. Zahlreiche andere Klöster in Kon- 
tel der Bilderverehrer abgefallen war, vor seinem Tode die Sakra- stantinopel trugen ebenfalls den Namen des Gründers!”-, oft in 
mente erhielt, und wurde von Theodoros wegen ihres Verhaltens ähnlicher Form mit T& und dem Genetiv des Namens. '”* 

stark getadelt. Schwieriger 1st die Frage der Lokalisierung des Klosters der 
Kassla. Den einzigen Hinweis bringen ebenfalls die Patria. Bei 
der Beschreibung des Verlaufs der Konstantinsmauer wird auch T& 
"Inaotos erwähnt: Kai &kveßarvev Eus To "Ekomurovlov TÖ xXepoatov 
Tetxos Ind Ts "PEBbov nal nateßoıvev nexpı TAG naAcıds nöprtac 
tod lIpodpduov nad TAG novfis ToG Alou Ua T& ’Inacotac nal Öufpxeto 
nexpı Tfig Bbvou nal Elc Töv Kyıov MavoufjA, ZußerA nal °Iouona 

... Da diese Beschreibung sich bei näherer Betrachtung als 


Dorotheos Wohltaten und schiokte Theodoros Studites milde Gaben 
‚li in die Verbannung. Sie selbst wurde wegen ihres Eintretens für die 
'# Bilderverehrung gegeißelt. Schon in früher Jugend zeichnete sle 
| sich durch besondere Klugheit und Wissen aus; sie verstand es 
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j 3. Das Kloster der Kassla 





Die oben zitierten Chronisten berichten übereinstimmend, daß 
jl Kassia nach ihrem Mißerfolg bei der Brautwahl ein Kloster gründe- 
il te, in das sie sioh zurückzog und in dem sie ihr weiteres Leben 
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recht ungenau erweist 0, ist es nicht erstaunlich, daß es bis 
heute nicht möglich war, die Lage des Klosters genau zu bestimmen. 
Es sind reoht unterschiedliche Vermutungen angestellt worden über 
den Ort, an dem das Kloster stand. Ducange setzte nach einer fal- 
sohen Lesart (£touvöftov statt Toü Alov)' > das Kloster der Kassia 
in die Nähe des Studionklostere. "> Ihm folgten A. Banduri !>> und 
A. Ms Quirini,200 Die gleiche Ansioht vertraten später auch S. D. 
Byzantios20! und N. Kondakov.202 A. G. Paspatis lokalisierte das 
Kloster im Quartier Psamathia und hielt es für wahrscheinlich, daß 
es mit der heutigen Kirche des hi. Menas identisch sein könnte.“ 
A. van Millingen plazierte ganz vorsichtig das Kloster des Dios 
und das Kloster der Ikasia "somewhere on the Seventh HI11". 
Selbst Th. Preger, der Herausgeber der Patria, weiß die Lage des 
Klosters nicht genau zu bestimmen: er zeichnet das Kloster mit 
Fragezeichen in der Nähe des Lykostales und der Konstantinsmauer 
ein20? und bemerkt dazu: "müssen sie d. h. das Dios- und das Ika- 
siakloster von der ungefähr bestimmten Lage des Prodromostors ge- 
gen den Endpunkt der Mauer am Goldenen Horn gelegen haben und 
zwar, wenn wir das öufpxero, mit dem die Beschreibung fortfährt, 
auf das Lykostal beziehen, nooh vor dlesen „206 N. Ch. Ambrazes 
lokalisierte das Kloster an die Stelle der kleinen Moschee Musta- 
pha Djemi am Tor von Adrianopel, wo angeblich bis 1564 das Grab 
der Kassia mit einer Inschrift zu sehen war.20] R. Janin äußert 
sich zu der Frage an vier verschiedenen Stellen jeweils anders- 
lautend: anfangs setzte er das Kloster in das Quartier von Psa- 
mathia208, später lokalisierte er es "nahe der Konstantinsmauer, 
wahrscheinlich auf dem reohten Ufer des Lykos"20>, sohließlich 
nahm er an, es hätte auf dem Ostabhang des Xerolophos oder im Tal 
des Lykos gelegen. und zuletzt lokalisiert er es "am Westabhang 
des Xerclophos, vielleicht ziemlich nahe dem Lykos". 

Die Lokalisierung ist deshalb so sohwierig,weil die oben gi- 
tierte Beschreibung des Verlaufs der Konstantinsmauer mehrere 
Punkte nennt, die ebenfalls nioht genau zu bestimmen sind. Die 
zuerst erwähnte Rhabdos ist die Kirche Beotsnoc Tfis "P&ß&ou, die, 
wie aus dem Zusammenhang hervorgeht, am Schnittpunkt der Land- 
und Seemauer lag.“ e Von hier aus erstreckte sich die Mauer zu- 
näohst bergan bis zum Exakionion. Mit diesem Namen wird ganz all- 
gemein ein Teil des Gebietes bezeichnet, das zwischen der Kon- 
stantinsmauer und der Mauer des Theodosics lag, und zwar das Ge- 
biet westlich vom Xerolophos, dem 7. Hügel von Konstantinopel.“ > 
Als genauer Punkt ist hier wohl das Tor von Exaklonion gemeint, 
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das sich in der Konstantinsmauer befand. + Vom Exakionion führte 
die Mauer nach der vorliegenden Beschreibung bis zu dem alten Tor 
des Prodromos, dessen Lage nicht ganz sicher zu bestimmen ist.21? 
Es muß, wie aus uat£ßoıvev hervorgeht, am Fuß eines Hügels (des 
Xerolophos?) gelegen haben. Ganz in der Nähe müssen auch das Klo- 
ster des Dios und r& "Iuxoltasg zu lokalisieren sein, wohl ebenfalls 
am Fuß eines Hügels, aber noch vor dem Lykostal, das laut sLfpyxe- 
to, wie Preger zuerst gesehen hat“ ;„ erst auf die drei genannten 
Punkte folgen kann. Die Zisterne des Bonos, über deren Lokalisie- 
rung es verschiedene Ansichten gibt21!, und die Kirche der hll. 
Manuel, Sabel und Ismaeı?'® lagen demnach Östlich, das Kloster 
des Dios und Tü "Inacotas westlich des Lykostals. Da auch die Lo- 
kallslerung des Klosters des Dios nur nach der Beschreibung der 
Patria möglich ist? 9, kann es keinen weiteren Anhaltspunkt für 
dle Lage des Klosters der Kassia bieten. Nicht ganz klar ist, ob 
die Worte T& "Ingotasg hier das Kloster dieses Namens oder die 
Gegend um das Kloster“ bedeuten, da sich fig novfig doch nur auf 
tod Abov beziehen kann. Für die Frage der Lokalisierung des Klo- 
sters der Kassla ist die genaue Bedeutung aber unwesentlich. 

Wenn sich die Lage des Klosters auch nicht genau bestimmen 
3ä8t, so ist dooh zumindest die Lokalisierung von Ducange und sei- 
nen Nachfolgern widerlegt. Als ganz abwegig erweist sich die An- 
sicht von Ambrazes. 

Aus der Erwähnung des Klosters oder Quartiers r& "Iunolac bei 
der Beschreibung des Verlaufs der Konstantinsmauer geht hervor, 
daß der Verfasser der Patria, möglicherweise auch seine Vorlage, 
das Kloster oder zumindest die Gegend, wo sich das Kloster befun- 
den hatte, noch kannte. Im 10. Jahrhundert wußte man also noch 
Näheres über das Kloster der Kassia. Das bestätigt auch die Nach- 
richt des Symeon Maglstros, die ebenfalls aus dem 10. Jahrhundert 
stammt. In späteren Quellen wird außer bei den unselbständigen 
Chronisten das Kloster der Kassla nicht mehr erwähnt. Es ist also 
anzunehmen, daß es nioht mehr lange nach dem 10. Jahrhundert be- 
stand. 

Als Ergebnis läßt sich zusammenfassen: 

Kassla gründete in Konstantinopel ein Kloster, in dem sie selbst 
lebte und das ihren Namen trug. Es bestand noch nach ihrem Tode 
und war noch im 10. Jahrhundert bekannt. Seine Lage ist nicht ge- 
nau zu bestimmen. Es lag nahe der Konstantinsmauer, Östlich des 
nicht genau zu lokalisierenden Prodromostores und westlich der 
Stelle, an der die Mauer das Lykostal schneldet. 
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4. Das Zeugnis des Theodoros Prodromos 


Ein weiteres Zeugnis zur Person der Kassia ist im Kommentar 
des Theodoros Prodromos zum Kanon des Karsamstag erhalten, in dem 
Theodoros über eine mündliche Überlieferung zur Autorschaft des 
Kanons berichtet. 221 In bezug auf die Zeit des Markos von Hydrunt 
sagt er: KAAL noAd rp6Tepov, WG EE &ypdyov Exopnev raprödceug, Yu- 
vfi TuS TÜV ebrarpıößv opt; nal napdevos Kool Tobvoun „2. 

Dieses Zeugnis ist sicher unabhängig von der Erzählung der 
Chronisten, da Theodoros die Episode der Brautwahl nicht erwähnt 
und also sioher auch nioht gekannt hat. Ebenso war ihm wohl auch 
die Notiz der Patria über das Kloster der Kassia unbekannt. Seine 
Berufung auf eine mündliche Überlieferung ist durohaus glaubwür- 
dig. Daraus ergibt sich also, daß es in Konstantinopel noch ca. 
300 Jahre nach der Lebenszeit der Kassia, im 12. Jahrhundert, eine 
mündliche Überlieferung über sie gab, die sich unabhängig von der 
Erzählung über die Brautschau und von der Naohricht über das Klo- 
ster erhalten hatte. In dieser Überlieferung werden drei wesent- 
liche Angaben zur Person der Kassia gemacht: sie stammte aus einer 
adligen Familie, sie war klug, und sie war eine Nonne. Diese Über- 
lieferung bestätigt also die Nachrichten der Chronisten und der 
Patria und steht auch nicht im Widerspruch zu dem, was sich aus 
den Briefen des Theodoros Studites zur Person der Kasslia ergibt. 
Zu der ersten Angabe über die adlige Herkunft der Kassla ist zu 
bemerken, daß zusammen mit den oben erwähnten Zeugnissen der Chro- 
nisten, der Patria und der Briefe des Theodoros Studites sich zu- 
mindest soviel feststellen läßt, daß Kassia aus einer höherge- 
stellten Familie stammte. => 

Im Gegensatz zu den drei erwähnten Angaben zur Person der Kas- 
sia wußte die mündliche Überlieferung über ihre Lebenszeit und 
über ihre Werke nicht viel auszusagen. Kassia wird in eine Zeit 
"ylel früher" als Markos von Hydrunt gesetzt, der unter Leo VI. 
(886 - 912) lebte.22* Von den Dichtungen der Kassia waren nur noch 
die Hirmoi des Tetraodions zum Karsamstag bekannt, obwohl man wuß- 
te, daß Kassia ein vollständiges Tetraodion zum Karsamstag ver- 
faßt hatte. 22? 





Zusammenfassung: Ergetnisse zum Leben der Kassia 


Als gesicherte Daten zum Leben der Kassia sind also folgende 
festzustellen: 

Kassla wurde zwischen 800 und 805, wohl in Konstantinopel, ge- 
boren. Sie entstammte einer höhergestellten Familie. Ihr Vater be- 
kleidete den Rang eines Kandidatos am byzantinischen Hof. Schon in 
früher Jugend, zwischen 815 und 820, war Kassla entschlossen, ins 
Kloster zu gehen, sobald die Verfolgung der Bilderverehrer been- 
det wäre. Sie setzte sich aktiv für die Bilderverehrung ein und 
wurde dafür einmal gegeißelt. Außerdem half sie anderen verfolgten 
Bilderverehrern: sie kümmerte sich um den Studitenmönch Dorotheos, 
als er sich im Gefängnis befand, und schiokte Theodoros Studites 
milde Gaben und Briefe in die Verbannung. Doch vertrat sie später 
gegenüber weniger oharakterfesten Bilderverehrern eine intoleran- 
te Haltung; 80 verhinderte sie z. B. um 825, daß der zur Partei 
der Ikonoklasten abgefallene Strategos Theodoros, ein Freund des 
Theodoros Studites, vor seinem Tode die Sterbesakramente erhielt, 
und wurde dafür von Theodoros ernsthaft getadelt. 

Später, vielleicht erst nach 8453, wurde sie Nonne. Sie grün- 
dete selbst ein Kloster, das ihren Namen trug und das sich in der 
Nähe der Konstantinsmauer, westlich vom Lykostal, befand. Es be- 
stand möglicherweise noch im 10. Jahrhundert. In diesem Kloster 
verbrachte sie ihr weiteres Leben. Dort schrieb sie wohl auch den 
größten Teil ihrer Werke, sicher Ihre liturgischen Dichtungen. 

Der Zeitpunkt ihres Todes ist nicht bekannt. Nach der Notiz der 
Patria muß sie noch unter der Regierungszeit des Michael III., 
also vor 867, gestorben sein. 

Die Erzählung der Chronisten über die Tellnahme der Kassia an 
der Brautwahl des Kalsers Theophilos, die seit dem 10. Jahrhun- 
dert bezeugt ist, 1äßt sich nicht als glaubwürdig erwelsen. Offen- 
sichtlich handelt es sich um eine volkstümliche Überlieferung aus 
späterer Zeit. Die Gründe für die Entstehung dieser Überlieferung 
sind ungeklärt. 





Teil II: Die Werke der Kassla 


A. Liturgische Dichtungen 
i. Einleitung 


Kassia war in byzantinischer Zeit hauptsächlich als Verfasserin 
liturgischer Dichtungen bekannt. Die ersten Autoren, die die dich- 
terische Tätigkeit der Kassla erwähnen, sind die oben behandelten 
Chronisten, die Uber die Brautschau des Kalsers Theophilos berich- 
ten. 226 Die Epltome bemerkt, daß Kassia viele eigene Werke hinter- 
ließ. 22 Die interpollerte Redaktion des Georgios Monachos nennt 
außerdem zwei Dichtungen der Kassia namentlich: Tö Köpre, 7 Ev 
roAAats Kuapttears Not TOD neykAou oaßßkrov Td TEeTrpußsLov ""Appwv 
ynpwAde" nal KA tuvd. ce Johannes Zonaras weist darauf hin, daß 
Kassia im Kloster die Aoyınr) nawdele nicht vernachlässigte. Daher 
gäbe es auch Werke von ihr, die ebnaLdevotas xapbtwv obm &uoupe 
seien.” Die Patria Konstantinupoleos, die die Notiz über das 
Kloster der Kassia bringen, erwähnen daneben auch ihre dichteri- 
sche Tätigkeit, besonders als Verfasserin von Kanones und Sti- 
choi.2?0 In Cod. Paris. 1788 werden zusätzlich zwei Gedichte ge- 
nannt, wenn auch diese Äußerung nicht ganz klar zu deuten ist: 
rot T& eis TÄV nöpvunv na eis To nöpov*’ adrfic yep elorv ümavıo 
Tan, 21 Krumbacher vermutet, daß hier noch "einige Liedertitel 
ausgefallen sind.n232 

In selnem Kommentar zum Kanon des Karsanmstags berichtet Theo- 
doros Prodromos von einer mündlichen Überlieferung, nach der eine 
Nonne Kas(s)ia die Verfasserin und Komponistin der ursprünglichen 
vier ersten Oden des Kanons gewesen sei.“ 

Um 1500 nahm Nikephoros Kallistos Xanthopulos in seinen versi- 
fizierten Katalog der bedeutendsten Hymnographen an letzter Stelle 
Kassia auf.2* 

Auf dem Titelblatt der Ausgabe des Triodions, Venedig 1601, 
das vielleicht auf ältere handschriftliche Vorlagen zurückgeht“, 
ist neben einer Reihe anderer Hymnographen auch Kassia abgebil- 
det. .”® 

Diese geringe Zahl byzantinischer Zeugnisse über die dichteri- 
sche Tätigkeit der Kasslia und die wenigen und ungenauen Angaben 
über ihre Werke weisen schon darauf hin, daß die Feststellung ih- 
rer einzelnen Dichtungen schwierig ist. Bis heute besteht noch 
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keine Klarheit darüber, welche der in den liturgischen Handschrif- 
ten überlieferten Dichtungen von Kassia verfaßt sind. Nachdem lan- 
ge Zeit nur die in den gedruckten liturgischen Büchern (Menden, 
Triodion) der Kassia zugeschriebenen Dichtungen als ihre Werke an- 
gesehen wurden” ’, begann man erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
aus liturgischen Handschriften weitere, bisher unbekannte Dich- 
tungen für Kassia zu gewinnen oder Zuschreibungen von Dichtungen, 
die bisher unter den Namen anderer Hymnographen oder anonym be- 
kannt waren, an Kassia festzustellen. Ganz unbeachtet in der wis- 
senschaftliohen Literatur und auch von Krumbacher übersehen blieb 
die Arbeit von Porfirij Uspenskij, der schon 1846 bei seinem Au- 
fenthalt auf dem Athos aus mehreren Handschriften der Klöster Va- 
topedi und Esphigmenu eine Reihe von Initien bisher unter den Na- 
men anderer Hymnographen überlieferter Dichtungen, die hier aber 
Kassia zugeschrieben wurden, notiert hatte, die er aber erst 1878 
veröffentlichte. Erst Krumbachers Arbeit, in der er erstmals 
den Totenkanon der Kassla edierte >, lenkte die Aufmerksamkeit 
der Wissenschaft auf die Dichterin. A. Papadopulos-Kerameus stell- 
te 1901 die Zuschreibung von 5 bisher anonym oder unter den Namen 
anderer Hymnographen bekannten Stichera an Kassia in einer Athener 
Handschrift gest. Die umfangreichste Arbeit stammt von S. Eu- 
stratiades, der 19532 aus einigen Handschriften aus Athosklüstern 
und anderen Bibliotheken Zuschreibungen bereits bekannter Dichtun- 
gen an Kassia ermittelte und außerdem bisher unbekannte Diohtun- 
gen der Kassla herausgab“* ‚„ wobel er 2. T., ohne es zu wissen, 
die Ergebnisse von Uspenskij wiederholte. Eustratiades stellte 
insgesamt einen Katalog von 453 liturgischen Dichtungen zusammen, 
deren Zusohreibung an Kassia aber z. T. nur durch eine Handschrift 
bezeugt wird und von denen ein großer Teil sonst unter den Namen 
anderer Hymnographen überliefert ist. In jüngster Zeit hat N. P. 
Papadopulos versucht, ein weiteres Stioheron für Kassla zu gewin- 
nen» 

Im Gegensatz zu der Feststellung der Werke der Kasslia ist die 
kritische Edition ihrer Diohtungen bisher stark vernachlässigt 
worden. Die erste kritische Ausgabe einer Diohtung der Kassla list 
die Edition des Totenkanons, der nur in einer einzigen Handschrift 
überliefert ist, durch Krumbacher. Die Texte in der Anthologie von 
Christ-Paranikas“? und bei Tillyard““* beruhen nur auf wenigen 
Handschriften. 5. Eustratiades bletet nur einfache Abschriften 
aus den Handschriften. Ähnlich unkritisch verfährt N. P. Papado- 
pulos.°> Am gründlichsten ist die kürzlich erschienene Ausgabe 
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sämtlicher unter dem Namen der Kassia überlieferten liturgischen 
Dichtungen von Th. B. Tzedakes, der 25 Handschriften des Sinalklo- 
sters zur Textherstellung herangezogen hat.** 

Wie bei der Ausgabe der übrigen liturgischen Dichtungen byzan- 
tinischer Autoren liegt auch bei der Edition der liturgischen 
Dichtungen der Kassia eine der größten Schwierigkeiten in der Er- 
fassung der erforderlichen Handsohriften, da es bis jetzt noch 
keine systematische Untersuchung der liturgischen Handsohriften 
gibt und die Kataloge oft nur sehr summarische Angaben bringen. 

Ein wichtiges Problem im Zusammenbang mit der Edition der li- 
turgischen Dichtungen ist auch ihre musikalische Seite, also die 
Feststellung ihrer Melodien, die im Fall der Kassia fast sämtlich 
von ihr komponiert sind. Die Melodien der bekanntesten Diohtungen 
der Kassia sind schon 1911 YonsH- J« W. Tillyard in einem länge- 
ren Aufsatz untersucht worden.” Außerdem sind auch in mehreren 
Bänden der Monumenta Ilusicae Byzantinae Transcripta®* und von Es 
Wellesz in mehreren Arbeiten zur Geschichte der byzantinischen 
Musik2> Transkriptionen von Melodien der Kassia in die moderne 
Notenschrift veröffentlicht worden. E. Wellesz vermutet, daß Kas- 
sia die lüusik zu einigen Hymnen komponiert hat, deren Worte von 
den Hymnographen Byzantios, Georgios, Kyprianos und Markos Nona- 
chos verfaßt wurden.“ 

Neben der Erfassung und Edition ist eine literarisch-ästheti- 
sche würdigung der liturgischen Dichtungen der Kassia bisher kaum 
versucht worden. Nach ersten ziemlioh allgemeinen Bemerkungen von 
Tillyard“” sind, namentlich in der letzten Zeit, einige Arbeiten 
von griechischen Autoren auf diesem Geblet erschienen.” 


2. Katalog der liturgischen Dichtungen, die Kassla 
zugesohrieben werden 


Im folgenden soll der Versuch unternommen werden, einen Kata- 
log sämtlicher unter dem Namen der Kassia überlieferten liturgi- 
schen Dichtungen zu geben. Zum Problem der Vollständigkeit dieses 
Katalogs ist natürlich vorauszuschicken, daß möglicherweise in 
bisher noch nioht durchforschten liturgischen Handschriften noch 
weitere Dichtungen der Kassia überliefert sind, die bisher noch 
nicht bekannt sind. 

Die Ansichten über die Zuteilung der einzelnen Dichtungen an 
Kassia gehen auseinander. Während sich Eustratiades auf die No- 
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tierung der in den Handschriften ermittelten Zuschreibungen be- 
schränkt und keine Untersuchungen über die Echtheit der einzelnen 
Stücke anstellt, vertritt Tzedakes die Ansicht, nur die in den 
Drucken der liturgischen Bücher ihr zugeschriebenen Stücke seien 
unzweifelhaft echte Dichtungen der Kassia, die in den Handschrif- 
ten unter ihrem Namen stehenden Stücke seien dagegen als zweifel- 
haft anzusehen.“ Im Gegensatz zu diesen beiden Auffassungen soll 
im folgenden bei jedem einzelnen Stück die Frage nach der Echtheit 
gestellt und, soweit das bei dem heutigen Stand der Forschung mög- 
lich ist, beantwortet werden. 2° Dabei wird in vielen Fällen eine 
eindeutige Entscheidung nicht möglich sein. 

Der folgende Katalog umfaßt sämtliche liturgischen Dichtungen, 
die in Handschriften und auch in der modernen Literatur der Kassia 
zugeschrieben werden. Er ist in folgende drei Gruppen eingeteilt: 
a) Echte Dichtungen der Kassia; 

b) Dichtungen, deren Autorschaft zweifelbaft ist; 
co) Der Kassia fälschlich zugeschriebene Dichtungen. 


a) Echte Dichtungen der Kassia 
Nr. 1: Der Totenkanon 


Als unzweifelhaft echtes Werk der Kassia ist der Kanon auf die 
Toten (navudv &vanadornos Eels nolunoıv) bezeugt, der in Cod. Cryp- 
toferr. T. ß. V, s. XI, fol. 1'-6 überliefert ist ? und von Krun- 
bacher herausgegeben wurde. 2° Die Autorschaft des Kanons ist ge- 
sichert durch die Akrostiohis, die aus den Anfangsbuchstaben der 
je drei Troparien der acht Oden gebildet wird. Leider ist sie nur 
verstümmelt überliefert, da wie bei den meisten Kanones auch hier 
die zweite Ode fehlt. Die Akrostichis lautet in der verstümmelten 
Form folgendermaßen: UTE.. .OVvTovanaxpıotungooLag. Nach une Sind 
drel Buchstaben, d. bh. die Anfangsbuchstaben der drei Troparien 
der zweiten Ode, zu ergänzen. Krumbacher vermutete am Anfang "ei- 
ne 1. oder 3. Pers. Pl. Imperf. oder Aoristi eines Verbuns (z. B. 
uneAußov)"® ‚„ doch gab er zu, keine sichere Ergänzung zu wissen. 
We Weyhe?> schlug folgende Ergänzung vor:'Yre<d3uv>ov To väuo 
Xpıotß Kacotas. Doch hat dieser Vorschlag den Mangel, daß hier 
vier statt drei Buchstaben ergänzt werden. Das gleiche ist der 
Fall bei dem Ergänzungsvorschlag von S. P&tridds“”: dünel[p TOvV]} 
5vrwv Aa Xpıotß. Kaoolac. Doch ergibt sich hier wenigstens ein 
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befriedigender Sinn. Die einleuchtendste Ergänzung, die bisher ver- 
sucht wurde, stammt von V. Grumel® OR der sich eng an P&tridds an- 
schließt, aber den vierten überflüssigen Buchstaben beseitigt. Er 
ergänzt: "Yn&p &ndvrwv Khao Apıorß. Kuooolas. Die einzige Schwierig- 
keit, die sich bei den Ergänzungen von P&tridds und Grumel ergibt, 
ist die Ersetzung von -o- durch -u- in dvrwv bzw. &növruv,. Doch 
wird bei beiden im Gegensatz zu den Ergänzungen von Krumbacher und 
Weyh, die etwas gezwungen wirken, der Inhalt des Kanons mit einfa- 
chen Worten wiedergegeben. Bei allen Ergänzungen bildet die Akro- 
stichis einen Zwölfsilber. 20 Aus der Akrostichis ergibt sich elin- 
deutig, daß Kassla die Verfasserin dos Kanons ist. Wie oben ausge- 
führt, liegt hier auch das einzige authentische Zeugnis für die 
Schreibweise des Namens der Dichterin vor. 

5s ist zu vermuten, daß Kassia den Kanon für den Gottesdienst 
in ihrem eigenen Kloster geschrieben hat. Er bestand ursprünglich 
aus neun Oden, von denen nach Wegfall der zweiten Ode nur noch 
acht erhalten sind, die sich aus je drei Troparien und einem Theo- 
tokion zusammensetzen. Der Kanon ist nach dem Vorbild des Kanon 
Anastasimos im 4. Plagalton, der u. a. im Orthros des Sonntags Al- 
lerheiligen gesungen wird, verfaßt: sämtliche Hirmoi, d. h. also 
die Melodien der acht Oden, und die Theotokien der 1.5, 3., 4. und 
6. Ode stimmen — bis auf wenige a ssaungen im Wortlaut der letz- 
teren — mit denen dieses Kanons überein. Auch die Theotokien 
der 7. und 8. Ode sind in anderen Kanones überliefert.20? Nur das 
5. und 9. Theotokion sind sonst nirgends nachweisbar? und schel- 
nen demnach von Kassia verfaßt zu sein. Doch ist es kaum vertret- 
bar, in dem 2. Vers des 9. Theotokions, in dem Kassia den rLotTöv 
BuoLAeo erwähnt®e?, eine autobiographische Anspielung zu sehen. 

Es handelt sich um eine ganz allgemeine Fürbitte für den regieren- 
den Kaiser, die wohl kaum auf Theophilos, den Bilderfeind, auf den 
das Attribut nıotög im Sinne der Kassia nicht zutrifft, bezogen 
werden kann. Nicht nur diese beiden Theotokien, sondern auch 
sämtliche Troparien stammen von Kassia.20! Der Totenkanon ist da- 
mit eines der wenigen Beispiele unter den liturgischen Dichtungen 
der Kassla, in denen sie nicht selbst die Musik zu Ihren Versen 
verfaßt hat. 

Krumbacher verglich den Kanon mit dem Hymnos ""Qc &yannra TA 
ounvöuatk ou" des Romanos“ 3 und kam zu dem Ergebnis, daß "an 
Originalität der Gedanken und Tiefe der poetischen Auffassung ..« 
das Gedicht der Kassla zweifellos tief unter dem Hymnus des Roma- 
nos" stehe. 20? Doch C. Weymannz / und S. Pötridds® i schwächten 
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dieses strenge Urteil ab. Sicher ist aber der Totenkanon, die an 
Umfang größte Dichtung der Kassia, nicht als ihr gelungenstes Werk 
anzusehen. Außer inhaltlicher Eintönigkeit weist er auoh Verstöße 
gegen die Gesetze der Isotonle und der Isosyllabie auf. 2/2 


Nr. 2: Das Tetraodion zum Karsanstag 


In der interpolierten Redaktion der Chronik des Georgios Mona- 
ohos werden im Anschluß an den Bericht über die Brautschau des 
Kalsers Theophilos auch die Titel zweier Diohtungen der Kassla ge- 
nannt, an zweiter Stelles TOD neydAov oa@ßßdrou Tö TETPWUÄELOV 
"N" ADPWV mpurten, 273 Dieses Tetraodion findet sich aber nicht in 
den liturgischen Büchern. Im Triodion ist für den Orthros des Kar- 
samstags der Kanon Köuarı BuAkoonce TövV Apüdavra AL „..2* über- 
liefert, meist mit der folgenden oder einer ähnlichen Bemerkung, 
die sich sowohl in den Drucken des Typikons und des Triodlions als 
auch in zahlreichen Handschriften dieser liturgischen Bücher fin- 
det: "Eorı 58 6 napdv mavav ind ©” bEAc Ems Eutnc nolnun M&pnov 
Movaxod, "Enuonönov "I6poBvroc. OL elppot 52 nolnun Yuvaundc TLVoc 
Kuootas SvonzLonevng. "Ans 58 Eurns böfe nal Eyekfis molnua Tod nu- 
pCov Koond. ©? Danach sollen also die Hirmoi der 1., 3., 4. und 5. 
Ode von Kassla stammen, während die dazugehörigen Troparien von 
Markos von Hyärunt verfaßt sein sollen. Die 6. bis 9. Ode dagegen 
selen von Kosmas verfaßt und komponiert. Diese Notiz geht offen- 
sichtlich auf den Kommentar des Theodoros Prodromos zum Kanon des 
Karsamstag“ ® zurück, in dem ausführlich die Frage der Autorschaft 
des Kanons erörtert wird. Nach Theodoros Prodromos sind die 1. bis 
5. Ode von Markos von Hydrunt verfaßt, während die 6. bis 9. Ode 
von Kosmas stammen. Theodoros führt eine mündliche Überlieferung 
an, nach der noAD rpöTepov „.. yYuvfi Ti TÜV ebnatpıößv op) nal 
napdevog, Karola Todvoux To TE neAous &Kpxnyödc Expnuftıoe nad Töv 
uavdva ouverepdvato, OL 58 Dotepov TS ueioc dv Kyaokuevor &vkErov 
5° Sms nplvaovres Yuovarmelorg ounul&ar Adyorg Ta TOD fipwos tnelvov 
Koop& nouvooupyfinxta, TI neros napubsvres TU Mäpuy, mal TodG Eip- 
HOÖG Eyxeipbouvtes NV nAomNv TBV Tponaplwv Todry uövy Enkrpedav, 
Theodoros glaubt, daß diese Überlieferung recht hat. Er führt da- 
für zwei Gründe an: 1. Die Hirmoi der 1. bis 5. Ode stanmen nicht 
von Markos, da dieser ihre Anfangsbuchstaben nicht in die Akrosti- 
chis aufgenommen hat; 2. im Hirmos der 1. Ode heißt es: "AA T- 
nets üc al vekvudec TS nuply Kownev. Theodoros entnimmt daraus, 
daß der Hirmos von einer Frau verfaßt ist und also wahrscheinlich 
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von Kassia, die hier betonen wollte, daß eine Frau die Dichterin 
ist, indem sie von den zwei Chören, die im Exodos die erste Ode 
sangen, einem Männer- und einem Frauenchor, den Männerchor beisel- 
te ließ und nur den Frauenchor singen ließ.“ 

Über die kitarbeit des kKarkos an dem Kanon berichten auch ei- 
nige Chronisten. Die verschiedenen Bearbeitungen der Epitome-°, 
Theophanes Continuatus“/, Georgios Kedrenos“ 0 und Johannes Zona- 
vasee, die wohl alle auf dieselbe Quelle zurückgehen, führen bei 
Erwähnung des Markos an, "der das Tetraodion des Kosmas zum Kar- 
samstag ergänzt hat." Diese Nachricht weicht insofern von der bei 
Theodoros Prodromos berichteten Überlieferung ab, als hier nur 
Markos, aber nicht Kassia erwähnt wird. 

Ähnlich bemerkt Nlkephoros Kallistos Xanthopulos in seinen Sy- 
naxarien, daß Markos, Bischof von Hydrunt, auf Befehl des Kaisers 
Leo VI. das Tetraodion des Kosmas zu einem Kanon vervollständigt 
hat.282 

In dem Kommentar des Gregorios Pardos, Metropollt von Ko- 
rinth, 2° steht folgende Erläuterung zum Kanon des Karsanstag: 

Notnuax M&pnou novaxXod Kxpı TAG neuneng böfs, nal nUTiG PEpWv 
&mpootıxlöu, nal ofnepov dE, TAG nal Enns N Impootıyxtc, nal 
tüv EENG b6ENV, alrıveg elol Koonf novaxod TETPMfELOV GUVvEleüßntag 
fs Tod Tpıyölov TAG Kylac nal neydAng Napucomeufie, Frug &oti Sud 
ottxov Laußınoß, npoodßPursv Te o&ßBarov nEAru neya, 9 napevetpe 
Ta Earvtod Kontra 5 Betog odros Mdpnos, nal ofjuepov etpnnöc, fiyouv 
al rponyınonukvaı TAc ylacs nat neydanc EBbonddos Aukpur Totg det- 
oLs Kouaoıv Zverrufjönoav TOU KErotluov mai oogwretrou Koonf ToU 
MEAYWEOD, nal ofjtepov nal TAG ErAeıpdelons tnelvg Teooapac bödc, 
£y6 pnoLv, dvenAfipwon. 

Auch hier wird also berichtet, daß Markos die erste bis fünfte 
Ode verfaßt hat, ohne daß Kassia erwähnt wird. 

Weitere, von dem Bericht des Theodoros Prodromos abweichende 
Notizen zur Autorschaft des Kanons, denen aber keine große Bedeu- 
tung zukommt, bringen einige Handschriften 1l1iturgischer Bücher. > 

Naoh diesen Zeugnissen scheint die Frage der Autorschaft des 
Kanons nicht leicht lösbar. Doch die oben zitierte Nachricht der 
späteren Redaktion des Georgios Monachos, die Notiz des Typikons 
und Triodions und die von Theodoros berichtete mündliche Überlie- 
ferung wurden bestätigt, als S. Eustratiades“ in zwei Athos- 
handsohriften (Cod. Athous Vatoped. 1189, fol. 231 r und Cod. 
Athous Lavr. A 32, fol. 3 r) das bisher unbekannte Tetraodion der 
Kassla fand und verö£ffentliohte“> 1, nachdem A. Papadopulos-Kera- 
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meus schon 1894 das 2. und 3. Troparion der 1. Ode aus Cod. Hiero- 
solym. S. Cruois 43, a. 1122, ediert®®e, aber dem Kosnas zuge- 
schrieben hatte.» Eine neue Edition des Tetraodions veranstalte- 
te N. P. Papadopulos 1956 nach der Kollation des Cod. Vatoped. 
durch den Proigumenos von Vatopedi, Pankratios.° 0 Die vier Hirmoi 
bzw. ersten Troparien des Tetraodions sind identisch mit denen des 
Kanons zum Karsamstag: Köpuartı SaAdoonc ...; LE Tov End bDöktwv 2.05 
Tnv Ev otTaupf oov Belav nEvwotrv „.. und Beogavelac oou, XpLote ... 
Das zweite Troparion der 1. Ode beginnt in allen drei Handschrif- 
ten mit den Worten: "Aypov (bzw. "Appuwv) yınparfe, stimmt also mit 
dem in der erweiterten Redaktion des Georgios Monachos genannten 
Incipit überein. Es ist aber nicht ganz klar, weshalb der Redaktor 
als Incipit die Anfangsworte des zweiten und nioht die des ersten 
Troparions des Tetraodions nennt. Vermutlich wollte er zum Aus- 
druck bringen, daß das Tetraodion der Kassia nicht mit den vier 
ersten Oden des in den Handschriften des Triodions überlieferten 
Kanons zum Karsamstag identisch sel. 

Obwohl die zitierten Chronisten vnd Kommentatoren Kassia nicht 
erwähnen, muß es dooh nach dem Zeugnis der beiden Athoshandschrif- 
ten, des Theodoros Prodromos und der Notiz des Typikons und des 
Triodions als sicher angesehen werden, daß die vier Hirmoli von 
Kassla verfaßt und komponiert wurden. An der Echtheit der übrigen 
Troparlien des Tetraodions kann ebenfalls kein Zweifel bestehen. 
Auffällig ist nur, daß die einzelnen Oden des Tetraodions nur je- 
weils drei Troparien umfassen, die Hirmol mitgerechnet, während 
ale Oden des Tetraodions des Kosmas, also die 6. bis 9. Ode des 
Kanons, aus je vier Troparien bestehen. Auch das Tetraodion des 
Markos weist, wenn man die Hirmol der Kassia hinzuzählt, je vier 
Oden auf. Es ist überraschend, daß der Kanon zum Karsamstag vor 
der Bearbeitung durch Markos im ersten Teil eine andere Zahl von 
Troparien aufwles als im zweiten Teil, doch kann andererseits auch 
gerade hierin ein Grund für die Beseitigung der Troparlien der Kas- 
sia zu suchen sein. Gegen eine ursprünglich größere Zahl von Tro- 
parien spricht auoh die Akrostichis des Tetraodions, die folgen- 
dermaßen lautet: uw oentöv drr. Die drei letzten Buchstaben sind 
wohl als Abkürzung für Yeıdtatov zu deuten. Die Akrostichis er- 
gibt, für sich allein gerommen, keinen vollständigen Sinn, sie 
ist nur zusammen mit der Akrostichis des Tetraodions des Kosmas: 
ZEBPotov neAnu ey zu verstehen. Auch die Akrostichis bestätigt 
also die mündliche Überlieferung des Theodoros Prodromos. 
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befriedigender Sinn. Die einleuchtendste Ergänzung, die bisher ver- 
sucht wurde, stammt von V. Grumel® OR der sich eng an P&tridds an- 
schließt, aber den vierten überflüssigen Buchstaben beseitigt. Er 
ergänzt: "Yn&p &ndvrwv Khao Apıorß. Kuooolas. Die einzige Schwierig- 
keit, die sich bei den Ergänzungen von P&tridds und Grumel ergibt, 
ist die Ersetzung von -o- durch -u- in dvrwv bzw. &növruv,. Doch 
wird bei beiden im Gegensatz zu den Ergänzungen von Krumbacher und 
Weyh, die etwas gezwungen wirken, der Inhalt des Kanons mit einfa- 
chen Worten wiedergegeben. Bei allen Ergänzungen bildet die Akro- 
stichis einen Zwölfsilber. 20 Aus der Akrostichis ergibt sich elin- 
deutig, daß Kassla die Verfasserin dos Kanons ist. Wie oben ausge- 
führt, liegt hier auch das einzige authentische Zeugnis für die 
Schreibweise des Namens der Dichterin vor. 

5s ist zu vermuten, daß Kassia den Kanon für den Gottesdienst 
in ihrem eigenen Kloster geschrieben hat. Er bestand ursprünglich 
aus neun Oden, von denen nach Wegfall der zweiten Ode nur noch 
acht erhalten sind, die sich aus je drei Troparien und einem Theo- 
tokion zusammensetzen. Der Kanon ist nach dem Vorbild des Kanon 
Anastasimos im 4. Plagalton, der u. a. im Orthros des Sonntags Al- 
lerheiligen gesungen wird, verfaßt: sämtliche Hirmoi, d. h. also 
die Melodien der acht Oden, und die Theotokien der 1.5, 3., 4. und 
6. Ode stimmen — bis auf wenige a ssaungen im Wortlaut der letz- 
teren — mit denen dieses Kanons überein. Auch die Theotokien 
der 7. und 8. Ode sind in anderen Kanones überliefert.20? Nur das 
5. und 9. Theotokion sind sonst nirgends nachweisbar? und schel- 
nen demnach von Kassia verfaßt zu sein. Doch ist es kaum vertret- 
bar, in dem 2. Vers des 9. Theotokions, in dem Kassia den rLotTöv 
BuoLAeo erwähnt®e?, eine autobiographische Anspielung zu sehen. 

Es handelt sich um eine ganz allgemeine Fürbitte für den regieren- 
den Kaiser, die wohl kaum auf Theophilos, den Bilderfeind, auf den 
das Attribut nıotög im Sinne der Kassia nicht zutrifft, bezogen 
werden kann. Nicht nur diese beiden Theotokien, sondern auch 
sämtliche Troparien stammen von Kassia.20! Der Totenkanon ist da- 
mit eines der wenigen Beispiele unter den liturgischen Dichtungen 
der Kassla, in denen sie nicht selbst die Musik zu Ihren Versen 
verfaßt hat. 

Krumbacher verglich den Kanon mit dem Hymnos ""Qc &yannra TA 
ounvöuatk ou" des Romanos“ 3 und kam zu dem Ergebnis, daß "an 
Originalität der Gedanken und Tiefe der poetischen Auffassung ..« 
das Gedicht der Kassla zweifellos tief unter dem Hymnus des Roma- 
nos" stehe. 20? Doch C. Weymannz / und S. Pötridds® i schwächten 
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dieses strenge Urteil ab. Sicher ist aber der Totenkanon, die an 
Umfang größte Dichtung der Kassia, nicht als ihr gelungenstes Werk 
anzusehen. Außer inhaltlicher Eintönigkeit weist er auoh Verstöße 
gegen die Gesetze der Isotonle und der Isosyllabie auf. 2/2 


Nr. 2: Das Tetraodion zum Karsanstag 


In der interpolierten Redaktion der Chronik des Georgios Mona- 
ohos werden im Anschluß an den Bericht über die Brautschau des 
Kalsers Theophilos auch die Titel zweier Diohtungen der Kassla ge- 
nannt, an zweiter Stelles TOD neydAov oa@ßßdrou Tö TETPWUÄELOV 
"N" ADPWV mpurten, 273 Dieses Tetraodion findet sich aber nicht in 
den liturgischen Büchern. Im Triodion ist für den Orthros des Kar- 
samstags der Kanon Köuarı BuAkoonce TövV Apüdavra AL „..2* über- 
liefert, meist mit der folgenden oder einer ähnlichen Bemerkung, 
die sich sowohl in den Drucken des Typikons und des Triodlions als 
auch in zahlreichen Handschriften dieser liturgischen Bücher fin- 
det: "Eorı 58 6 napdv mavav ind ©” bEAc Ems Eutnc nolnun M&pnov 
Movaxod, "Enuonönov "I6poBvroc. OL elppot 52 nolnun Yuvaundc TLVoc 
Kuootas SvonzLonevng. "Ans 58 Eurns böfe nal Eyekfis molnua Tod nu- 
pCov Koond. ©? Danach sollen also die Hirmoi der 1., 3., 4. und 5. 
Ode von Kassla stammen, während die dazugehörigen Troparien von 
Markos von Hyärunt verfaßt sein sollen. Die 6. bis 9. Ode dagegen 
selen von Kosmas verfaßt und komponiert. Diese Notiz geht offen- 
sichtlich auf den Kommentar des Theodoros Prodromos zum Kanon des 
Karsamstag“ ® zurück, in dem ausführlich die Frage der Autorschaft 
des Kanons erörtert wird. Nach Theodoros Prodromos sind die 1. bis 
5. Ode von Markos von Hydrunt verfaßt, während die 6. bis 9. Ode 
von Kosmas stammen. Theodoros führt eine mündliche Überlieferung 
an, nach der noAD rpöTepov „.. yYuvfi Ti TÜV ebnatpıößv op) nal 
napdevog, Karola Todvoux To TE neAous &Kpxnyödc Expnuftıoe nad Töv 
uavdva ouverepdvato, OL 58 Dotepov TS ueioc dv Kyaokuevor &vkErov 
5° Sms nplvaovres Yuovarmelorg ounul&ar Adyorg Ta TOD fipwos tnelvov 
Koop& nouvooupyfinxta, TI neros napubsvres TU Mäpuy, mal TodG Eip- 
HOÖG Eyxeipbouvtes NV nAomNv TBV Tponaplwv Todry uövy Enkrpedav, 
Theodoros glaubt, daß diese Überlieferung recht hat. Er führt da- 
für zwei Gründe an: 1. Die Hirmoi der 1. bis 5. Ode stanmen nicht 
von Markos, da dieser ihre Anfangsbuchstaben nicht in die Akrosti- 
chis aufgenommen hat; 2. im Hirmos der 1. Ode heißt es: "AA T- 
nets üc al vekvudec TS nuply Kownev. Theodoros entnimmt daraus, 
daß der Hirmos von einer Frau verfaßt ist und also wahrscheinlich 
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von Kassia, die hier betonen wollte, daß eine Frau die Dichterin 
ist, indem sie von den zwei Chören, die im Exodos die erste Ode 
sangen, einem Männer- und einem Frauenchor, den Männerchor beisel- 
te ließ und nur den Frauenchor singen ließ.“ 

Über die kitarbeit des kKarkos an dem Kanon berichten auch ei- 
nige Chronisten. Die verschiedenen Bearbeitungen der Epitome-°, 
Theophanes Continuatus“/, Georgios Kedrenos“ 0 und Johannes Zona- 
vasee, die wohl alle auf dieselbe Quelle zurückgehen, führen bei 
Erwähnung des Markos an, "der das Tetraodion des Kosmas zum Kar- 
samstag ergänzt hat." Diese Nachricht weicht insofern von der bei 
Theodoros Prodromos berichteten Überlieferung ab, als hier nur 
Markos, aber nicht Kassia erwähnt wird. 

Ähnlich bemerkt Nlkephoros Kallistos Xanthopulos in seinen Sy- 
naxarien, daß Markos, Bischof von Hydrunt, auf Befehl des Kaisers 
Leo VI. das Tetraodion des Kosmas zu einem Kanon vervollständigt 
hat.282 

In dem Kommentar des Gregorios Pardos, Metropollt von Ko- 
rinth, 2° steht folgende Erläuterung zum Kanon des Karsanstag: 

Notnuax M&pnou novaxXod Kxpı TAG neuneng böfs, nal nUTiG PEpWv 
&mpootıxlöu, nal ofnepov dE, TAG nal Enns N Impootıyxtc, nal 
tüv EENG b6ENV, alrıveg elol Koonf novaxod TETPMfELOV GUVvEleüßntag 
fs Tod Tpıyölov TAG Kylac nal neydAng Napucomeufie, Frug &oti Sud 
ottxov Laußınoß, npoodßPursv Te o&ßBarov nEAru neya, 9 napevetpe 
Ta Earvtod Kontra 5 Betog odros Mdpnos, nal ofjuepov etpnnöc, fiyouv 
al rponyınonukvaı TAc ylacs nat neydanc EBbonddos Aukpur Totg det- 
oLs Kouaoıv Zverrufjönoav TOU KErotluov mai oogwretrou Koonf ToU 
MEAYWEOD, nal ofjtepov nal TAG ErAeıpdelons tnelvg Teooapac bödc, 
£y6 pnoLv, dvenAfipwon. 

Auch hier wird also berichtet, daß Markos die erste bis fünfte 
Ode verfaßt hat, ohne daß Kassia erwähnt wird. 

Weitere, von dem Bericht des Theodoros Prodromos abweichende 
Notizen zur Autorschaft des Kanons, denen aber keine große Bedeu- 
tung zukommt, bringen einige Handschriften 1l1iturgischer Bücher. > 

Naoh diesen Zeugnissen scheint die Frage der Autorschaft des 
Kanons nicht leicht lösbar. Doch die oben zitierte Nachricht der 
späteren Redaktion des Georgios Monachos, die Notiz des Typikons 
und Triodions und die von Theodoros berichtete mündliche Überlie- 
ferung wurden bestätigt, als S. Eustratiades“ in zwei Athos- 
handsohriften (Cod. Athous Vatoped. 1189, fol. 231 r und Cod. 
Athous Lavr. A 32, fol. 3 r) das bisher unbekannte Tetraodion der 
Kassla fand und verö£ffentliohte“> 1, nachdem A. Papadopulos-Kera- 
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meus schon 1894 das 2. und 3. Troparion der 1. Ode aus Cod. Hiero- 
solym. S. Cruois 43, a. 1122, ediert®®e, aber dem Kosnas zuge- 
schrieben hatte.» Eine neue Edition des Tetraodions veranstalte- 
te N. P. Papadopulos 1956 nach der Kollation des Cod. Vatoped. 
durch den Proigumenos von Vatopedi, Pankratios.° 0 Die vier Hirmoi 
bzw. ersten Troparien des Tetraodions sind identisch mit denen des 
Kanons zum Karsamstag: Köpuartı SaAdoonc ...; LE Tov End bDöktwv 2.05 
Tnv Ev otTaupf oov Belav nEvwotrv „.. und Beogavelac oou, XpLote ... 
Das zweite Troparion der 1. Ode beginnt in allen drei Handschrif- 
ten mit den Worten: "Aypov (bzw. "Appuwv) yınparfe, stimmt also mit 
dem in der erweiterten Redaktion des Georgios Monachos genannten 
Incipit überein. Es ist aber nicht ganz klar, weshalb der Redaktor 
als Incipit die Anfangsworte des zweiten und nioht die des ersten 
Troparions des Tetraodions nennt. Vermutlich wollte er zum Aus- 
druck bringen, daß das Tetraodion der Kassia nicht mit den vier 
ersten Oden des in den Handschriften des Triodions überlieferten 
Kanons zum Karsamstag identisch sel. 

Obwohl die zitierten Chronisten vnd Kommentatoren Kassia nicht 
erwähnen, muß es dooh nach dem Zeugnis der beiden Athoshandschrif- 
ten, des Theodoros Prodromos und der Notiz des Typikons und des 
Triodions als sicher angesehen werden, daß die vier Hirmoli von 
Kassla verfaßt und komponiert wurden. An der Echtheit der übrigen 
Troparlien des Tetraodions kann ebenfalls kein Zweifel bestehen. 
Auffällig ist nur, daß die einzelnen Oden des Tetraodions nur je- 
weils drei Troparien umfassen, die Hirmol mitgerechnet, während 
ale Oden des Tetraodions des Kosmas, also die 6. bis 9. Ode des 
Kanons, aus je vier Troparien bestehen. Auch das Tetraodion des 
Markos weist, wenn man die Hirmol der Kassia hinzuzählt, je vier 
Oden auf. Es ist überraschend, daß der Kanon zum Karsamstag vor 
der Bearbeitung durch Markos im ersten Teil eine andere Zahl von 
Troparien aufwles als im zweiten Teil, doch kann andererseits auch 
gerade hierin ein Grund für die Beseitigung der Troparlien der Kas- 
sia zu suchen sein. Gegen eine ursprünglich größere Zahl von Tro- 
parien spricht auoh die Akrostichis des Tetraodions, die folgen- 
dermaßen lautet: uw oentöv drr. Die drei letzten Buchstaben sind 
wohl als Abkürzung für Yeıdtatov zu deuten. Die Akrostichis er- 
gibt, für sich allein gerommen, keinen vollständigen Sinn, sie 
ist nur zusammen mit der Akrostichis des Tetraodions des Kosmas: 
ZEBPotov neAnu ey zu verstehen. Auch die Akrostichis bestätigt 
also die mündliche Überlieferung des Theodoros Prodromos. 
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Nr. 8-11 


4 Stichera, 2. Echos, zum Hesperinos desselben Tages. 
Nr. 8: Inc.: "Qc bpkinc, Xprot£, &v Bndkeeun Tfg "Iovönlag ... 
Nr. 9: Inc.: "Rs hpdönc, Xprotk, En Yvvaınög GEOLPNWNEVOG ... 
Nr. 10: Inc.: 'Rc üpdöng, owrfp, 6 BuoLAedwv Tüv albvuv ... 
Nr. 11: Inc.: 'Rc üpdöng, Xprork, Eni TAG Yfis Emuönufoag ... 

Diese vier Stichera sind, soweit bisher bekannt ist, nur in 
zwei Handschriften überliefert, in denen sie Kassia zugeschrieben 
werden. 4 Sie wurden von S. Eustratiades gefunden und veröffent- 
licht.” Da bisher keine weiteren Zuschreibungen bekannt sind, 
müssen sie als Dichtungen der Kassia angesehen werden. 

Die vier Stichera haben untereinander fast den gleichen metri- 
sohen Aufbau.” Außerdem beginnen drei von ihnen mit denselben 
Worten: 'Qc üp&önc, Xpıore; nur Nr. 10 hat statt XpLote,ouwtfip, 
Tzedakes konjiziert deshalb Kprare. Alle vier Stichera enden 
mit demselben Tetrastichon.”> N. P. Pepadopulos nimmt an, daß 
Kassia hier die Epodoi der Akoluthie in der Liturgie des Karsams- 
tags nachahmt?“°, was nloht unwahrscheinlich ist. 

V. Grumel vermutet, daß die vier Stichera zusammen mit Nr. 16 
bis 18 und 19 bis 21, die denselben rhythmischen Aufbau haben, ur- 
sprünglich eine einzige Komposition bildeten, die dann für die 
drei verschiedenen Feste auseinandergeschnitten wurde. Dagegen 
ist jedoch einzuwenden, daß zwar der metrische Aufbau bei allen 
diesen Stichera der gleiche ist, daß aber sonst keine Einheitlich- 
keit zwischen ihnen besteht. So enden nur Nr. 8 bis 11 mit dem er- 
wähnten Tetrastichon. 


Nr. 12-14 


3 Stichera, 2. Eohos, zum Hesperinos desselben Tages. 
Nr. 12: Ino.: "AyyeAoı &v ommAulyp EnLotävteg DHVOoVV GE ... 
Nr. 13: Ino.s Töv AArov Tfig ö6Eng Ywrenvfig ooV ufiTpaG ... 
Nr. 14: Inc.: "H urlorc tyurlodn ini fig TEXdBEVTOG 000 ... 

Die drei Stichera sind nur in einer Handsohrift überliefert 
und werden dort als Dichtungen der Kassia bezeichnet.” Sie wur- 
den von 5. Eustratliades gefunden und veröffentlicht.” Da sie 
sonst nirgends überliefert sind und auch keine weiteren Zuschreli- 
bungen bisher bekannt sind, müssen sie als Dichtungen der Kassia 
angesehen werden. 


di 


Alle drei Stichera sind nach demselben Hirmos gedichtet, der 
auch sonst in den liturgischen Büchern häufig verwendet wird: "Ay 
veAoc udv Td xalpe.”? Die Melodie stammt also in diesem Fall 
nicht von Kassia. Ähnlich wie Nr. 8 bis 11 enden auch diese drei 
Stichera mit dem gleichen Distichon: ebepy£ra tüv andkvrwv, Köpıe, 
86&xr co, Zu dem Papadopulos auf das Große Apodelpnon hinweist.” 


Nr. 15 


Sticheron Idiomelon, 2. Echos, zum Hesperinos desselben Tages. 
Ino.: ZAnepov oaupnoütuı Beds Eu napdEvov AYlaG ae. 

Dieses Sticheron ist nur in einer einzigen Handschrift über- 
l1efert und steht dort unter dem Namen der Kassia.?” Es muß also, 
solange nicht weitere Zuschreibungen bekannt werden, als Werk der 


Kassia gelten. Es wurde ebenfalls von S. Eustratiades entdeckt und 
veröffentlicht.” ”> 


Nr. 16-18 


3 Stichera, 2. Echos, zum Hesperinos des 7. Januar, auf Johan- 
nes den Täufer. 
Nr. 16: Ino.s "Rs üpdöng, Xprort, nerd TÜV 50ßAuv „u. 
Nr. 17: Inc.: 'Inooßs 6 Xprorög 5 YuwrLonös TÜV Ev MöTEL ... 
Nr. 18:3 Ino.s IIGc oe nÜp xöpros Üv, Ü noLntd, xerpoderfiou ... 
Alle drei Stichera sind in einer Handschrift überliefert, in 
der sie Kassia zugeschrieben werden?” und aus der sie von S. Eu- 
stratiades ediert wurden.” ”? Da bisher keine weiteren Zuschreibun- 
gen bekannt sind, sind die Stichera als Dichtungen der Kassia an- 
zusehen. Ein weiteres Argument für die Autorschaft der Kassia ist 
die Verwendung des Hirmos von Nr. 8 bis 11: 'Qc üpköng, Xpıork, 
nach dessen Vorbild die drei Stiochera verfaßt sind. Alle drei StI- 
chera behandeln Johannes den Täufer. Sie sind daher wohl nicht auf 
den 2. Januar (Vorfeler der Epiphanie), wie S. Eustratiades nach 
Cod. Paris. 15 annimmt, zu beziehen, sondern müssen auf den 7. Ja- 
nuar (Johannes der Täufer) bezogen werden, zu welchem Tag Nr. 17 
und 18 in Cod. Sinait. 598, s. XI, überliefert sind.?” 


Nr. 19-21 


3 Stiohera, 2. Echos, zum Hesperinos des 2. Februar (Hypapan- 
te). 
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Nr. 19: Ino.: 'QG üpadng, Xprote, bc AußlöL XEpOL ».. 
Nr. 20: Inc.z 'H napdevos ayvi) Töv EE adrfic ounatwälute u. 
Nr. 21: Ino.: Idc oe Bpf£pos npat TOV DUvoxXen ... 

Diese drei Stichera sind nur in einer Handschrift überliefert, 
in der sie Kassia zugeschrieben werden”! und aus der sie von S. 
Eustratiades ediert wurden.” Wie in Nr. 16-18 ist auch hier der 
Hirmos:s 'Rc üpdönsg, Xpuot® .„.. als Schema gewählt. Aus den glei- 
chen Gründen wie Nr. 16-18 sind auoh diese drei Stichera als Dich- 
tungen der Kassia anzusehen. 


Nr. 22 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 4. Plagalton, im Hesperinos 
des 24. Juni, auf die Geburt Johannes! des Täufers. 2 
Ino.: "Howtov vüv Toü rpopfitov 7) gu) . a3c0, 
in das offizielle Menalion 56 
Das Sticheron wird sowohl im gedruckten Menaion”°* als auch 
in zahlreichen Handsohriften”°” der Kassla zugeschrieben. In eini- 
gen anderen Handsohriften wird es mehreren anderen Hymnographen 
zugeteilt. >04 Dooh ist die Autorschaft der Kassia wohl als sicher 
anzusehen. Neben dem Überwiegen der Zuschreibungen an die Diohte- 
rin sprechen auch stilistische Besonderheiten für Kassla als Ver- 
fasserin. Besonders auffällig ist der dreimalige Gebrauch des 
Wortes p6oıc in parallelen Kola.” Auch das Wortspiel Ilpd5po- 
KOG — npoßpaudv hat Parallelen in anderen Dichtungen der Kas- 
sla. 


Nr. 23 


Stioheron Idiomelon, 1. Echos, im Hesperinos des 29. Juni, 
auf die hil. Apostel Petros und Paulos. 

Ino.: Toös qwotfipxs Tods pneydAouc Ts EunAnoloc 707, 
aufgenommen in das offizielle Menaion.” 

Während das Stioheron im gedruokten Menalon anonym steht”0?; 
wird es in zahlreichen Handschriften der Kassia zugeschrieben.” 
Obwohl es manchmal dem Andreas von Kreta zugeteilt wird? !, 
scheint die Autorschaft der Kassia sicher. Auch hier finden wir 
wieder die Anwendung rhetorischer Kunstmittel. Hinzuweisen ist be- 
sonders auf die Parallelität der beiden Kola, die mit 6 uev und 
oO 6&£ beginnen. 
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b) Dichtungen, deren Autorschaft zweifelhaft ist 


Nr. 24 


Sticheron Idiomelon, 4. Plagalton, im Hesperinos des Sonntags 
des Zöllners und Pharisäers (1. Sonntag des Triodions). 

Ino.: Iavronpktop Köpre, oLlda ndow 5övavraı TE Eimpua u. 778, 
in das offizielle Triodion aufgenommen.” /” 

Dieses Idiomelon wird in einigen Handsohriften”* der Kassia 
zugeschrieben, während es sonst entweder anonym überliefert 1st?7? 
oder unter den Namen anderer Hymnographen steht: des Stephanos 
Sabbaftes”/® oder des Anatolios.”’ Tillyard hält es für ein eoh- 
tes Werk der Kassia”!®, während S. Zustratlades es als Dichtung 
des Stephanos Sabballtes ansieht.” 

Dem Inhalt nach zu urteilen, ist es nicht unwahrscheinlich, 
daß Kassia das Idiomelon verfaßt hat, da hier ähnliche Gedanken 
zum Ausdruck kommen wie in ihrem berühmten Troparion (Nr. 3). 

nAllmächtiger Herr, ich weiß, wieviel die Tränen vermögen. He- 
sekila führten sie von den Toren des Todes zurück. Die Sünderin em 
lösten sie von langen Sünden. Den Zöllner rechtfertigten sie gegen 
den Pharisäer. Und ich bitte, mioh zu ihnen zählend, erbarme dich 
meiner!" 

Nicht der Zöllner und Pharisäer, der eigentliche Anlaß des 
Idiomelons, bilden also das Thema, sondern der Verfasser bittet 
für sich selbst um Vergebung der Sünden und führt als Beispiel für 
die Wirkung der Tränen, d. h. der Reue, u. a. die Sünderin an, der 
Kassia ihr berühmtestes Gedicht gewidmet hat. 

Auch stilistische Übereinstimmungen mit Gedichten der Kassia 
finden sich in dem Idiomelon. Vor allem die Parallelität der drei 
sätze, in denen Hesekia, die Sünderin und der Zöllner als Beispie- 
le angeführt werden, Könnte auf die Autorschaft der Kassia hinwei- 
sen. 

Eine endgültige Entscheidung über die Autorschaft des Idiome- 
lons kann jedoch nicht gefällt werden. 


Nr. 25 


Stioheron Idiomelon Doxastikon, 4. Plagalton, im Orthros des 
Sonntags des Zöllners und Pharisäers. 
Ino.: Tatc && Epywv vauxfloeosı Bupıoatov pc 
aufgenommen in das offizielle Triodion.?°' 
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Im gedruckten Triodion steht das Stioheron anonym’°®, in den 
Handschriften wird es meist dem Stephanos Sabbaites zugeschrie- 
ben. >>> Doch findet sich in zwei Handschriften die Zuschreibung an 
Kassla.’ Da diese beiden Zuschreibungen aber nur vereinzelt 
sind, reichen sie nicht aus, um die Autorschaft der Kassla zu be- 
weisen. 


Nr. 26 


Sticheron Idiomelon, 2. Plagalton, im Hesperinos des Freitags 
der ersten Fastenwoche, zu Ehren des hl. Theodoros Teron. 
Ino.: "Opy&vy xpnodnevos 6 5uonevfg Ei >, 
in das offizielle Triodion aufgenommen. eo 

Dieses Stioheron steht im gedruckten Triodion anonym." | Die 
Zuschreibung an Kassia ist bisher nur aus einer Handsohrift be- 
kannt”®>, während es sonst dem Theophanes (Studites?) zugeteilt 
wird.?°? Die Autorschaft des Sticherons ist also zweifelhaft. 


Nr. 27 


Sticheron Idiomelon, 2. Echos, zum Hesperinos des 1. Septem- 
ber, auf den hl. Symeon Stylites. 

Ino.z 'Eu dlecng &yadfis Kyadöc EBAdotnoe ad: 
in das offizielle Menaion aufgenommen. 

Im geäruckten Menaion wird kein Verfasser genannt. Soweit 
bisher bekannt ist, wird es in zwei Handschriften dem Germanos zu- 
geteilt.” Nur in einer Handschrift steht es unter dem Namen der 
Kassia.” Die Autorschaft ist unsicher. 


Nr. 28 


Sticheron Idiomelon, 2. Echos, im Hesperinos desselben Ta- 
ges» 

Inc.: 'H tÜvV Acıdavwv oov Hiun, navedpnne nEtep 7 
aufgenommen in das offizielle Menalon. 

Als Autor wird im gedruokten Menalon”-> und in den meisten 
Handschriften” Kyprianos genannt. Nur aus einer Handschrift ist 
bisher die Zuschreibung an Kassia bekannt. 00 Daher ist es recht 
zweifelhaft, ob Kassia als Verfasserin des Idiomelons in Frage 
kommt. 
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Nr. 29 


Sticheron Idiomelon, 1. Echos, in den Ainol des Orthros des 
24. September, auf die hl. Thekla. 
Inc.: Nuuptov Exovox Ev obpuvots XpLoröv TOV BEÖYV er: 
in das offizielle Menaion aufgenommen. +0 

Dieses Sticheron steht sowohl im gedruokten Menaion*0> als 
auch in den meisten Handschriften unter dem Namen des Anatoli- 
08+ Zwei Handschriften teilen es jedoch der Kassia zu. 02 Doch 
reichen diese beiden vereinzelten Zuschreibungen nicht aus, um die 
Autorschaft der Kassla zu sichern. Es ist viel wahrscheinlicher, 
daß das Idiomelon von Anatollos stammt. 


Nr. 30 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 4. Echos, im Hesperinos des 
8. Oktober, auf die hl. Pelagla. 

Inc.:z "Onov EnAedvucev N Kuapteo, ÜTNEPETEPLODEUGEV ch 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Im gedruckten Menalon wird als Autor Johannes hNMonachos ge- 
nannt*08, dem das Sticheron auch in den meisten Handschriften zu- 
geteilt wira. 409 3 Handschriften schreiben es der Kassia zu, 410 
In einer weiteren Handschrift steht es unter dem Namen des Theo- 
phanes.* 1 Eine Entscheldung der Frage ist also schwierig. Für 
Kassia als Verfasserin könnte die Verwendung des rhetorischen Mit- 
tels der Parechese sprechen. * 2 


Nr. 31 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 2. Plagalton, im Hesperinos 
des 16. November, auf den Evangelisten Matthäus. 
Ino.: "Eu nudu£voc vonlas Eoxkeng u. 413, 
in das offizielle Menalon er enonnan 

Im gedruckten Menalon" > und in vielen Handsohriften* ® steht 
das Idliomelon ohne Verfassernamen. Soweit bisher bekannt, wird es 
in drel Handschriften dem Byzantios zugesohrieben.* ! Dagegen wird 
es nur in einer Hahäschrift der Kassla zugeteilt. +18 Die Frage der 
Autorschaft ist nicht zu entscheiden. 
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Nr. 32 


Stloheron Idiomelon, 4. Plagalton, im Orthros desselben Tages. 
Inc.: Kpotfiowpev &v Kopacı ofuepov ol nLorol iS: 
in das offizielle Menalion aufgenommen. * 

Im gedruckten Menaion wird kein Verfasser genannt.*! In ver- 
schiedenen Handschriften wird das Sticheron dem Byzantios zuge- 
schrieben. **- Die Zuschreibung an Kassia ist bisher nur aus einer 
Handschrift bekannt. *> Daher muß die Frage der Autorschaft vor- 
läufig unentschieden bleiben. 


Nr. 33 


Sticheron Idiomelon, 2. Echos, in den Ainoi des Orthros des 
4. Dezember, auf die hl. Barbara. 

Inc.: *"Hox6von 5 Bdomavos Exdpds Und yuvarndc BATaN 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Im gedruckten Menaion steht das Sticheron unter dem Namen des 
Byzantios. Ihn wird es auch sonst meist zugeschrieben. +27 Ande- 
re Handschriften tellen es dem Kyprianos*- oder dem Anatolios*“” 
zu. Nur in einer Handschrift steht es unter dem Namen der Kas- 
sla. Obwohl diese ganz vereinzelte Zuschreibung erst aus dem 
15. Jahrhundert stammt, ist N. P. Papadopulos überzeugt, daß Ka 
sila die Dichterin des Idiomelons ist, das nur von einer Frau ver- 
Taßt sein könne. 471 Doöh reicht dieses Zeugnis nicht aus, um die 
Autorschaft der Kassla nachzuweisen. 


Nr. 34 


Sticheron Idiomelon, 1. Echos, im Hesperinos des i. Januar, 
auf Basileios d. Gr. 
Ino.: I&vruv TBV aylwv &Kveudfw Täc Gperds art) ©, 
in das offizielle Menalon aufgenommen. *> 

Das Idiomelon steht sowohl im gedruckten Menaion“>* als auch 
in vlelen Handschriften“? unter dem Namen des Basilelos Monachos 
und wird ihm auch in der modernen Literatur meist zugeschrie- 
ben. 47° Nur eine Handschrift teilt es der Kassla zu. 37 Doch da 
keine weiteren Hinweise auf die Autorschaft der Kassia vorhanden 
sind, ist sie als unwahrscheinlich anzusehen. 
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Nr. 35 


Stioheron Idiomelon, im Hesperinos des 10. Januar, auf Gregor 
von Nyssa. 

Ino.: Töv Tg oopLac A6dyov cov NortayAufooc ES, 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

In den meisten Handschriften wird das Sticheron als Dichtung 
des Anatollos bezeichnet.” Nur eine Handschrift teilt es der 
Kassia zu.* L Ohne weltere Zeugnisse ist die Frage der Autorscohaft 
nicht zu entscheiden. 


Nr. 36 


Sticheron Idiomelon, 2. Echos, im Hesperinos des 20. Januar, 
auf Euthymios d. Gr. 

Ino.s EböuneTte EAeye Tots yevvfitopouv ayYeAos re, 
in das offizielle Menaion aufgenommen. ** 

Das Idiomelon wird melst dem Germanos zugeschrieben. ** E8 
findet sich auch die Zuteilung an Germanos und Byzantios. +” Eine 
Handsohrift nennt als Autor Theodorcs Studites. 4° Der Kassla wird 
es ebenfalls nur in einer Handschrift zugeteilt. **7 Die Frage der 
Autorschaft ist also gegenwärtig nicht zu entscheiden. 


Nre 37 


Stioheron Idiomelon, 4. Plagalton, im Hesperinos des 5. Febru- 
ar, auf die hl. Agathe. 

Ino.: Ixpdöo&ov dadun yEyovev Ev TY AdAfoeı en: 
in das offizielle Menaion aufgenommen. 

Als Autor wird in den Handsohriften vielfach ein nlesacen Be- 
nannt*??, über dessen Person keine Klarheit besteht.*” Drei Hand- 
schriften schreiben das Sticheron der Kassia zu. 472 Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß Kassia die Verfasserin ist, da auch stiliati- 
sohe Besonderheiten sich in echten Dichtungen wiederfinden. In dem 
Sticoheron wird in ähnlicher Weise wie in Dichtungen der Kassia die 
Geschichte der Heiligen, hier der hl. Agathe, beschrieben. *”> Aus- 
serdem sind ähnlich wie in Dichtungen der Kassia zwei parallele 
Sätze antithetisch einander gegenlibergestellt.*”* Auch die Tatsa- 


che, daß das Idiomelon eine Frau feiert, könnte auf eine weibliche 

Verfasserin, die dann Kassla als die einzige Hymnographin wäre, 

hindeuten. Doch läßt sich die Frage mit den bisher bekannten Zeug- 
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nissen nicht entscheiden. 
Nr. 38 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 2. Plagalton, im Hesperinos 
des 1. März, auf die hl. Eudokla von Samarita. 

Ino.: Krradınolou TA TEpnVE& nal noLnlAu Tod Blov 17, 
in das offizielle Menaion aufgenommen. * 

Als Autor wird im gedruokten Menaion*?’ und in Handschrif- 
ten*”> vielfach Johannes Monachos genannt. Nur drei Handschriften 
schreiben es der Kassia zu. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
Kassia die Verfasserin des Sticherons ist, da der Inhalt der Ge- 
dankenwelt der Kassia sehr nahe liegt. Die hl. Märtyrerin Eudokla 
wird verglichen mit rrjv nöpvnv Emetunv, Tv TO uÖpov ooL TPocevey- 
yaoıv, der Kassia ihr berühmtes Troparion zum Karmittwoch (Nr. 5) 
gewidmet hat. N. P. Papadopulos sieht in dem Doxastikon Beziehun- 
gen zum Doxastikon des Karmittwochs und besonders zu Nr. 59. 

Wenn auch diese Übereinstimmungen recht auffällig sind, so läßt 
sich doch die Autorschaft der Kassia nicht sicher nachweisen. 


Nr. 39 


Sticheron Idiomelon, 1. Echos, im Hesperinos des 25. März (Ma- 
riae Verkindigung). 

Ino.: "AneotdAn &yyeroc Taßpıfjk, obpuvsdev Eu BEoU BARS OUR 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Während im gedruokten Menalon kein Verfassername genannt 
wird#®3, steht das Idiomelon in zahlreichen Handschriften unter 
dem Namen der Kassia.*°* Andere Handschriften dagegen teilen es 
dem Anstolios zu.* ? 

Die Autorschaft der Kassia ist recht wahrscheinlich. Außer den 
vielen Zuschreibungen in Handschriften zeigen sich auch stilisti- 
sche Ähnlichkeiten mit echten Dichtungen der Kassia. Vor allem 
ist auf die Parallelität mehrerer Sätze hinzuweisen. Die drei er- 
sten beginnen jeweils mit &teotdAn. Drei andere Sätze haben als 
Anfangswort xatpe. Doch wegen der nicht nur vereinzelten Zu- 
schreibungen an Anatolios läßt sioh die Autorschaft der Kassia 
nicht sicher nachweisen. 
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Nr. 40 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, im Hesperinos des 1. April, 
auf die hl. Maria von Ägypten. 

Inc.: T& Tfs duxfis Impeduata nad TX& nam Hanse! 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Im gedruckten Menaion wird kein Verfasser genannt. "°° In drei 
Handschriften wird es als Werk eines Studites* 2 in drei anderen 
els Dichtung der Kassia* angeführt. Auf Grund dieser Zeugnisse 
ist eine Entscheidung nicht möglich. Für Kassia könnte höchstens 
sprechen, daß hier eine weibliche Heilige gefeiert wird. 
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Nr. 41 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 4. Plagalton, im Orthros des 
20. Jull, auf den Propheten Elias. 

Inc.: T6V npoygnräv Tods impuluovas nad Taupuetc „..+78, 
in das offizielle Menaion aufgenommen. 

Während im gedruckten Menaion kein Verfasser genannt wira®?*, 
wird das Sticheron in mehreren Handschriften dem Byzantios bzw. 
Byzas zugeteilt. *7? Nur zwei Handschriften nennen Kassia als Ver 
fasserin.* C. Emerau teilt es dem Photios zu. 477 Die Frage der 
Autorschaft läßt sich auf Grund dieser Zeugnisse nicht entschel- 
den. 


Nr. 42-46 


5 Stichera Idiomela Doxastika, im Orthros des 24. Juli, auf 
die h1. Christina, nacheinander in folgender Reihenfolge: 

Nr. 42: Ino.: Ao&dlonev cov, XpLote, TV noAANvV EdonAuyXvlavV 2. 
Nr. 453: Ino.: "OABov Aunodon natpındv, XpLotöv 5A nodclon ... 
Nr. 44: Ino.: Lraupdv WG OmAov nparaudv, Xpıortlva uÄptuc ... 

Nre 45: Ino.: 'Edwunatoßpynoe, XpLot£, TOD OTaVPOG 00V ... 

Nre 46: Ino.: TY napdevıng oov BeAxdeis WPOLÖTNTL 2.0; 

in das offizielle Menalion aufgenommen. 78 

Alle fünf Stiohera werden in zwei Handschriften der Kassla 
zugeschrieben. * 7? Nr. 42 bis 45 werden In zwei weiteren Hand- 
schriften ebenfalls der Kassia zugeteilt. 4% 

Auf Grund der Zuschreibung in Cod. Athen. theol. 75 nahm Papa- 
dopulos-Kerameus es als sioher an, daß die 4 ersten Stichera von 
Kassia stammen.“ S. Petridds und V. Grumel verwerten die Tat- 

3 





m. 
Fe 
oe 


ne 
te — - I 
—— - 


ni m Zus, 


sache, daß in zweien der Stichera (Nr. 42 und 45) das weibliche Ge- 
sohlecht der Heiligen betont wird, als Beweis für die Autorschaft 
der Kassia.*- Doch ist darauf hinzuweisen, daß ss keineswegs als 
sioher gelten kann, daß Kassia die Verfasserin der fünf Stichera 
ist. Diese werden nämlich in anderen Handschriften auch anderen 
Hymnographen zugeschrieben: 

Nr. 423 Ao&dlontv oov, Xprot& „.., 4. Eohos; steht im gedruckten 
Menaion unter dem Namen des Byzantios.*°> Auch in Handschrif- 

ten wird es diesem gugesohrieben. + Soweit bisher bekannt ist, 
wird es in einer weiteren Handschrift dem Johannes Monachos zu- 
geteilt. #9? 

Nr. 43: "OABov Aunolow TXTPLN6V „.., 4. Echos; steht im gedruckten 
Menalon anonym. 48° In Handschriften wird meist Byzantios Ar aber 
auch Anatolios*® als Verfasser genannt. 

Nr. 44: LItuupdv üG OTAOV NUPXTULÖV oc; 4. Echos; wird im gedruck- 
ten Menalon ebenfalls anonym genannt. +0? In einigen Handsohriften 
wird es dem Georgios von Nikomedela*”, in einer anderen dem Ana- 
tolios*”" und in einer weiteren dem Byzantios*”= zugeteilt. 

Nr. 45: "Eöoupotoßpynoe, Xpiot& „oo, 4. Eohos; ist im gedruckten 
Menaion ebenfalls anonym. #7? In mehreren Handschriften steht es 
unter dem Namen des Kyprianos.*”* 

Nr. 46: TS napdevıng aov dEeAXBELG ..., 1. Plagalton; steht im ge- 
druckten Menalon ebenfalls anonym. 47? In einer Handschrift wird es 
dem Georgios“ ‚„ in einer anderen dem Kyprianos*” 7 zugeteilt. 

Nach diesen Zuschreibungen erscheint es nicht mehr als sicher, 
daß Kassia die Verfasserin der fünf Stiohera ist. Es ist zwar 
nicht gans unwahrscheinlich, da außer den oben genannten Gründen 
stilistische Anzeichen, vor allem die häufige Verwendung des Ho- 
moloteleutons, auf Kassia als Verfasserin hindeuten, doch ist die 
Frage nicht sicher zu entscheiden. 


Nr. 47 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 4. Plagalton, im Hesperinos 
dee 1. August, auf die hl. Makkabäer. 

Ino.s Yuxad Sınalwv Ev xerpi nuplov madkrep "ABpadıı RE 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Das Idiomelon wird im gedruokten Menaion”, in zwei Hand- 
sohriften”! und von modernen Autoren” dem Kosmas zugeschrieben. 
Es wird auch als Werk des Ephraim des Syrers angesehen. ”0? In meh- 
reren Handschriften wird es jedoch als Dichtung der Kassla be- 
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zeichnet. ”0* Eine Entscheidung der Frage ist auf Grund dieser Zeug- 
nisse nicht möglioh. 


Nr. 48 


ji 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 2. Echos” >, im Hesperinos des 
15. August, auf die Kolimesis der Theotokos (Mariae Heimgang). 
Ino.: "Orte EEeöfjunouc, Beorsne napdeve, Tpöc ToV ... S 
in das offizielle Menalon aufgenommen. 

Im gedruokten Menalon wird kein Verfassernanme genannt. ”® In 
drei Handschriften wird es der Kassia zugeschrieben. > Doch in 
zwei anderen Handschriften wird Byzantios als Verfasser bezeich- 
net. “ Eine weitere Handschrift nennt Germanos den Patriar- 
ohen”'T, elne andere Kosmas”'*® als Autor. Die Vielfalt der Zu- 
schreibungen ermöglicht keine klare Entscheidung. 


Nr. 49 


Sticheron Idiomelon Doxastikon, 2. Plagalton, im Hesperinos 
des 26. August, auf die hil. Adrianos und Natalia. 

Ino.: "Q TeDyog &uwnov (oder &yrov) nad Zudentöv TU Kuply RL 
in das offizielle Menaion aufgenommen. 

Im gedruckten Menalon wird das Sticheron ohne Verfassername 
zitiert. 71? In Handschriften wird es oft dem Ephraim von Karien 
zugeschrieben. ?'® In anderen Hanäschriften dagegen wird Kassia als 
die Verfasserin genannt. 217 Einen wertvollen Hinweis auf die Au- 
torschaft kann vielleicht die Zuschreibung in Cod. Athous Vatopedi 
1493, fol. 181 bieten, die folgendermaßen lautet: 'Eppalu N 'Ino- 
otaG novaxfig. Es ist zu vermuten, daß die Zuschrelbung an Kassia 
aus dem Beiwort des Ephraim Kaplacs entstanden ist. Beil der Ände- 
rung nur eines Buchstabens entsteht aus Kapflac der Name der Dich- 
terin: Kootasg. Der Sohreiber hat wohl in seiner Vorlage die Zu- 
schreibung 'Eypatn Kuplas gefunden und das zweite Wort in Kaolac 
geändert. Wenn diese Vermutung zutrifft, ist die Zuschreibung an 
Kassia auch in den anderen Handschriften leicht erklärlich. Kaässla 
käme dann als Autor des Idiomelons nicht mehr in Frage. 
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0) Der Kassia fälschlich zugeschriebene Dichtungen Nr. 52: "Orte h üuaptwAds „.. wird teilweise dem Kosmas”“", tell- 
welse aber auch dem Johannes Monachos 2) zugeschrieben. Dieses 


| In dieser Gruppe sind eine Reihe von liturgischen Dichtungen Sticheron kann schon aus dem Grunde nicht von Kassia verfaßt sein, 

# zusammengefaßt, die in der modernen, speziell der neugriechischen, | da es schon für eine viel frühere Zeit (7. Jahrhundert?) bezeugt 

1 Literatur der Kassia zugeschrieben werden, obwohl es für diese Zu- | ist. 220 

| schreibung weder Zeugnisse byzantinischer Autoren noch liturgi- Nr. 532 "Q fc "Ioßön ... wird wie Nr. 52 dem Kosmas”/ oder dem 
scher Handschriften gibt. Johannes Monachos”*® zugeteilt. 


| Nr. 54: 'H ER ... steht in den Handschriften unter densel- 
| ben beiden Namen.” 


Nr. 50-59 Nr. 55: °H Beßußroueun „.. wird dem Johannes Damaskenos zugescohrie- 
I ben. 

ji Die insgesamt zehn Stichera im Orthros des Karmittwochs, die Nr. 56: ASEER oO Xpuotög ... 18t unter dem Namen des Byzantios 

f sioh fast alle auf die Sünderin beziehen, der Kassla ihr berükmtes überliefert. 31 | 
" Troparion (Nr. 3) gewidmet hat, Nr. 57: "HnAwoev N) nöpvn „.. wird dem Johannes Damaskenos bzw. Jo- 
N Nr. 50: Ino.: &2 Tv TAG napdEvov vLöv, nöpvn ErLyvolca ... hannes Monachos zugeteilt. 

ji Nr. 51: Ino.: Tö noAdtıLuov (oder noAvrfuntov) nÖpov I nöpvn ..« Nr. 58: IIpoofjAde yuvi „.. wird in den Handschriften als Dichtung 

) Nr. 52: Ino.: "Orte N AuaptwAds npoo@yepe TO HÖPOV ... des Byzantios bezeichnet. 

| Nr. 53: Ino.s ”"Q Tfic 'Iodöx KHAıdmrog &debpeı TAÄV NÖPVNV u... Nr. 59: 'H &neyvuoufun „.„. wird dem Johannes Damasl:enos als Autor 
j: Nr. 54: Ino.s 'H &uaptwAdc Eöpupe tPöG TO HÖPOV ... zugeteilt. 4 

N Nr. 55: Inc.s °H BeßudLopevn TG Knapreg EDpE ge Aupfvo ... Nach diesen Zeugnissen scheint also die Autorschaft der Kassia 
i Nr. 56: Ino.: Zfjnepov 6 Xpuatöc napaylverar Ev TG olnlg 2... ausgeschlossen. Es gibt jedenfalls in den liturgischen Handsohrif- 
Ei Nr. 57: Ino.: "HrAwoev N ndpvn Tüs TpLbxacs ooL TB BEONÖTY «+. ten keinen Hinweis darauf, daß sie die Verfasserin eines dieser 

D Nr. 58: Ino.: IlpoofjAde yuvi) Suvosöng nal Beßopßopunevn «.. Be Stichera ist. 


Nr. 59: Ino.: 'H &neyvwau£un SL TOV Bea» nal EReyvwoneon 0.7 , 
werden vielfach der Kassia zugeteilt. Diese Zuteilung stützt | Nr. 60 
sich auf die oben?“ angeführte Bemerkung in Cod. Paris. 1788, ei- 


ner späteren Redaktion der Patria Konstantinupoleos, wo als Dich- Im Verlauf der Diskussion über die Autorschaft des Akathistos 
tungen der Kassia genannt werden: ömol« td els Tfiv möpvnv nal elc Hymnos”’?, die auch heute noch zu keinem endgültigen Resultat ge- 
7d nöpov abrefis yap eloıv Knavra Tale.” Diese Äußerung wird viel- führt hat”?®, hat man als Verfasser nacheinander Georgios Pisides, 
fach dahingehend verstanden, daß alle Stiohera auf die Sünderin den Patriarchen Sergios, Ephraim den Syrer, Apollinarios von Lao- 
und auf das Myron, die im Orthros des Karmittwoohs gesungen wer- dikeia, Photios und Georgios Sikeliotes nachzuweisen versucht” /, 
den, von Kassia verfaßt seien. Doch die Bemerkung des Redaktors während man in letzter Zeit vielfach zu der Ansioht neigt, Romanos 
ist recht unklar. Es ist anzunehmen, daß sie duroh die bekannte sei der Verfasser dieses berühmten Hymnos. ”’® In der Diskussion 
Autorschaft der Kassia für das berühmte Troparion veranlaßt wurde. tauchte auch der Name der Kassia auf. Andreopulos vertrat 1934 die 
Diese Zuteilung wird durch keine Handschrift bestätigt, sondern Hypothese, der Akathistos Hymnos sei erst im 9. Jahrhundert ge- 


die zehn Stichera werden in den liturgischen Handschriften ver- 
schiedenen anderen Hymnographen zugeteilt: 


| sohrieben worden und stamme von Kassla.”>” Er führt folgende Argu- 
mente an: 1. Der Ausdruok MAwoı in Strophe 5 sei duroh orientali- 


| Namen des Kosmas von Malumas. 
Nr. 51: TS noAdrıLuov pnöpov „.„. wird ebenfalls dem Kosmas zuge- 
| 


wirksam gewesen sei; 2. nur Kassla und der Dichter des Hymnos ge- 
brauchen das Wort elöwAov; 3. es bestehe Ähnlichkeit im Bau des 
Hymnos Akathistos und von Dichtungen der Kassia, speziell Ihrer 

57 


teilt.” 
56 


| 
ii Nr. 50: E& Tdv Tfig napdevou „.. steht in Handschriften unter dem schen Einfluß zu erklären, der besonders im 8. und 9. Jahrhundert 





beiden Idiomela zum 13. und 25. Dezember. ”* Diese Argumente hal- 
ten aber einer Überprüfung nicht stand und wurden denn auch bald 
nach Erschelnen des Aufsatzes von Andreopulos von S. Eustratiades 
eindeutig widerlegt.” Außer dem Verfasser selbst hat wohl nie 
jemand ernsthaft die Glaubwürdigkeit dieser These in Betracht gr- 
zogen. Doch ist es immerhin interessant, welche Anziehungskraft 
der Name der Kassia ausübt, so daß sogar, wenn auch von pseudo- 
wissenschaftlicher Selte, der Versuch gemacht wurde, ihr den wohl 
berühmtesten byzantinischen Hymnos zuzuschreiben. 


Zusammenfassung 


Es lassen sich also als echte Dichtungen der Kassia nachwei- 
sen: ein Kanon auf die Toten (Nr. 1), ein außerhalb der offiziel- 
len Liturgie überliefertes Tetraodion zum Karsamstag, von dem nur 
noch die Hirmoi heute im Gebrauch der orthodoxen Kirche sind, 

(Nr. 2) und 21 Stichera zu verschiedenen Tagen des Kirchenjahres, 
von denen eines, das berühmteste Gedicht der Kassia (Nr. 3), in 
das Triodion, sechs weitere (Nr. 4, 5, 6, 7, 22, 23) in die Menäen 
aufgenommen wurden und noch heute Bestandteil der Liturgie sind, | 
während die übrigen 14 Stichera (Nr. 8-21) außerhalb der offiziel- 
len Liturgie überliefert sind und, sowelt bisher bekannt, jeweils 
nur in einer oder zwei Handschriften erhalten sind. 

Außerdem werden 25 Stichera (Nr. 24-49), die sämtlich in die 
Menäen bzw. das Triodion aufgenommen wurden und noch heute in der 
Liturgie im Gebrauch sind, in einer oder mehreren Handschriften 
zwar Kassla zugeschrieben, sonst aber anderen Hymnographen zuge- 
teilt. Bel allen diesen Stichera läßt sich die Frage der Autom 
schaft nioht eindeutig entscheiden. Zwei dieser Stichera (Nr. 24 
und 39) stammen mit großer Wahrscheinlichkeit von Kassia; bei wei- 
teren 7 Stichera (Nr. 37, 38, 42-46) ist die Autorschaft der Kas- 
sla nicht ganz unwahrscheinlich. 

Die 10 Stichera zum Karmittwoch (Nr. 50-59) werden Kassia oh- 
ne Berechtigung zugeteilt. 
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B. Profane Dichtungen (Gnomen) 


1. Einleitung 


Neben ihren Iiturgischen Dichtungen hat Kassia auch eine An- 
zahl profaner Verse verfaßt, die am besten unter der Bezeichnung 
Gnomen, die in einer der Handschriften genannt wird, zusammenge- 
Taßt werden. 

Diese Dichtungen blieben bis in die neueste Zeit unbekannt.Sie 
werden von Keilnem byzantinischen Autor erwähnt, falls nicht die 
Bemerkung des Johannes Zonaras, Kassia habe im Kloster Werke ver- 
faßt, die ebnardevoloas xapltwv obm &uoupe, seien», auf die Gno- 
men zu beziehen ist. Einen eindeutigen Hinweis auf diese Verse 
gibt es aber in den Worten des Zonaras nicht, es können ebensogut 
nur die liturgischen Diohtungen gemeint sein. Der erste, der in 
der modernen Zeit auf die Gnomen der Kassia hinwies, war A. M. 
Bandini in seinem 1770 erschienenen Katalog der griechischen Hand- 
schriften der Laurentiana. ”** Bandini vermutete, daß die Verfasse- 
rin der Verse in Cod. Laurent. 87,16 identisch sei mit der Hymno- 
graphin Kassia.”*”? Gleichzeitig edierte er aus dieser Handschrift 
die Verse der Kassia auf die Armenier. Bandinis Hinweis blieb 
aber über ein Jahrhundert unbeachtet. Erst A. Rocchi erwähnte 1883 
unter Hinwels auf Lampros die "jambos morales!' der Hymnczraphin 
Kassia in einer Londoner Handschrift.” Diese Verse wurden dann 
1892 von Sp. P. Lampros aus Cod. Brit. Mus. Addit. 10072, wenn 
auch nur z. T., ediert. 4° Eingehend mit den profanen Dichtungen 
der Kassia beschäftigte sich Krumbacher in seiner Arbeit über die 
Dichterin. "Er stellte in insgesamt vier Handschriften Gnomen der 
Kassia fest und veröffentlichte die in ihnen überlieferten drei 
Sammlungen. ?”° Krumbaocher bemühte sich auch als erster um eine li- 
terarhistorische Einordnung dieser Dichtungen. ”?! Ausgehend von 
Krumbachers Arbeit behandelten A. Ludwich??2 und P. Maas”? die 
Gnomen der Kassia. P. Maas untersuchte eingehend die metrischen 
Prinzipien dieser Verse. Textkritische Beiträge zu der Ausgabe von 
Krumbacher lieferten C. Weyman”’”“, A. Ludwioch””?, P. Maas?” und 
As Heisenberg. Bisher unbeachtet blieb die Edition von 12 schon 
bekannten Versen der Kassia aus Cod. Sinait. 1699 durch V. N. Be- 
neSevit.”?® B. Mystakides ermittelte 1926 in zwei Handschriften 
des Metochions des hl. Grabes in Konstantinopel weitere anonym 
überlieferte Gnomen und veröffentlichte sıe unter dem Namen der 
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Kassia.”” 

In der letzten Zeit beschäftigte sich E. E. Lip8io erneut mit 
den von Krumbacher edierten Gnomen.” Sie übersetzte einen großen 
Teil der Verse ins Russische. ”! Auoh in andere moderne Sprachen 
wurden Gnomen der Kassia übersetzt: ins Französische von S. P&tri- 
d&s”°2 und A. Mirambel?0?, ins Deutsche von K. Dieterich”e* und S. 
Singer”? und ins Neugriechische von BE. Lontu-Demetrakopulu. ?°° 


2. Die einzelnen Handschriften, die Gnomen der 
Kassia enthalten 


&) Cod. Brit. Mus. Addit. 10072 (B) 


In dieser Miszellanhandscohrift des 15. Jahrhunderts”! sind 
auf fol. 93 r - 94 r Gnomen der Kassia überliefert. Die ersten 
52 Verse auf fol. 93 r wurden von Lampros herausgegeben ?0?, die 
ganze Sammlung edierte Krumbacher. 

Auf fol. 93 r steht die Überschrift Tvßuur Kaotog. Neben Vers 
33/34 findet sich am Rand in abgekürzter Form der Name Mıx(afiä). 
Lampros nahm an, dieser Name bezeichne die Autorschaft der zogen 
den Verse. Diese Ansicht wurde aber von Krumbacher widerlegt.” 1 
Auch die Verse bis fol. 94 r stammen von Kassia, da einige von ih- 
nen, 8 Verse auf fol. 93 v (V. 85-92), zu der Gruppe mit dem An- 
fangswort uLoß gehören, die in zwei weiteren Handschriften (M und 
5) überliefert iat?!e, und weitere Verse auf fol. 94 r auch in der 
Sammlung von Cod. L stehen.” Krumbacher wies auch darauf hin, 
daß auf fol. 94 r neben V. 113 und V. 120-124 ebenfalls der Name 
Mux(ofA) zu finden ist. Er nahm daher an, daß diese gekennzelch- 
neten Verse als Werk eines Michael bezeichnet werden sollen und 
schloß sie aus den für Kassla gesicherten Versen aus. ?7* Krumba- 
oher hatte aber das auf fol. 94 r etwas oberhalb von Mıx(afja) ste- 
hende Öp«x nicht beachtet, auf das A. Ludwioh zuerst aufmerksam 
maohte.?/? Seiner Ansicht nach wollte der Schreiber der Hand- 
sohrift nicht einige Gnomen als Werk eines Michael bezeichnen; nä- 
her liege die Erklärung "vgl. Michael." Eindeutig 1äßt sloh diese 
Frage wohl nicht entscheiden, solange nicht feststeht, um welohen 
Michael es sich handelt, und solange nioht die umstrittenen oder 
sehr ähnlich lautende Verse an anderer Stelle gefunden werden. 
Krumbacher sah sich außerstande, einen bestimmten Michael als Au- 
tor zu bezeichnen. 6 G. Luck vermutet, daß der genannte Michael 
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identisch sei mit Michael Chartophylax, dem Verfasser des Ep1- 
gramms Anthologia Palatina I 122 und Herausgeber einer gekürzten 
Anthologie.” 7 Einen sicheren Anhaltspunkt gibt es aber für diese 
Vermutung nicht, und so wird die Frage wohl vorläufig unentschle- 
den bleiben müssen. 

Es kann also festgestellt werden, daß Cod. B insgesamt 160, 
eventuell auch nur 153 Verse der Kassia enthält. 


b) Cod. Venet.-Maro. 408 (M) 


Cod. M ist eine Miszellanhandschrift, die höchstwahrscheinlich 
zwischen 1391 und 1404 geschrieben wurde. ?7® Sie enthält auf fol. 
444 v unter der Überschrift MErpov "Inaclas 5. ottxuv Ldußwv 27 
Verse, die sämtlich mit dem Wort pLoß beginnen und von Krumbacher 
ediert wurden. ”/? P. Maas konjizierte für das "Inuolug des Titels 
das durch die Akrostichis des Totenkanons bezeugte KooofasG und 
stellte so für die Überschrift einen Vers desselben Metrums her, 
wie es die 27 Verse aufweisen. ?oo Krumbacher war der Ansicht, daB 
der Titel "in dieser Fassung vom Redakteur des Miszellenbandes 
oder vom Sohreiber" herrühre. Doch wurden beide Vermutungen als 
nicht richtig erwiesen durch die Entdeckung von Gnomen in Cod. S:; 


ce) Cod. Sinait. 1699 (S) 


Diese Miszellanhandsohrift des 14. Jahrhunderts” enthält auf 
fol. 20 r unter der Überschrift M&rpov Kaxotas SLR otlxuv Laußıuv 
12 der 27 Verse, die mit HLoß beginnen”> und in Cod. M überllie- 
fert sind. Der Text von S bringt einige abweichende Lesarten vom 
Text von M. Die Handschrift war Krumbacher nicht bekannt und 
i8t bisher in der Literatur zu Kassia nicht beachtet worden. Ver- 
mutlich gehen M und S auf eine gemeinsame Vorlage zurück. Die 
Überschrift ist in S offensichtlich besser überliefert als in M. 
Sie bildet dort einen einwandfreien Zwölfsilber, während die in M 
überlieferte Form erst verbessert werden muß. Die Konjektur von 
P. Maas zu M wird duroh den Fund von S einerseits bestätigt (es 
ist Kaolas statt "Inaotoc zu lesen), andererseits aber widerlegt * 
(toußındv statt L&nßBuv). Auch Krumbachers Vermutung, der Titel in 
M stamme vom Redakteur oder Schreiber der Handschrift kann nicht 
aufrechterhalten werden. 
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d) Cod. Medio.-Laurent. 87,16 (L) 


Cod. L, eine Sammelhandschrift”, die nach Bandini aus dem 
13. 6 naoh Krumbacher aus dem Ende des 13. Jahrhunderts 
stammt ”®7, enthält auf fol. 353 r - v 73 Verse unter der Über- 
schrift Kuootac, von denen 8 Verse auch in Cod. B überliefert 
sind. ?5® Außerdem stehen auf fol. 355 v anschließend weitere 24 
Verse unter der Überschrift Tfjic adrfig nept novaxßv, die teilweise 
mit den Worten Movaxög Eotıv (einmal M. Exuv), Movaxo0 Bloc oder 
Blog HOVaoTod beginnen. 

Cod. L enthält also insgesamt 97 Verse der Kassia.” > 


e) Cod. Paris. Bibliothäque Mazarine P. 1231 (P) 


In Cod. P, einer Miszellanhandschrift des 15. Jahrhunderts”, 
stehen auf fol. 222, dem letzten Blatt der Handschrift, unter der 
Übersohrift Kuoolug 22 Verse, die identisch sind mit Versen von 
„721 und nur sehr wenige abweichende Lesarten aufweisen. ””- 
Höchstwahrscheinlich geht diese Sammlung von Gnomen, vielleicht 
sogar direkt, auf Cod. L zurück. Krumbacher bezeichnet sie als 
"dürftiges und textkritisch völlig wertloses, offenbar aus dem 
Cod. Laurentianus selbst geflossenes Exzerpt dieser Sammlung. 7? 


f) Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu Taphu 303 (C) 


Cod. C ist eine Miszellanhandschrift, die aus verschiedenen 
Teilen, die im 14. bis 16. Jahrhundert geschrieben wurden, be- 
steht.”>* Auf dem letzten Blatt, das wie die übrigen auf fol. 103 
folgenden Blätter in der Beschreibung von A. Papadopulos-Kerameus 
fehlt und erst von Mystakides besohrieben wurde”, finden sich 
ohne Angabe eines Verfassernamens 36 Verse unter der Überschrift 
nEept povaxlv. Sie wurden von Mystakides als Dichtungen der Kassla 
veröffentlicht. ”® Mystakides weist auf Übereinstimmungen mit Ver- 
sen der Kassla bei Krumbacher hin, geht aber nicht näher auf die 
Frage ein. ??7 Von den 36 Versen entsprechen 15 entweder wörtlich 
Versen der Gruppe trept uovaxßv in Cod. L oder lauten sehr ähn- 
lich. > In einigen Fällen bringen die Lesarten von C Verbesserun- 
gen des Textes von 1.7 
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&) Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu Taphu 404 


In dieser Handschrift des 15. JahrhundertsE00 sind auf fol. 
III v bis IV r, die vor der eigentlichen Handschrift stehen, unter 
der Überschrift nepl novaxlv eine Anzahl kürzerer oder längerer 
Sentenzen erhalten, die zum größten Teil mit den Worten Movax6c 
EoTLv beginnen. Ein Verfassername wird nicht genannt. Diese Sen- 
tenzen wurden von Mystakides ediert On der sie wegen der Ähnlich- 
keit mit den Versen der Kassia über die Mönche als ihre Werke arn- 
sieht. 902 Doch bestehen gegen die Autorschaft der Kassia ernste 
Bedenken. Die einzige Ähnlichkeit mit den Versen der Kassia be- 
steht in den Anfangsworten und im Inhalt. Doch wenn man versucht, 
festzustellen, in welohem Metrum die Sentenzen geschrieben sind, 
kann man die These von der Autorschaft der Kassla nicht mehr ver- 
treten. Man kann eigentlich überhaupt nicht von einem Metrum spre- 
chen, es handelt sich meist um Sätze von unterschiedlicher Länge, 
Ale eher als Prosa anzusehen sind. Nur in wenigen Fällen ist eine 
Zahl von 12 Silben festzustellen, doch kann man auch in diesen 
Sentenzen LIE die metrischen Prinzipien, denen Kassia in 
ihren Gnomen folgt 03, erkennen. Abgesehen von diesen gewichtigen 
Gründen sprioht gegen die Autorschaft der Kassia auch die Tatsa- 
che, daß keine einzige Sentenz mit echten Versen der Kassia über- 
einstimmt. Es ist zwar auch möglich, daß der Text sehr verdorben 
ist, doch ist eher anzunehmen, daß diese Sentenzen von einem spä- 
teren Nachahmer der Kassia stammen, dem jegliche metrischen Prin- 
zipien unbekannt waren. 


3. Die vier Gruppen von Gnomen der Kassia 


Die sechs genannten Handschriften enthalten vier Gruppen van 
Gnomen der Kassia. Am umfangreichsten ist die Sammlung von Cod. B, 
der 160, bzw. 1553 Verse enthält, von denen 8 Verse zu der Gruppe 
HLOß gehören und 8 weitere auch in L überliefert sind. Ohne Zusam- 
menhang zu anderen Sammlungen sind also in B 144 bzw. 137 Verse 
der Kassia erhalten. 

Die zweite große Gruppe von Gnomen ist überliefert in Cod. L. 
Von den insgesamt 97 Versen gehören 24 in die Gruppe nepl povaxdv, 
8 Verse sind auch in B überliefert. Es bleibt also eine unabhängli- 
ge Gruppe von 65 Versen. 22 Verse dieser Gruppe sind in Cod. P 
übergegangen. 


63 





Eine dritte Gruppe sind die Gnomen unter dem Titel nepi hova- 
xüv. Sie ist am vollständigsten in Cod. C überliefert (36 Verse). 
Nur 24 Verse, von denen 15 mit Versen in C identisch sind oder 
doch sehr ähnlich lauten, stehen in Cod. L. Die folgende Tabelle 
gibt einen Überbliok über die Überlieferung der einzelnen Verse 
aleser Gruppe: 


Cod. C Cod. L 

V. 1-5 fehlen 

Vv. 6 V. 74 

V. 7 fehlt 

vv. 8 vgl. V. 76 
Vv. 9 V. 78 
fehlt V. 79 

v. 10 vgl. V. 80 
V. 11-14 fehlen 

V. 15 vgl. V. 84 
fehlen V. 86-89 
V. 16 vgl. V. 90 
Zehlt v. 9 

V. 17 vgl. V. 93 
V. 18-23 fehlen 

V. 24 vgl. V«. 75 
Ve 25 fehlt 

V. 26 vgl. V. 77 
V. 27 fehlt 

V. 28 vgl. V. 81 
V. 29 vgl. V. 82 
V. 30-31 fehlen 

V. 32 vgl. V. 85 
V. 353 vgl. V. 85 
V. 34 vgl. Ve 92 
Ve. 35 vgle Ve 94 
V. 36 fehlt 
fehlen V. 95-97 


Diese Gruppe umfaßt insgesamt 45 Verse. Interessant ist die ab- 
weiohende Reihenfolge der Verse in den beiden Handschriften. Eine 
neue Ausgabe unter Berücksichtigung der beiden Handsohriften ist 
erforderlich. 

Eine vierte Gruppe bilden die Gnomen unter dem Titel METpov 
Kauolac 518 orlxuv boupındv, die sämtlich mit dem Wort ynLoß begin- 
nen. Sie umfaßt 27 Verse und ist am vollständigsten in Cod. M 
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überliefert. Nur 12 Verse sind in Cod. S, 8 Verse in Cod. B erhal- 
ten. Das Verhältnis der drei Handschriften veranschaulicht die 
folgende Übersicht: 


Cod. M Cod._S Cod.»_B 

Vore V. 1 V. 85 

v. 2 Vv.2 V. 86 

Vv. 3 V.3 fehlt 

Vv. 4 Ve 4 V. 87 

V. 5,6 fehlen fehlen 

Ve. 7 V.5 fehlt 

Ve 8-9 fehlen V. 88-89 

Ve. 10-17 fehlen fehlen 

V. 18 fehlt V. 90 

V. 19-20 fehlen fehlen 

V. 21-27 V. 6-12 (V. 91, 92 
= M 22, 23 
=>L2475048) 


Auffällig ist, daß die Reihenfolge der Verse in allen drei 
Handschriften übereinstimmt. Wahrscheinlich stellen also S und B 
Exzerpte aus der Sammlung dar, die in M erhalten ist. 

Insgesant sind also 289 bzw. 282 Verse der Kassla überliefert. 
Es ist anzunehmen, daß damit nicht sämtliche Gnomen der Kassla 
erfaßt sind. Höchstwahrscheinlioh stellen die vier Gruppen nur Ex- 
zerpte aus einem Archetypus dar, der sämtliche Gnomen der Kassla 
enthielt. 004 Dafür spricht u. a. die Überlieferung der Gruppe Hi- 
oß, die in allen drei Handschriften (M, S und B) in der gleichen 
Reihenfolge auf uns gekommen ist. Nicht zutreffend scheint dagegen 
die Ansicht von Krumbacher, alle drei von ihm edierten Sammlungen 
(B, M und L)gingen "auf verschiedene von Kasia selbst zu verschie- 
denen Zeiten an Freunde oder Gönner verteilte Blumenlesen ihrer 
epigrammatischen Kunst zurück. n60? Welche der Handschriften dem 
Arcohetypus am nächsten kommt, ist unsicher. Die dritte Gruppe von 
Gnomen ist am besten in C überliefert, die vierte Gruppe in M. 

Von den beiden ee Sammlungen, B und L, bietet L die bessere 
Überlieferung ,„ wenn auch die Sammlung in B umfangreicher ist. 
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4. Charakteristik der Gnomen 
a) Behandelte Themen 


In den Gnomen der Kassila werden eine Reihe von menschlichen 
Eigenschaften und Charakteren behandelt und vor allem menschliche 
Schwächen und Fehler getadelt. Lobenswert erscheint Kassia die 
Freundschaft, mit der sie sioh in einer Reihe von Gnomen beschäf- 
tigt, 607 Außerdem preist sie die KlugheitP08, das Schweigen zur 
rechten Zeit00?, das Ertragen von Leid. 610 Ihr Haß gilt vor allem 
der Dummheit, die von ihr in z. T. recht scharfem Ton angeprangert 
wird. 01? Außerdem tadelt sie Neid612, Geiz0!?, Lüge6!*, Mein- 
eiae1?, Ruhmsucht'®, Verleumdung USW. 

In einer Reihe von Versen stellt Kassia Gut und Böse ;, Glück 
und Unglüok®'!?, Reichtum und Armut 620 elnander gegenüber. Mehrere 
Gnomen gelten auch den Frauen, die sie keineswegs nur 10n+021, und 
in engem Zusammenhang damit auch der Schönheit. e2 

Außer diesen ganz allgemeinen Themen widmet sie auch eine Rei- 
he von Gnomen einem speziellen Thema, der Beschreibung oder eher 
Definition des Mönchslebens. 2? Ein Gedioat von 10 Versen richtet 
sich gegen die Armenier. 624 
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b) Formale Bescnderheiten 


Die Gnomen der Kassia umfassen zum größten Teil nur einen oder 
zwei Verse. Doch besteht eine Anzahl auch aus mehr, bis zu 11 Ver- 
sen. Meist werden die Gedanken in allgemeingültiger Form ausge- 
drückt, doch mehrere Male wählt Kassia auch die Form der Erzäh- 
lung (Faber)®2?, einmal auch die eines Gespräches. 92° 

Eine Besonderheit der Gnomen ist der Beginn mehrerer Gruppen 
von Versen mit jeweils dem gleichen Wort. Beispiele sind vor allem 
die Gnomen der Gruppe „Lo. Auch die inhaltlich zusammengehörige 
Gruppe von Gnomen über das Mönchsleben wird schon durch die glei- 
chen Anfangsworte als zusammengehörig gekennzeiohnet. Von den Gno- 
men Über die Freundschaft beginnen viele mit pLAocs bzw. PLAov oder 
einem anderen Kasus des Wortes. Auch sonst steht häufig der 
sentrale Begriff einer Gnome am Anfang des Verses: mehrmals ein 
Kasus von nA0oUTocG < ‚, zwelmal gevöwAdcee?, ähnlich auch gdovetv 
bzw. pdöve. >0 Eine Reihe von Gnomen beginnt mit vpetocov. 3 Ein 
anderes bellebtes Anfangswort ist Avfip bzw. &vöpöc. 
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Ein besonderes Problem bildet die Metrik der Gnomen der Kas- 
sia. Schon Bandini wies darauf hin, daß die Jamben der Kassla 
nicht nach den Regeln der antiken Metrik gebaut seien >, ıyersi- 
bus iambicis, aut ferme iamblois 54 instar tamen solutae oratio- 
nis exaratis". Krumbacher sprach davon, daß Kassia "ihre Gleich- 
giltigkeit gegen die Schulgslehrsamkeit auch auf das Gebiet der 
Metrik ausgedehnt hatı 653 "Entweder hat sie ... keinen ordentli- 
chen Unterricht in der antiken Metrik genossen oder sie hat sich 
mit weiblichem Eigensinn um die Regeln der Schule nicht gekümmert; 
jedenfalls sind ihre Trimeter mit souveräner Mißachtung der alten 
Quantität gebaut.n9?® Krumbacher bezeichnete Kassia als "kühne 
Neuerin. 1637 In seiner Ausgabe versuchte er einige Verse zugunsten 
der antiken Metrik zu verbessern. A. Ludwich äußerte sich zu der 
Frage folgendermaßen: "Nach welchen metrischen Prinzipien Kassla 
ihre jambischen Trimeter gebaut hat, ist zur Zeit leider noch ein 
vollständiges Rätsel. Nur ein Gesetz scheint mir die Dichterin in 
der That mit aller Strenge durchgeführt zu haben, nämlich das, Jje- 
dem Vers genau zwölf Silben zuzuteilen." 8 Entsprechend diesem 
letzten Grundsatz schlug er eine Reihe von Konjekturen zum Text 
von Krumbacher vor. 

Erst P. Maas erkannte, daß die Verse der Kassia nicht vom 
Standpunkt der antiken Metrik und Prosodie betrachtet werden dür- 
Zen. Er beschäftigte sich in einem speziellen Aufsatz mit der Me- 
trik der Gnomen der Kasslia 40 und entwickelte u. a. auf Grund die- 
ser Untersuchung seine Theorie vom byzantinischen Zwölfsilber.® 
Für die Metrik der Gnomen der Kassia ergibt sich auf Grund der Un- 
tersuchungen von P. Maas folgendes: die Gnomen der Kassia vertre- 
ten eine der Entwicklungsstufen des Zwölfsilbers, der u. a. von 
Georgios Pisides, Theodoros Studites, Johannes Geometres, Theodo- 
xros Prodromos und Manuel Philes angewendet wurde. °*2 Das Haupt- 
merkmal dieses Verses ist das Fehlen der antiken Prosodie; er 1st 
nach dem Wortakzent geregelt. Charakteristisch für den Zwölfsilber 
ist das Verhältnis der beiden Kurzzeilen (5:7 oder 7:5) und der 
Binnenschluß. Der Zwölfsilber ist in mehreren Entwicklungsstufen 
vertreten, von denen die späteren jeweils eine stärkere Regulie- 
rung der Akzente aufweisen. 0% Die Gnomen der Kassia sind nach 
folgenden metrischen Gesetzen gebaut: "I. Die vorletzte (11.) Sil- 
be jedes Verses trägt einen Accent. II. Jeder Vers hat eine Cäsur 
entweder nach der 5. Silbe (Penthemimeres) oder nach der 7. Silbe 
(Hephthemimeres); in der letzteren darf kein endbetontes Wort ste- 
ben." Wenn man diese Gesetze auf die Edition der Gnomen von 
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Kassia.”” 

In der letzten Zeit beschäftigte sich E. E. Lip8io erneut mit 
den von Krumbacher edierten Gnomen.” Sie übersetzte einen großen 
Teil der Verse ins Russische. ”! Auoh in andere moderne Sprachen 
wurden Gnomen der Kassia übersetzt: ins Französische von S. P&tri- 
d&s”°2 und A. Mirambel?0?, ins Deutsche von K. Dieterich”e* und S. 
Singer”? und ins Neugriechische von BE. Lontu-Demetrakopulu. ?°° 


2. Die einzelnen Handschriften, die Gnomen der 
Kassia enthalten 


&) Cod. Brit. Mus. Addit. 10072 (B) 


In dieser Miszellanhandscohrift des 15. Jahrhunderts”! sind 
auf fol. 93 r - 94 r Gnomen der Kassia überliefert. Die ersten 
52 Verse auf fol. 93 r wurden von Lampros herausgegeben ?0?, die 
ganze Sammlung edierte Krumbacher. 

Auf fol. 93 r steht die Überschrift Tvßuur Kaotog. Neben Vers 
33/34 findet sich am Rand in abgekürzter Form der Name Mıx(afiä). 
Lampros nahm an, dieser Name bezeichne die Autorschaft der zogen 
den Verse. Diese Ansicht wurde aber von Krumbacher widerlegt.” 1 
Auch die Verse bis fol. 94 r stammen von Kassia, da einige von ih- 
nen, 8 Verse auf fol. 93 v (V. 85-92), zu der Gruppe mit dem An- 
fangswort uLoß gehören, die in zwei weiteren Handschriften (M und 
5) überliefert iat?!e, und weitere Verse auf fol. 94 r auch in der 
Sammlung von Cod. L stehen.” Krumbacher wies auch darauf hin, 
daß auf fol. 94 r neben V. 113 und V. 120-124 ebenfalls der Name 
Mux(ofA) zu finden ist. Er nahm daher an, daß diese gekennzelch- 
neten Verse als Werk eines Michael bezeichnet werden sollen und 
schloß sie aus den für Kassla gesicherten Versen aus. ?7* Krumba- 
oher hatte aber das auf fol. 94 r etwas oberhalb von Mıx(afja) ste- 
hende Öp«x nicht beachtet, auf das A. Ludwioh zuerst aufmerksam 
maohte.?/? Seiner Ansicht nach wollte der Schreiber der Hand- 
sohrift nicht einige Gnomen als Werk eines Michael bezeichnen; nä- 
her liege die Erklärung "vgl. Michael." Eindeutig 1äßt sloh diese 
Frage wohl nicht entscheiden, solange nicht feststeht, um welohen 
Michael es sich handelt, und solange nioht die umstrittenen oder 
sehr ähnlich lautende Verse an anderer Stelle gefunden werden. 
Krumbacher sah sich außerstande, einen bestimmten Michael als Au- 
tor zu bezeichnen. 6 G. Luck vermutet, daß der genannte Michael 
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identisch sei mit Michael Chartophylax, dem Verfasser des Ep1- 
gramms Anthologia Palatina I 122 und Herausgeber einer gekürzten 
Anthologie.” 7 Einen sicheren Anhaltspunkt gibt es aber für diese 
Vermutung nicht, und so wird die Frage wohl vorläufig unentschle- 
den bleiben müssen. 

Es kann also festgestellt werden, daß Cod. B insgesamt 160, 
eventuell auch nur 153 Verse der Kassia enthält. 


b) Cod. Venet.-Maro. 408 (M) 


Cod. M ist eine Miszellanhandschrift, die höchstwahrscheinlich 
zwischen 1391 und 1404 geschrieben wurde. ?7® Sie enthält auf fol. 
444 v unter der Überschrift MErpov "Inaclas 5. ottxuv Ldußwv 27 
Verse, die sämtlich mit dem Wort pLoß beginnen und von Krumbacher 
ediert wurden. ”/? P. Maas konjizierte für das "Inuolug des Titels 
das durch die Akrostichis des Totenkanons bezeugte KooofasG und 
stellte so für die Überschrift einen Vers desselben Metrums her, 
wie es die 27 Verse aufweisen. ?oo Krumbacher war der Ansicht, daB 
der Titel "in dieser Fassung vom Redakteur des Miszellenbandes 
oder vom Sohreiber" herrühre. Doch wurden beide Vermutungen als 
nicht richtig erwiesen durch die Entdeckung von Gnomen in Cod. S:; 


ce) Cod. Sinait. 1699 (S) 


Diese Miszellanhandsohrift des 14. Jahrhunderts” enthält auf 
fol. 20 r unter der Überschrift M&rpov Kaxotas SLR otlxuv Laußıuv 
12 der 27 Verse, die mit HLoß beginnen”> und in Cod. M überllie- 
fert sind. Der Text von S bringt einige abweichende Lesarten vom 
Text von M. Die Handschrift war Krumbacher nicht bekannt und 
i8t bisher in der Literatur zu Kassia nicht beachtet worden. Ver- 
mutlich gehen M und S auf eine gemeinsame Vorlage zurück. Die 
Überschrift ist in S offensichtlich besser überliefert als in M. 
Sie bildet dort einen einwandfreien Zwölfsilber, während die in M 
überlieferte Form erst verbessert werden muß. Die Konjektur von 
P. Maas zu M wird duroh den Fund von S einerseits bestätigt (es 
ist Kaolas statt "Inaotoc zu lesen), andererseits aber widerlegt * 
(toußındv statt L&nßBuv). Auch Krumbachers Vermutung, der Titel in 
M stamme vom Redakteur oder Schreiber der Handschrift kann nicht 
aufrechterhalten werden. 
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für unsere Kenntnis von der Persönlichkeit der Kassia. Im Gegen- 
satz zu den liturgischen Dichtungen, die sowohl inhaltlich als 
auch sprachlich an bestimmte Regeln gebunden waren und zur Äuße- 
rung elgener Gedanken kaum Gelegenheit gaben, konnte Kassia in den 
Gnomen, soweit sie nicht an Vorbilder anknüpfte, recht frei ihre 
eigenen Ansichten über menschliche Bigenschaften und Sohwächen zum 
Ausdruck bringen und Betrachtungen über das Klosterleben anstel- 
len, das sie lange Zeit selbst führte. Selbstverständlich muß bei 
der Beurteilung der Gnomen berücksichtigt werden, daß Kassia für 
elnige Gedanken schon Vorbilder in den ihr vorliegenden Gnomen 
hatte, doch kann 2. B. schon aus der Wahl der Themen auf ihre ei- 
genen Anschauungen geschlossen werden. Als besonders wertvoll er- 
scheint Kassia die Freundschaft; es ist möglich, daß hier persön- 
liche Erlebnisse zum Ausdruok kommen. Der Dichterin eigentümlich 
war auch eine besondere Abneigung gegen Dummköpfe. Wir können aus 
den Gnomen entnehmen, daß Kassia über ihre Mitmenschen recht i11- 
Jusionslose Anschauungen hatte. Ihre Kenntnis der menschlichen Ei- 
genschaften scheint für eine Nonne erstaunlich groß. Diese Tatsa- 
che paßt zu der oben geäußerten Annahme, daß sie erst in reiferen 
Alter ins Kloster eintrat. Gegenüber den menschlichen Sohwäohen 
zeigt sich Kassia In wenig ohristlicher Weise etwas intolerant, 
wie vor allem aus ihren Gnomen mit dem Anfangswort hLoß hervor- 
geht. 97 In vielen Gnomen verrät Kassla ihren Sinn für satirische 
Betrachtung der menschlichen Schwächen. °?® Im ganzen tritt sie uns 
in den Gnomen nach der treffenden Charakterisierung von Dieterich 
als eine „geistig und sittlich hochstehenden® 9 und als "charak- 
tervollen® " Frau entgegen. 

Sehr vorsichtig muß man jedoch bei der Auswertung der Gnomen 
für die Biographle der Kassia vorgehen. K. Dieterich und E. E. 
Lip&ic glauben in mehreren Gnomen direkte autobiographische An- 
spielungen erkennen zu können. Beide vermuten, daß Kassia bei den 
Versen über den Dummkopf, der zugleich mächtig 1st061, an Kaiser 
Theophilos denkt in Merbtndung mit der Episode der Brautsohau. 9°? 
Lip&io will auch B V. 128-133°03 auf Theophilos beziehen.°6% Nach 
ihrer Meinung spielen auch B V. 54-5566? auf die Ereignisse an, 
die den Eintritt der Kassia ins Kloster zur Folge hatten.°°® Dooh 
sind alle diese Verse so allgemein gehalten, daß aus ihnen keine 
Bestätigung der Erzählung der Chronisten über die Brautschau ent- 
nommen werden kann. Auch der Ausdruck 5Suvdorns in der ersten Stel- 
le (L V. 6 = B V. 140) ist nioht unbedingt auf den Kalser zu be- 
ziehen, sondern bezeichnet wohl allgemein den Mächtigen. Ebenso- 
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wenig ist es sicher, daß die Verse L 47-48667 von Kassia "im Hin- 
blick auf sioh selbst" verfaßt sind, wie Dieterioh anninmt. 668 
Lip8i1o sohreibt auch einem großen Teil der Verse, in denen Kassia 
von der Notwendigkeit spricht, sich in sein Sohioksal zu ergeben, 
und die Vorzüge der Einsamkeit preist®?, autoblographischen Cha- 
rakter zu. 70 Vielleicht wertet Kassila hier auch ihre eigenen Er- 
fahrungen aus, doch beabsichtigt sie, allgemeinglltige Ansichten 
euszusprechen und nicht ihre persönlichen Erlebnisse zu behandeln. 
Ähnlich verhält es sich wohl auch mit den Gnomen über das Münchs- 
leben, in denen Dieterich "den Stoßseufzer einer enttäuschten See- 
le" zu vernehmen glaubte, 071 Sicher spricht Kassia hier auch aus 
eigener Erfahrung, doch ihre Äußerungen sind so allgemein, daß aus 
ihnen kaum auf ihre persönlichen Erlebnisse zu schließen ist. Im 
allgemeinen ist Kassia wohl mehr an einer zugespitzten Formulie- 
rung gelegen als an dem Ausdruck persönlicher Gefühle. Schließlich 
handelt es sich bei den Gnomen nicht um lyrisohe Diohtungen, son- 
dern um Sentenzen, die allgemeingültige Erfahrungen aussprechen 
sollen. So kann man aus ihnen wohl Aufschlüsse über einige Ansich- 
ten der Kassia über mensohliche Eigenschaften gewinnen, dooh kei- 
neswegs ihre persönlichen Gefühle erraten. 


Zusammenfassung 


Von den Gnomen der Kassla sind in sechs Handschriften 289 bzw. 
nur 282 Verse überliefert; die Sentensen in Cod. Constantinop. NMe- 
toch. Haglu Taphu 404 stammen höchstwahrscheiniich nicht von Kas- 
sia. 

Die erhaltenen vier Gruppen von Gnomen stellen wahrscheinlich 
nur Auszüge aus einem größeren Werk dar. 

In den Gnomen werden menschliche Eigenschaften und Charaktere 
behandelt, darunter vor allem die Freundschaft und die Dummheit. 
Eine Gruppe von Versen ist der Beschreibung des Münchslebens ge- 
widnet. 

Die Gnomen sind im Versmaß des byzantinischen Zwölfsilbers ge- 
schrieben. 

Sie gehören in den Zusammenhang der griechischen Sentenzenli- 
teratur von der Antike bis in die byzantinische Zeit, zeichnen 
sich aber trotz Anklängen an ältere Vorbilder durch eine gewisse 
Originalität aus. Christliches Gedankengut ist in ihnen kaum zu 
finden. 
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Die literarische Bedeutung der Gnomen liegt weit unter der der 
liturgischen Diohtungen der Kassia. Innerhalb ihres literarischen 
Sohaffens nehmen sie nur den zweiten Platz ein. Doch sind sie von 
Bedeutung für die Beurteilung der Persönlichkeit der Verfasserin, 
wenn sich auch keine direkten autoblographischen Anspielungen in 
ihnen nachweisen lassen. 
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Teil III: Das Nachleben der Kassia 


Die Person der Kassia hat wie die keines anderen byzantini- 
schen Autors seit ihrer Lebenszeit bis auf den heutigen Tag in 
Griechenland eine besondere Anziehungskraft ausgeübt. Sie lebte 
nicht nur wie die übrigen Hymnographen in ihren liturgischen Dioch- 
tungen fort, von denen ein Teil noch heute an bestimmten Tagen des 
Jahres im Gottesdienst der orthodoxen Kirche zu hören ist, sondern 
nahm auch einen besonderen Platz in der Phantasie des griechischen 
Volkes ein, Zusätzlich zu der sohon aus der byzantinischen Zeit 
stammenden Überlieferung über die Brautwahl des Kaisers Theophilos 
entstanden später mehrere mündliche Überlieferungen um die Person 
oder den Namen der Kassla. Ihre Beliebtheit kommt auch darin zum 
Ausdruck, daß sie seit ca. 100 Jahren ein in der neugriechiscohen 
sohönen Literatur häufig behandeltes Thema darstellt. Diese Anzie- 
hungskraft der Gestalt der Kassia läßt sich wohl vor allem dadurch 
erklären, daß sie die einzige nennenswerte byzantinische Dichterin 
ist, deren Dichtungen z. T. noch heute durch die Liturgie allge- 
meln bekannt sind und an deren Person sich eine sehr bekannte Er- 
zählung verschiedener byzantinischer Chronisten knüpft. 


A. Volkstümliche Überlieferungen 


1. Weitverbreitete Überlieferungen 


&) Die Überlieferung von der Brautwahl des 
Kaisers Theophilos 


Wie oben im Kapitel über die Brautwahl des Kaisers Theophilos 
ausgeführt wurde, stand die Person der Kassia schon frühzeitig, 
spätestens im 10. Jahrhundert, im Mittelpunkt einer märohenhaften 
Erzählung, die wohl schon als volkstümliche Überlieferung in die 
früheste Quelle, in der sie bezeugt ist, die Epitome, gelangte. 
Aus der Epitome wurde sie dann in verschledene andere byzantini- 
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sche Chroniken, die des Johannes Zonaras, aus dieser wiederum in 
die Chroniken des Michael Glykas und des Ephraim, und später auch 
in zwei Redaktionen der Patria Konstantinupoleos übernommen. Für 
die Beliebtheit dieser Überlieferung auch noch in spät- und nach- 
byzantinischer Zeit spricht ihre Aufnahme in volkstümliche Chro- 
niken, die in dieser Zeit entstanden. 

An erster Stelle ist die volkstümliche Chronik zu erwähnen, 
die in Cod. Constantinop. Metooh. Hagiu Taphu 462 aus dem 16. 
Jahrhundert überliefert ist.°7® In dieser Chronik wird die Braut- 
wahl folgendermaßen dargestellt: 

BeöpLAoc 6 vLds wbToß, xXp6vouc ıB'!, ufvas 5'. Elnovoudxosg 
nat ToßToc noAA& nat odbxt dArybteposg Ind Tods KAAoug, Ku 
repıoodtepog. BEiwv odv 6 abrös BuorAeds Orı vi Endpy yYuval- 
ux Hnod va Av Lö va Tod kpkoy, Eoteıdev eis nÄon Törov 

5 6n00 Üpılev, önwsg vd EuAfkouv rıulac nal ebyeveotrdrag üpuL- 
as napdEvas nal ouTwG Eovvexinoav Ind näon Tönov nal NAdav 
ta nopfrora else Tö nardrı Tod BaorAkus’ Ta Onote us Akyovv 

Aouv Öubenn* TöTEe einev 6 BuorwAeds Otı Atıvos öbow Tö uAov, 

abrn) va Eva Yuvalaa uoV, Buotrsvra 58 6 PuoLAedsg TO HMAov, 
40 EBAene TE noplrowe 0Au, nal TE dena dev ToU Kpeouv. "Enei- 

vav 58 Ta 5U6, 7) Beoöspu, nal rn Kaolta. Kal Toav mal al 5uÖ 

ToAAR eduopysrates ual 5ev Undpere vo xwploy Kind TeG Sud va 

ein note Evar edhopestepn vd iv Enkpy’ nal Eduuudlero,. Kal 

Ardev elc Könnovlav Te va nduyg. Tote eine" mails etnav ol 
415 5rödomnAor, Srtı und Av yuvalnav Eyıvav rd vand. "H 52 gogu- 

tarn Kool &nenpedn Hal Tod eine ötı mol Imö TÄV Yuvaluav 

EBAdornoav TE Kyadk, N owmpla ToB ndonov, 5nAovörtı Kino 

mv &ylav Beorbnov’ 6 52 BedprAos üG ELBE TV TIPOTETELV 

adbrfic, EBupfim. Kal Ebwne TO uPAo Tfis Beoödpus Nul Tv Enfipe 
20 Yuvaluo. 'H 52 Kuala Eyıve naAoypala nal nyYbooev Onod NV 

EdadunZuv moAAot eis TAV &Kperfiv" abe) SE Engne TO TpondpLov 

6ToB deAAETOL TY neydAyg TEerpkör, Tö Sofuotındv" "Köpie, 7) 

Ev toAAats Kuaprlaus repıneooßon yuvfi", 

Die Brautwahl wird hier im Anschluß an die Erzählung der 
Chronisten dargestellt. Als Vorlage hat wohl nicht die Epitome 
gedient, da die Kaiserin Euphrosyne nioht erwähnt wird, sondern 
die Chronik des Johannes Zonaras, bei dem Theophilos ebenfalls 
selbst die Brautwahl veranstaltet. Dooh wird wie in der inter- 
polierten Redaktion der Chronik des Georgios Monachos auch hier 
die berühmteste Dichtung der Kassia, ihr Troparion zum Karmitt- 
wooh, genannt. 7? Gegenüber allen früheren Darstellungen der 
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Brautwahl wird hier zum ersten Mal erwähnt, daß zwölf Mädohen zur 
Brautwahl in den Palast geladen waren. 78 Erstmalig werden hier 
auch die Worte des Theophilos und der Kassia in theologischen Sin- 
ne gedeutet. 


Diese volkstümliche Chronik ist eng verwandt mit der Chronik 


des sog. Pseudo-Dorotheos, auch Chronograph von 1570 genannt®®, 
in der die Brautwahl sehr ähnlich, aber ausführlioher dargestellt 
wird: 


10 


15 


20 


25 


30 


Onws Todtog 5 PuoLAedc xerpstepoc Frov rap TöV naTepu Tou 
elc TMv Elmovonaxlav. nal TövV EboEßf Audv EBiene vands 5ta- 
TL Enpoonuvoloouv Tag elnbvas. HEAuv odv 6 Besyırog vd ndpy 
yuvvalnı Onod va Tv LEET va Tod kpkoeı, Eoteirtev etc ndvta 
Tönov Onwg v& EmAfkouv Tıulas edyevindg Üpalbac napdevouc. 
nal obrwg Eovvdxdnoov dmö Tas brolac Arov nal N) goystarog 
Kot. Epxoue£vuv tüv napdEvwv elc Tv KuvatavtLvoßnoALv Ni 
T& TöV Öprouöv TOD BooLAßws, Epxerov un 7 Kyle Beoöspe, 
fs Onolos n natpldn Arav T UnpAuyovba. nad bc Epxerov, Evac 
Ayıdraros Kvöpus, 6 Onotos Andvw ec ulav orfAnv Eotenev, 
eine TAG Beoddpus, Sri abriv nalpver 6 BuorAedc Yuvalıa 
nal Yeveraı BorolArooc. nal obrug Eovvixdmouv TE nopkora etc 
to naAdtı ToB BuorAkws. TE Onota bs Akyouv Hoav ödbenn. Ti 
ve einev 6 PaoLAeds npög wurd TR nopdora, 6Tı Stnorac ölow 
To uMfAov° adın) va elvar Yuvalya nov. nal odruc Enffpe TO uf- 
Aov nal to EBkota els TO xepı Tov. nal Löev Au TE nopdaore 
Eva nal Eva nal eÜyale TE Senn HnoU 5dv TOD Kpeouv. ZueLvav 
ta 500, N Kool nal ı Beoddpux. mai T6oov eduopyurdtauc Hoav 
nal ui 560 Örı 52V Aundpere va Eexuplon v& ein nolo elvau 
n eduopgwrepx. nad Edwundtero nad EAunelto Tl vd ndug. Tote 
AEyer’ maAls einav Otı ind iv yuvaluz Eyıvav TE Mand. n 568 
coygurern Amenplön nal Tod einev, Otı Knd Tv yovatuan Eyıvev 
N owrnpla Tod ndopov, nal Eoden Tö yevoc TÜV &Kvdpsnuwv Kö 
Tag xetpous ToU 5LaßdAov, 6 58 BesprAog Üc else, nüc Erpornk- 
noe mai 5ev Evrpden Töv BuorAku, EBapkön norAd nal Ev TÜ 
ua Eöume T uMAov TG Beoddpas. nal Enffpe mv Yuvalıa, 7) 
SE Kool etnev, örı Eneudn Sdv Eyıva BaofAıoon ToB npoonal- 
pov TodrTov ndonov, va Ylovu TAG alwvtov BuorAeloc ToU nuplov 
nn@v "Inaod XpLotod, nal obrws Unfye elc Tö Movaorffpı nal 
Eyıve noAoypala, nad Mylaoe. nal ar, none nad TÖ TpondpLov 
OnoB WEAdETaL TÜ Ayly heydäy terpdör" Köpıe N Ev ToAdotc 
Khaptearg nepıresoßon yuvfi. 73 
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Diese Darstellung der Brautwahl bildet das einzige Beispiel 
für die Verschmelzung der beiden Versionen der Überlieferung. Die 
Grundlage dieser Darstellung ist die Erzählung der Chronisten. 
Dieser Text stimmt fast wörtlich mit dem eben angeführten aus der 
Konstantinopler Handschrift überein. Zusätziich hineingearbeltet 
ist die zweite Version über die Brautwahl, die sich zuerst in der 
vita Theodorae Zindet. 80 Doch fehlt ein wesentliches Element die- 
ser Version, die Geschichte von den zwel Äpfeln, hier völlig. Ver- 
mutlich hat der Verfasser nicht direkt die Vita benutzt, obwohl er 
Theodora ebenfalls als Heilige bezeichnet (Z. 8), sondern viel- 
leicht eine andere volkstümliche Chronik. In Frage käme etwa die 
Historia Imperatorum, die in Handschriften vom 15. Jahrhundert an 
überliefert 1st und in der die Brautwahl, ausgehend von der 
Darstellung in der Vita Theodorae, aber mit vielen Erweiterungen 
erzählt wird. 982 Auch in der Historia Imperatorum wird wie in den 
beiden zitierten Chroniken von 12 Mädchen gesprochen, die zur en- 
geren Wahl bestimmt waren. Wie bei Ps.-Dorotheos wird auch in der 
Historia Imperatorum der Heilige als Stylit bezeichnet. Diese beil- 
den Einzelheiten fehlen in der Vita. 

Die Aufnahme der Erzählung von der Brautwahl des Kaisers Theo- 
philos in die Chronik des Ps.-Dorotheos hat eine besondere Bedeu- 
tung für das Fortleben dieser Überlieferung gehabt. Denn diese 
Chronik war in Griechenland während der Türkenzeit ungefähr 200 
Jahre lang eines der beliebtesten Volksbücher, 08? Sie wurde von 
1631 an bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts ungefähr 20 Mal in Ve- 
nedig gedruokt®&4 und erlangte eine weite Verbreitung. Daher wird 
es wohl vor allem dieser Chronik verdankt, daß die Überlieferung 
in Griechenland bis in das 19. Jahrhundert lebendig blieb. Von der 
Mitte des 19. Jahrhunderts an gelangte sie dann in die neugriechi- 
sche sohöne Literatur und in andere europäische Literaturen 85 und 
ist auf diese Weise jedem Griechen bis heute vertraut geblieben. 

Einer Untersuchung bedarf noch die Frage nach dem Fortleben 
der Überlieferung im slavischen und rumänischen Bereich, in den 
sie duroh die serbische Übersetzung des Georgios Monachos im 14, 
Jahrhundert®® und durch die zunänischen®®? und die russische 
ÜbersetzungP®® des Ps.-Dorotheos im 17. Jahrhundert eingeführt 
wurde. 
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b) Die Überlieferung vom Besuch des Kaisers Theophilos 
in der Zelle der Kassia 


Außer der Erzählung über die Brautwahl berichtet noch eine 
zweite Überlieferung über das Verhältnis zwischen Theophilos und 
Kassia. Sie knüpft an das berühmteste Gedioht der Kassia, das Tdi- 
omelon zum Karmittwoch, an, das noch heute jedem Griechen als 
"Tpon&pLrov TAG KaccoLavficg" bekannt ist. 

Der Inhalt dieser Überlieferung ist folgender: Theophilos be- 
sucht eines Tages alle Klöster von Konstantinopel und kommt auch 
in das Kloster, in dem Kassia lebt. Alle Nonnen außer Kassla besei- 
len sich, den Kaiser zu empfangen. Als sioh Theophllos bei seinem 
Rundgang ihrer Zelle nähert, ist sie gerade beim Dichten Ihres be- 
rühmten Troparions und hat schon folgende Verse geschrieben: 

Köpte, 

n £Ev noAAotc knaptleauc 
TEPLTTEGODOK Yuvr] 

tiv oNv abodonfun Bedtnra, 
uUPoOPSPpoU &vaAaßolßce TEELV, 
döULPoNLEVN HÖPOV ooL 

npd To Evrapıaouod noutler’ 
OlpoL Akyovox, 

OTL VÖE nor Undpxei, 

ototpoc &moAuolus, 

Lopböng Mal &ofAnvoc 

Epwg TG ünuptbac" 

SEEN NOV 

Tas nnyacs TOVv Sanptwv 

6 vep£iurıc 5SLeikyuv 

tig Buadoong TO Vöuwp* 

weupönTt ou 

np6G Toüg oTevaynods TG vapdloc, 
6 vAlvas Tods obpwvodc 

TI sppdotw cov Nevioer*® 
natopıAflow Tods &xpkvroug aou nöduc” 
Kroonfi&w Toßtoug 5E n&ALv 

tols TG HEepaAfis nov BootpöxoLc’ 
üv 2v TO napuseloy 

Eßx Tö 5eLALvöv 

np6rov Tolg dalv Axndeton, 
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Plötzlich hört Kassia die Schritte des Theophllos und ver- 
steckt sich in einer kleinen Kapelle, die an ihre Zelle grenst. 
Theophilos betritt die Zelle und findet auf dem Pult das unvoll- 
endete Gedloht. Er fügt selbst die Worte hinzu: TY wößy Eupößn, 
indem er darauf anspielt, daß Kassia sich vor ihm versteckt hat. 
Als Theophllos das Kloster verlassen hat und Kassia wieder an ihre 
Arbeit geht, entdeokt sie die Worte des Kalsers. Doch sie läßt sie 
stehen und dichtet noch selbst folgende Schlußverse hinzu: 

"AnaprıBv nov T& nA 

vol Apındruv ou &Böocouc 
tits EELxXvVıdoeL, 

duxoodota Zutfip nov; 

Mfji ne nv oNv S0GAnv a 
6 &ufrpntov Exwv vd EAeoc. 

Die Überlieferung wird in dieser Form zuerst ausführlich er- 
zählt von G. I. Papadopulos®”, dessen Darstellung einige Jahre 
später von L. Petit mit Berufung auf Papadopulos wiederholt wur- 
de. 092 In gleicher Form wird sie auch von S. Eustratiades berich- 
tet.® 

In etwas anderer Form wird die Überliefe von N. G. Poli- 
tese”*, Ge Argyropulos®??, Isidoros Athenaios®? ‚Ms Russos®?7, 

G. Russos und Ch. Enisleides®”? wiedergegeben. Danach war Kas- 
sia beim Erscheinen des Theophilos erst an folgender Stelle des 
Troparions angelangt: ... Tols TG nepaAfis nov BootpüxoLs. Theo- 
philos fügte die Verse üv &v TG napwdeloy bis Eupdßn hinzu. In dem 
Roman von A. Kyriakos verfaßt Theophilos die Worte von üv bis Lu- 
täp ou, 700 In der anonymen Schrift ""H KaooLavfji" werden die Worte 
von npörov bis Eupßßn als Dichtung des Theophilos genannt. /0' 

Die früheste Erwähnung der Überlieferung findet sich in der 
Dichtung Eluaote von D. Vernardakis (1856). Im Anhang berichtet 
der Dichter über seine Quellen und führt auch in kurzen Worten die 
Episode vom Besuch des Theophilos bei Kassia an: "Als Eikasia den 
Kalser kommen hörte, versteokte sie sioh und ließ auf dem Tisoh 
das ».. Troparion ... unvollendet ll1egen, zu dem Theophilos so 
treffend jene zweideutige ergänzende Periode 'npdww (sol) Tote 
üctv Axndelton, P6Rp Enpbßn nA." hinzuzufügen sich beeilte."? < In 
seiner Dichtung gestaltet Vernardakis die Szene ausführlicher, oh- 
ne jedoch das Troparion anzuführen. Theophilos tritt dort als 
Mönch verkleldet auf. 

Es 1st auffällig, daß gerade dieses letzte Motiv sich auch in 
der Version der Überlieferung findet, über die Porfirij Uspenskij 
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berichtet. /0? Er bringt sie mit dem Sticheron zum 25. März (Kat. 
Nr. 39) in Verbindung und schreibt: "Als Ikasia dieses Stioheron 
zu schreiben begann, trat plötzlich in ihre Zelle Kaiser Theophi- 
los, der in Mönchskleidung umherging. Sie flüchtete vor ihm und 
versteckte sich in einer anderen Zelle. Aber der ungeladene Gast 
setzte sioh auf ihren Platz und schrieb an das angefangene Stiche- 
ron einige eigene Verse." Vermutlich hat Uspenskij diese Überlie- 
ferung durch eine mündliche Mitteilung erfahren, vielleicht bei 
selnem Besuch auf dem Athos von Mönchen. Wahrscheinlich hat er 
selbst die beiden Stichera verwechselt. Interessant ist aber das 
Detail, daß Theophilos als Mönch verkleidet war, das sich außer 
bel Uspenski1j und Vernardakis sonst nirgends findet. Daß Uspen- 
sk1j die Dichtung von Vernardakis kannte, ist recht unwahrschein- 
lich. 

Es liegen also im wesentlichen zwei Versionen der Überliefe- 
rung vor, die sioh vor allem in den dem Theophilos zugeschriebenen 
Worten unterscheiden. Als nicht genügend bezeugt ist dagegen die 
Version von Uspenski1j anzusehen, daß Theopbilos sioh als Mönch 
verkleidet hatte. Die Abwelohungen zwischen den einzelnen Versi- 
onen lassen sich dadurch erklären, daß es sich bel der Erzählung 
um eine mündlioh weitergegebene Überlieferung handelt. Vernardakis 
gibt zwar an, daß die Überlieferung seines Wissens "nur(!) bei 
den Chronisten und in den Synaxarien" erhalten sei 0 ‚„ dooh ist 
sie weder in der byzantinischen nooh, soweit mir bekannt ist, in 
der neugrischischen Literatur vor Vernardakis nachweisbar. Trotz- 
dem vertritt N. G. Polites, dem als früheste schriftliche Erwäh- 
nung die Darstellung von G. I. Papadopulos bekannt war, die An- 
sicht, es handle sich um eine unzweifelhaft echte byzantinische 
Überlieferung. 70? Er nahm an, daß sie mündlich bis in die neueste 
Zeit überliefert wurde. Ihm schloß sich E. G. Pantelakes an. 
Auch L. Petit bezeichnete die Erzählung als byzantinische Legen- 
de, 707 Von zahlreichen griechisohen Autoren wird sogar nicht ein- 
mal an der historischen Glaubwürdigkeit der Erzählung gezwei- 
Zeit. 708 Doch handelt es sioh offenbar um eine volkstümliche 
Überlieferung, die erst in späterer Zeit entstanden ist. Erfunden 
wurde sie aus dem Bemühen, das Vorhandensein der Verse üv bis 
Enpüßn in dem berühmten Troparion der Kassia zu erklären, da man 
glaubte, die Verse gehörten nicht logisch in den Zusammenhang des 
Gedichtes und könnten daher nicht von der Dichterin selbst ge- 
schrieben sein. Auch N. G. Polites wies darauf hin, daß die Verse 
überflüssig seien und nichts Notwendiges aussagten, sondern 
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kunstlos an das übrige Gedicht angefügt seien. /0? Es G. Pantelakes 
bemühte sioh, diese Ansicht zu widerlegen, und es gelang Ihm auch, 
nachzuweisen, daß gegen die Autorschaft der Kassia auch für diese 
Verse keine ernsthaften Bedenken bestehen. /'9 Doch für einen unbe- 
fangenen Leser oder Hörer bleibt der Eindruck, daß die umstritte- 
nen Verse nicht recht in den Zusammenhang des Gedichtes passen. 
Warum wird erwähnt, daß sich Eva, als sie im Paradies die Schritte 
des Herrn hörte, versteckte? Die Füße des Herrn, im Fall der Sün- 
derin sind es die Füße Christi, die sie salbt, sind ein recht äus- 
serliches und willkürliches Bindeglied. Der eigentlich logische 
Zusammenhang ist das Bewußtsein der Schuld, das die beiden Frauen 
erfüllt. Doch stellt man das erst nach einigem Nachdenken fest. Es 
ist verständlich, daß für einen Hörer, der nur flüchtig auf den 
Inhalt des Gedichtes achtete, hier eine Unstimmigkeit vorlag. Im 
teressant ist in diesem Zusammenhang auch, daß in Cod. Ambros. 44 
die Schlußverse des Gedichtes, die sich an die umstrittenen Verse 
anschließen, ab Ayuaprıßv nov T& nAfitm als Diohtung des Kalsers 
Leo bezeichnet werden und daß in den beiden ältesten serbischen 
Ausgaben des Cvetni Triod aus den Jahren 1565 und 1565 das Tropa- 
rion nur bis &upüÖßn reicht, 72 Diese beiden Tatsachen deuten dar- 
auf hin, daß ein oder auch mehrere Sohreiber den Epilog als nicht 
zum ursprünglichen Troparion gehörig ansahen. Daraus läßt sich 
auch sohließen, daß die Überlieferung über den Besuch des Theophi- 
los in der Zelle der Kassia von dem Sohreiber einer liturgischen 
Handschrift stammt, der sich über den Zusammenhang der umstritte- 
nen Verse mit dem übrigen Gedicht nicht im klaren war. Auf jeden 
Fall ist wohl ein gebildeter Urheber vorauszusetzen, der auch wuß- 
te, daß Theophilos sich als Verfasser von liturgischen Dichtungen 
versucht hatte.’ 3 Auch ist die Erzählung sehr geschickt erfunden, 
so daß es unwahrscheinlich ist, daß’ sie im Volk entstanden ist. 
Über die Zeit der Entstehung läßt sich nichts Näheres ermitteln. 
Doch es ist anzunehmen, daß die Überlieferung erst in naohbyzan- 
tinischer Zeit aufkam, sioher erst nach der Abfassung der Chrcnik 
des Ps.=Dorotheos, die sie doch andernfalls wahrscheinlich ange- 
führt hätte. Es ist auch möglich, daß sie erst zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts entstand. 

Zusammenfassend ist festzustellen: Die volkstümliche neugrie- 
chische Überlieferung über den Besuch des Kaisers Theophilos In 
der Zelle der Kassia ist erst seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 
nachweisbar, obwohl sie möglicherweise schon viel früher entstan- 
den ist. Es gibt zwei Versionen der Überlieferung, nach denen 
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entweder nur drei Worte oder mehrere vollständige Verse von Theo- 

philos zu der berühmtesten Diohtung der Kassia hinzugefügt wurden. 
Der Urheber dieser Überlieferung ist vermutlich ein Handschriften- 
sohreiber, der die anscheinende Unstimmigkeit im Gedicht der Kas- 

sia erklären wollte. 

Erwähnenswert ist das Fortleben dieser Überlieferung bis in 
die jüngste Zeit, wenn auch in den letzten Jahrzehnten nicht mehr 
durch mündliche Weitergabe, sondern durch schriftliche Tradition, 
die sich besonders in der Verwertung in zahlreiohen Werken der 
neugrlechischen schönen Literatur dokumentiert. 7 '* 


2. Lokale Überlieferungen 
a) Der sog. Psalter der Kassia (Cod. Sinait. gr. 108) 


Eine weitere, mit dem Namen der Kassia verbundene Überliefe- 
rung hat sich im Katharinenkloster auf dem Sinai gebildet. Sie 
knüpft sich an Cod. Sinait. gr. 108, eine Papierhandsohrift, die 
aus sechs Blättern in der Größe 14,1 x 8,7 com besteht, auf denen 
in sehr kleiner Schrift, die kaum mit bloßem Auge lesbar ist, 
sämtliche 151 Psalmen geschrieben sind. Jede Seite ist in zwei 
Kolumnen beschrieben. Der Text enthält zahlreiche Abkürzungen. 
Auf dem Vorsatzblatt findet sich von einer zweiten Hand folgende 
Notiz: Tö napdv deAtfiprov Undpxeı ToB &ylov Spoug Ervi. Mai ÖotıG 
Adere BovAndet &nofevlonr To Kylov novaotnplLov, Eotw ipwpLonfvoc 
nad &ovyxbpntoc Kind BE08 nuvronpdropos. "Iukonp ToB Kylov dpovus 
ZLvVÄ. 

Nach mündlich weitergegebenen Äußerungen von München des Klo- 
sters soll diese Handschrift von Kassia geschrieben sein. Über 
diese Überlieferung berichtet als erster Porfir1} rk der 
das Kloster zum ersten Mal im Jahre 1845 besuchte. /'° Uspenskij 
fand die Handschrift zusammen mit drei anderen, der berühmten Si- 
naibibel und den Codd. 204 und 1186 in den Zellen des Vorste- 
hers./17 Alle vier Handschriften wurden als die wertvollsten des 
Klosters angesehen. Man hielt sie auf Grund ihres Alters, ihrer 
Seltenheit, der Besonderheit der Sohrift, des Inhalts und der Bil- 
der für besonders kostbar. Der Psalter wurde wegen seiner unge- 
wöhnlich kleinen Schrift für sehr wertvoll gehalten. Mönche des 
Klosters erzählten Uspenskij, daß dieser Psalter von der Nonne 
Kassia geschrieben worden sel. Uspenskij brachte den Namen Kassia 
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nicht mit der Diohterin in Verbindung. Er datierte die Handschrift 
allein auf Grund der Schrift zuerst (1848) ind das 11.7 '°, dann 
(1856) in das 410.712 und später (1864) sogar in das 9. Jahrhun- 
dert. /@O Er hielt es für möglich, daß eine Nonne Kassia den Psal- 
ter geschrieben habe. 

Diese frühe Datierung der Handschrift wird aber nur von Uspen- 
sk1j vertreten, alle späteren Forscher, die sich mit dem Psalter 
beschäftigten, sahen es schon aus chronologischen Gründen als un- 
möglich an, daß Kassia die Handschrift geschrieben habe. 

Im Jahre 1875 wies P. Gregoriades darauf hin, daß die Hand- 
schrift allgemein der Kassia zugeschrieben era Tz doch er 
nimmt auf Grund der Schrift an, daß der Psalter wahrscheinlich 
viel später als im 9. Jahrhundert geschrieben wurde. 

Vs. Gardthausen, der 1880 den Sinai besucht hatte, schrieb in 
seinem 1886 veröffentliohten Katalog der griechischen Handscohrif- 
ten des Sinalklosters über die Handschrift: "Psalterium quod fal- 
so vooant Casslanum, in thesauro Scevophylacis repositum ...n722 
Gardthausen datierte die Handschrift in das 14./15. Jahrhundert. 
Er vermutete als Schreiber den in der oben angeführten Notiz ge- 
nannten Joasaph, war sich aber im unklaren darüber, ob der Schrei- 
ber derselbe Joasaph sei, der Cod. Sinait. 239 aus dem Jahre 1374 
geschrieben hat. 723 Dieser letzten Vermutung schloß sich S. P&tri- 
dds an. /“* 

Auch N. Kondakov wies in seinem Bericht über seine Reise zum 
Sinai im Jahre 1881 auf die Überlieferung hin, die der "hl." Kas- 
sia die Handschrift zuschreibe; er datierte den Psalter in das 
13. Jahrhundert. /2? 

Ve N. Bene$evid, der selbst einige Reisen zum Sinai unternom- 
men hatte, veröffentlichte 1911 den Katalog der griechischen 
Handschriften des Sinaiklosters, den schon Uspenskij begonnen 
hatte, mit eigenen Ergänzungen. Er hielt es für unmöglich, daß 
Kassia die Handschrift geschrieben habe und sah den Psalter als 
nicht älter als aus dem 13./14. Jahrhundert stammend an. Er er 
kannte, daß die Notiz auf dem Vorsatzblatt von einer zweiten Hand 
stammt, die nichts mit dem Schreiber der Handschrift zu tun hat. 
Er vermutete in dem Sohreiber der Notig den Erzbischof Joasaph 
aus dem 17. Jahrhundert. 72° Mit der letzten Frage beschäftigte 
slcoh auch L. Politis./*7 Er sleht in den Zeilen eine typische Be- 
sitzernotiz und nicht den Namen des Schreibers, der sicher nicht 
identisch sei mit dem Schreiber von Cod. Sinait. 239. 
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Aus dem Gesagten ergibt sich also mit Sicherheit, daß Kassia 
nicht die Schreiberin der Handschrift sein kann. Die Handschrift 
selbst bietet keine Anhaltspunkte für eine Beziehung zu Kassla. 
Die Annahme von E. E. Lipäio, die Handsohrift "reproduziere ein 
verlorengegangenes Original, das der Dichterin angehörte oder 
vielleicht von ihrer Hand geschrieben wurden 28, ist abwegig. 

Über die Entstehung der Überlieferung, die Kassia mit dem Cod. 
Sinait. 108 in Verbindung bringt, herrscht allgemein Unklarheit. 
Ein Grund dafür, daß gerade Kassia als Schreiberin der Handschrift 
angesehen wurde, ist nioht ohne weiteres ersichtlich. Es ist nur 
zu vermuten, daß man auf Grund der besonders zierlichen Schrift 
auf den Gedanken kan, eine Frau hätte die Handschrift geschrieben. 
Diese Ansicht wird unterstützt durch die Tatsache, daß nicht allen 
Besuchern des Klosters, die die Handschrift im sog. Zimmer des 
Erzbischofs bewundern durften, erzählt wurde, daß Kassia die Hand- 
schrift geschrieben habe, sondern oft nur allgemein von einer 
Frau 9 oder auch von einer "byzantinischen Prinzessin« /? gespro- 
chen wurde. Alle Zeugnisse stammen aus dem 19. Jahrhundert, also 
aus der gleichen Zeit, zu der den oben erwähnten Besuchern der Na- 
me der Kassia genannt wurde. Es gab also im Sinaikloster eine all- 
gemeine Überlieferung, die die Handschrift einer Frauenhand zu- 
schrieb, und eine spezielle, die in Kassia die Schreiberin sah. 
Diese zweite Überlieferung entstand wahrscheinlich aus dem Grunde, 
weil Kassla als Nonne und als Verfasserin liturgischer Dichtungen 
gerade unter den Mönchen sehr bekannt war. Die Zeit der Entstehung 
der Überlieferung dürfte kaum näher zu bestimmen sein. Dooh Über 
die Geschichte der Handschrift selbst lassen sich nähere Einzel- 
heiten ermitteln. 

Aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts sind zwei Nachrichten von 
Besuchern des Klosters erhalten, die unabhängig voneinander über 
eine Handsohrift beriohten, die mit Cod. 108 identisch sein muß. 

Der russische Pilger Ippolit Vißenskij, ein Hieromonachos, be- 
suchte im Jahre 1708 das Kloster. In seinem Bericht über die Rei- 
se, der erst viel später veröffentlicht wurde />1, beschreibt er 
Us &+ die Katharinenklirche im Sinaikloster. 7” Neben der kostba- 
ren Inneneinrichtung fielen ihm besonders "viele wertvolle Evange- 
11en" auf, "alle aus Gold, ein Evangelium, mit Gold geschrieben 
und nach jedem Blatt ein weißes Blatt, damit es nioht beschmtzt 
wird, dieses Evangelium schrieb Kaiser Justinian und schenkte es 
dem Sinaikloster; es ist (dort auch) ein Psalter auf drei Quart- 
seiten, (ihn) schrieb die heilige Epistimia Nonne". Das hier be- 
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schriebene Evangelium mit Goldschrift ist das sog. Evangellarium 
Thecdosianum (Cod. Sinalt. 204) 7%, das später zusammen mit dem 
Psalter der Kassia im Zimmer des Erzbischofs aufbewahrt und den 
Besuchern gezeigt wurde >? und außerdem oft als einzige sehenswer- 
te Handschrift des Sinalklosters erwähnt wird. 776 Die Handschrift 
soll ein Geschenk eines Kaisers Theodosios oder sogar von ihm 
selbst geschrieben sein’ ”/, stammt aber erst aus dem 10./11. Jahr- 
hundert. 7?® Die von Vi$enskij zuletzt genannte Handschrift muß 
Cod. 108 sein, obwohl gewisse Unterschlede zu den späteren Be- 
schreibungen und dem heutigen Zustand der Handschrift bestehen: 
41. Nicht sechs Oktavblätter, sondern drei Quartblätter werden ge- 
nannt. Diese Tatsache ist schwer zu erklären. Nach dem heutigen 
Zustand ist es unmöglich, daß die Handschrift etwa ursprünglich 
aus drei Quartblättern bestand und später auseinandergeschnitten 
wurde, es sei denn, diese drei Blätter wären schon vom Schreiber 
in der Mitte gefaltet worden. 2. ViSenskl1j nennt als Schreiberin 
die hl. Epistimia, die sonst in der Form Episteme angeführt wird, 
eine Nonne, die in vorjustinianischer Zelt noch vor der Gründung 
des Katharinenklosters in der Nähe ein Frauenkloster gegründet 
hatte und später als Märtyrerin starb. /?? Vielleicht ist ihm die- 
ser Name im Kloster genannt worden, da er mit der Umgebung des 
Klosters eng verbunden war» 0 Hier kann aber auch ein Irrtum von 
Vifenskij vorliegen, da er auoh die Kaiser Theodosios und Justi- 
nian verwechselt. 

Bald nach dem Besuch von Vißenskij wurde die Handschrift, wobl 
ihres angeblichen Wertes wegen, aus der Kirche entfernt und In das 
Zimmer des Erzbischofs gebracht, wo sie den Besuchern gezeigt wur- 
de. Der schwedische Orientalist Michael Eneman fand sie dort, als 
er im Jahre 1712 das Kloster besuchte. Er beschrieb als erster nä- 
her die Bibliothek des Klosters. /*' Neben zahlreichen griechi - 
schen, arabischen, koptischen und syrischen Handschriften, von de- 
nen nur ein Teil im Zimmer des Erzbischofs geordnet aufbewahrt 
wurde, was, wie Eneman betont, auf die Initiative des vorigen Erz- 
bischofs Kosmas zurückgehe, erwähnt er namentlich nur eine einzi- 
ge Handschrift: "Im Raum des Erzbischofs haben sie die Psalmen 
des Königs David auf griechisch, geschrieben auf 6 kleinen Achtel- 
blättern, in Oktav, überaus feine, doch lesbare Schrift, die sie 
aufbewahren wie ein sohönes Meisterstück, was sie freilich auch 
sind.n 742 In einer Anmerkung fügt Eneman hinzu: "Sie sagen, daß 
eine Königin dasselbe geschrieben haben soll, aber ihren Namen ha- 
den sie vergessen oder bemühen sioh nicht, danach zu £orsohen.n7* 
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Schon K. U. Nylander, der Herausgeber der Reisebeschreibung von 
Eneman, identifizierte die Handschrift als das sog. "Psalterium 
Kasslanum". 4 Es kann auch kein Zweifel daran bestehen, daß Ene- 
man hier den Cod. 108 beschreibt. Es ist interessant, daß er eine 
nXönigin" als Sobreiberin nennt, ähnlich wie später im Jahre 1847 
Je Wilson eine "byzantinische Prinzessin. /#? Zweitens ist bemer- 
kenswert, daß schon Eneman von 6 Oktavblättern spricht im Gegen- 
satz zu Vißenski1j. Die Handschrift war also schon 1712 in dem heu- 
tigen Zustande. Außerdem liegt in dem Bericht von Eneman das erste 
Zeugnis für die Aufbewahrung des Psalters in dem sog. Zimmer des 
Erzbischofs vor, wo er später auch von allen Besuchern des Klo- 
sters, die ihn in ihren Reisebschreibungen erwähnen, gesehen wur- 
de. Dieser Raum diente nach Art einer Sakristei oder Schatzkammer 
als Aufbewahrungsort für besonders kostbare Besitztümer des Klo- 
sters. /*%6 Hier hatten auch eine Reihe von Handschriften ihren 
Platz. /47 Spätestens seit 1712 befand sich hier also auch Cod. 
Sin. 108. 

Diese beiden Berichte von ViSenskij und Eneman bezeugen also, 
daß der Psalter schon zu Beginn des 18. Jahrhunderts im Sinaiklo- 
ster aufbewahrt wurde. Schon damals wurde er als besonders kostbar 
angesehen. Wohl auf Grund der zierlichen Schrift hatte sich unter 
den Mönchen die Überlieferung gebildet, er sei von einer berühmten. 
Frau geschrieben worden. 

Daß sich die Handschrift aber schon früher,mindestens seit dem 
17. Jahrhundert, im Sinaikloster befand, geht aus der oben ange- 
führten Notiz auf dem Vorsatzblatt der Handschrift hervor, die 
Gardthausen fälschlioh auf den Schreiber der Handschrift bezogen 
hatte. Sie stellt eine der auch sonst in Handschriften des Sinal- 
klosters sehr häufigen Besitzernotizen dar/*® und stammt von dem 
Erzbischof des Sinaliklosters Joasaph (1617 - 1658) . 74? In mehre- 
ren anderen griechischen Handschriften des Klosters sind ähnliche 
Besitzernotizen von Joasaph erhalten, in denen er sich entweder 
wie in Cod. 108 als 'Iwdoup ToB &ylov Spous zuva/> oder auch als 
0 ELvä dpoug * Tudoroup] 71 bezeichnet. Besonders ähnlich im Wortlaut 
sind die Notizen in den Codd. Sinait. 976 und 2138. 772 Die meisten 
dieser Handschriften wurden wahrscheinlich unter Joasaph vom Si- 
naikloster erworben. /”? Höchstwahrscheinlich kam auch Cod. 108 zu 


dieser Zeit in das Kloster. Über die Herkunft der Handschrift wuß- 
te man wahrscheinlich schon damals nichts Näheres mehr. Die Hand- 
schrift fiel durch ihre besonders kleine Schrift auf und durch die 
Tatsache, daß auf so wenigen Blättern der gesamte Psalter enthal- 
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ten war, und so konnte sich schließlich die Überlieferung bilden, 
sie sel von einer berühmten Frau geschrieben worden. Im 19. Jahr- 
hundert, vielleicht auch schon früher, spezialisierte sich diese 

Überlieferung sohließlich auf die Hymnographin Kassia. 

In diesem Zusammenhang ist auch die oben erwähnte Überliefe- 
rung zu vergleichen, die Cod, Sinait. 204 seiner prächtigen Aus- 
stattung wegen mit Kaiser Theodosios in Verbindung bringt, obwohl 
auch hier in der Handschrift selbst keine Hinweise vorhanden sind. 
Vereinzelt wird auch von Äußerungen der Münche des Klosters be- 
richtet, die Handschriften als besonders alt und wertvoll bezeich- 
neten, da sie vom hl. Johannes Chrysostomos und vom hl. Basilelos 
geschrieben worden seien. /”* Alle diese Überlieferungen sind na- 
türlioh Fiktionen und aus dem Bestreben der Mönche zu erklären, 
die Handschriften ihres Klosters als besonders alt und daher wert- 
voll auszugeben. Zum Entstehen derartiger Überlieferungen hat na- 
türlich das Ansehen beigetragen, das die Handschriften des Klo- 
sters, besonders selt dem 17. Jahrhundert, genossen. Dazu kamen 
die vielen Versuche fremder Besucher, auf mehr oder weniger reelle 
Weise in den Besitz von Handschriften zu gelangen. /”? Daß so gera- 
de eine weniger wertvolle Handschrift wie Cod. 108 in den Ruf ei- 
ner besonderen Kostbarkeit gelangen konnte, während der Wert wirk- 
lich seltener Handschriften, wie des berühmten Codex Sinalticus, 
nicht erkannt wurde’, ist auf die Unwissenheit der Mönche zu- 
rückzuführen. Immerhin ist der Psalter, wenn er auch aus viel spä- 
terer Zeit stammt, als die Mönche glaubten, doch auf Grund der 
zierlichen Schrift und des geringen Umfanges eine Rarität. 

Zusammenfassend ist also festzustellen: Cod. Sinailt. 108 wur- 
de im 14. oder 15. Jahrhundert geschrieben, gelangte höchstwahr- 
soheinlich in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in das Sinal- 
kloster und wurde dort bald als besondere Kostbarkeit angesehen. 
Spätestens seit 1712 wurde er im Zimmer des Erzbischofs aufbe- 
wahrt. Die Überlieferung, die Nonne Kassia hätte die Handsohrift 
geschrieben, ist zuerst im Jahre 1845 und bis zum Ende des 19. 
Jahrhunderts bezeugt. Sie ist hervorgegangen aus der viel älteren, 
sohon zu Beginn des 18. Jahrhunderts nachweisbaren Überlieferung, 
eine berühmte Frau sel die Schreiberin des Psalters. 
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b) Volkstümliche Überlieferungen auf der Insel Kasos 
über eine Kassiani 


Auf der kleinen Insel der Südlichen Sporaden Kasos, die wie 
die übrigen Inseln des Dodekanes erst seit 1947 wieder zum grie- 
chischen Staat gehört, nachdem sie bis 1911 unter türkischer und 
anschließend unter italienischer Oberhoheit gestanden hatte, haben 
sich mehrere volkstümliohe Überlieferungen über eine Kasslani ge- 
bildet. 

Das früheste Zeugnis für eine dieser Überlieferungen findet 
sich bei L. Roß, der im Jahre 1843 die Insel besuchte. Er berich- 
tet, daß man im "Dorf der Panagia" (xwplov TAG IIuvaylac) "in einer 
Kapelle das angebliche Grab der h. Kassiane" zeige, "ihre Reliqui- 
en aber (TO &yLov Aeclduvov) soll bereits vor vielen Jahren ein 
kretischer Mönch entwendet und nach Ikaria geführt haben. «777 Die- 
se Überlieferung, daß sich auf Kasos das Grab der hl. Kassiani de- 
fände, hat sich bis in die neueste Zeit erhalten. Noch N. G. Mav- 
res erwähnt sie in seinem 19530 veröffentlichten Artikel über Kasos 
in der Mey&An "EAAnvımf "Emnumornardele. ?® Nach ihm befindet sich 
im Garten der Koimesiskirche im Dorf Panagia ein Marmorgrab, das 
nach der Überlieferung das der hl. Kassiani sein soll. Ihre Reli- 
qulen seien von einem Mönch gestohlen worden. Nach diesen beiden 
Zeugnissen bestand also die Überlieferung Über das Grab der Kassi- 
ani auf Kasos und den Diebstahl ihrer Reliquien durch einen Mönch 
spätestens seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis in die 
Jüngste Zeit. Wann sie entstanden ist, kann nicht festgestellt 
werden. Jedenfalls steht sie in engem Zusammenhang mit der Vereh- 
rung der Kasslani als Heilige auf Kasos. Schon Roß erwähnt sie mit 
dem Attribut heillg, ohne aber Näheres über ihren Kult zu berich- 
ten. Bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts gibt os weiter keine 
Nachrichten über diesen Kult. 

Aus den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ist dagegen 
ein Zeugnis für das Fortleben der Traditionen in Verbindung mit 
dem Namen Kassiani auf der Insel erhalten. Unter den Bewohnern von 
Kasos, die zu dieser Zelt beim Bau des Suezkanals mitarbeiteten 
und die auf einem Dampfschiff mit dem Namen "Kaocıavfj" von Kasos 
nach Port Sald und zurück Zuhren, war folgendes Lied verbreitet: 

'0oR BR order h "Kuoovavii" zone pl&er TA oyupıd mc, 
n Keoog nepıxafperaı yıac’ Exeı 7’ Svond mc, 

"008 92 v& 'p8' 1 " Koooravii" 7) BhAaoou nepäsver, 

a" 6Aog 5 nöonos nideraı Tan TV "nonauapäver,. > 
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(wohin die "Kassiani!" kommt und ihren Anker wirft, 
freut sich Kasos, daß sie seinen Namen trägt, 
wohln die "Kassiani" kommt, beruhigt sich das Meer, 
und die ganze Welt bleibt starr vor Bewunderung.) 

In der zweiten Zeile dieses Liedes ist eine Ansplelung auf die 
Überlieferung enthalten, daß der Name der Insel und der Name Kas- 
siani in Zusammenhang stehen. A. Tarsull bemerkt dazu, daß nach 
einer volkstümlichen Tradition die Kassiani des Theophilos auf Ka- 
sos gestorben sei und die Benennung der Insel von Ihr herrühre, 700 
Für den zweiten Teil der Überlieferung, die nach der Bemerkung von 
A. Tarsuli noch heute lebendig ist, gibt es sonst kelne Zeugnisse. 
Diese Deutung scheint ein Irrtum zu sein. Die 2. Zeile kann doch 
wohl nur folgendermaßen verstanden werden: "(Die Insel) Kasos 
freut sich, weil (das Schiff) ihren Namen trägt." Also glaubte 
man, daß der Name des Schiffes, und primär natürlich der Name der 
Heiligen, nach der das Schiff genannt wurde, vom Namen der Insel 
abgeleitet sel, und nioht umgekehrt. 

In der Ähnlichkeit der Namen der Insel und der Diohterin ist 
offensichtlich auch der Grund für die Entstehung der Überliefe- 
rungen über sie auf Kasos zu sehen. Im Gegensatz zu P&tridds, der 
vermutet, daß eine man te Heilige der Insel später mit der 
Diohterin verwechselt wurde! ;„ möchte ich nämlich annehmen, daß 
die auf Kasos entstandenen Überlieferungen sich ursprünglich auf 
die Diohterin bezogen. Die Einwohner der Insel glaubten oder woll=- 
ten glauben, daß sich in dem Namen der Dichterin eine Beziehung 
zu ihrer Insel ausdrücke. Deshalb nahmen sie an, daß die Diohte- 
rin, wenn sie sohon nicht von der Insel stammte, was nach der be- 
kannten Erzählung über die Brautwahl recht unwahrscheinlich war, 
dooh zumindest eine Zeitlang auf Kasos gelebt habe und dort ge- 
storben sei. So ließ sioh auoh die Vielfalt der Namen der Dichte- 
rin erklären. Sie nahm den Namen Kassiani erst an, nachdem sie 
auf die Insel gekommen war, und trug vorher einen anderen Namen. 
Diese Darstellung findet sich in der Akoluthie der hl. Kassiani 
für den 7. September, die 1889 von dem Kasioten G. N. Sassos ver- 
öffentlioht wurde. /°2 Im Titel wird Kassiani als "unsere heilige 
Mutter" bezeichnet. Sassos gibt an, daß er die Akoluthle aus 
Dankbarkeit gegen die Heilige verfaßt habe. Dooh ist in dieser 
Schrift nicht nur eine Veröffentliohung aus persönlichen Motiven 
zu sehen, da sie auch das Imprimatur des Patrlarchats von Alexan- 
dria erhalten hat./0? 3. P&tridds weist zwar darauf hin, dieses 
Imprimatur bedeute nur, daß niohts Glaubens- oder Sittenwidriges 
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in dem Buch gefunden worden sei 764, doch 1st darin wohl auch eine 
gewisse Billigung des lokalen Kultes der Kassiani auf Kasos zu 8e- 
hen. Andererseits dürfte aber damit kaum beabsichtigt sein, die 
historische Glaubwürdigkeit der in der Akoluthie berichteten =, 
eignisse zu bestätigen. Nach der Zusammenfassung bei P&tridds7® 
wird das Leben der Heiligen bei Sassos folgendermaßen dargestellt: 
Ihr Vater Themistokles war ein Höfling des Kaisers Theophilos. Er 
Zührte zusammen mit seiner Frau ein frommes Leben. Beide Eltern 
waren von vornehmer Herkunft und stammten aus Rom. Da sie keine 
Kinder hatten, beteten sie täglich in der Kirche der Theotokos im 
Quartier des Bassos oder nach anderen des Phorakios./ Sie beka- 
men eine Tochter, der sie den Namen Ikasia gaben. Sie wuchs tu- 
gendhaft heran und zeichnete sich durch Wissen und Schönheit aus. 
Nach der verscherzten Helrat mit Theophilos zog sie sioh in ein 
Kloster in der Umgebung von Konstantinopel zurück. Theophilos, 

von Reue und wledererwachter Neigung ergriffen, besucht sie in ih- 
rer Zelle und schreibt an ihrem angefangenen Troparion welter. 
Später wird Ikasia Waise. Sie verteilt ihr Hab und Gut an die Ar 
men und geht nach Kasos. Dort wird sie Nonne und nimmt den Namen 
Kassiani an. Sie wohnt bei der Akropolis in der später "Eunoupyıd 
genannten Grotte. Dort beendet sie ihr Leben in Arbeit und Gebet. 
Sassos zählt abschließend einige ihrer Werke auf und erwähnt auch 
den Psealter im Sinaikloster. Der Leichnam der Heillgen befände 
sich noch auf Kasos und wirke Wunder. 

Es erhebt sich die Frage, wieweit Sassos hier Überlieferun- 
gen, die auf Kasos lebendig waren, benutzt hat und wlieweit er aus 
anderen Quellen oder aus eigener Phantasie das Leben der Heiligen 
dargestellt hat. Als Überlieferung aus Kasos kann man wohl den 
letzten Teil der Vita, der auf der Insel spielt, ansehen. Es ist 
nicht unglaublich, daß man Kassiani mit seiner der Grotten auf der 
Nordseite der Insel in Verbindung brachte, in deren Nähe bei Aus- 
grabungen um 1800 Reste einer byzantinischen Kirche gefunden wor- 
den waren. 7 Doch ob der Anfangsteil der Vita über die Eltern 
der Kassiani auf einer Überlieferung aus Kasos beruht, ist zwei- 
felhaft. Bei einem Vergleich der Darstellung von Sassos mit der- 
jenigen in dem 1892 in Port Said erschienenen "Blog nal roAL tele 
Koouavfig Konnodong nat nouumdelong Ev TE viop Kioy Ev Erer 
876" S ergeben sich einige wesentliche Unterschiede. Der Vater 
der Heillgen heißt hier Theodoros. /0? Er wurde im Jahre 798 (auf 
Kasos?) geboren, seine Tochter im Jahre 811(1). Nach ihrem Mißer- 
Tolg bei der Brautwahl wurde sie im Jahre 829 Nonne. Weitere Ein- 
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zelheiten, die einen genaueren Vergleioh der belden Lebensbe- 
schreibungen ermögliohen würden, waren mir nicht zugänglioh. Doch 
machen schon diese wenigen Angaben die grundlegenden Unterschiede 
zwischen den belden Darstellungen deutlich. Da es kaum möglich 
ist, daß auf der kleinen Insel Kasos zur gleichen Zelt zwei so un- 
terschiedliche Überlieferungen lebendig waren, erhebt sich die 
Frage, welche der beiden Darstellungen auf einer tatsächlichen 
volkstümlichen Überlieferung beruht. Solange nicht weitere Zeug- 
nisse bekannt werden, dürfte sie kaum eindeutig zu beantworten 
sein. 

Zum ersten Teil der Vita der Kassianl bel Sassos findet sich 
eine erstaunliche Parallele in den beiden Viten der hl. Theophano, 
der Gemahlin Leos VI.: auch ihre Eltern beteten vor ihrer Geburt 
in der Kirche der Theotokos t& Bäocov.’’" Diese Übereinstimmung, 
vor allem in dem Namen der Kirche, führt zu der Vermutung, daß 
dleses Motiv aus der Vita der Theophano übernommen wurde. Die Ver- 
anlassung dazu war wahrscheinlich die Tatsache, daß Theophano ein 
ähnilches Schicksal erlebte, wie man es von Kassia erzählte, Theo- 
phano, die wie Kassia im 9. Jahrhundert lebte, nahm auch an einer 
Brautwahl für einen Kaiser, Leo VI., teil, war aber im Gegensatz 
zu Kassia erfolgreich. 7! Auch sie hatte sich von Jugend an dem 
Dienste Gottes geweiht. 77° Ob erst Sassos dieses Motiv in den Bios 
der Kassiani übernommen hat, ist nicht sicher. Auf die Benutzung 
schriftlicher Quellen deutet die oben angeführte Wendung: "oder 
nach anderen (im Quartier) des Phorakios"!. Sassos erwähnt in sei- 
ner einleitenden Widmung an den Patriarchen von Alexandrla, daß 
er "verschiedene kirohliche und hymnographische Werke" benutzt ha- 
pe. 77? Sioher hat er sich bei der Aufzählung der Dichtungen der 
Kassia auf solche Quellen gestützt. Wieweit er aber für andere Ein- 
zelheiten schriftliche Quellen herangezogen hat, ist unklar. Die 
Erwähnung der vornehmen Herkunft der Eltern der Kassiani stammt 
aus der bekannten Erzählung der byzantinischen Chronisten, eben- 
so die Geschichte von der Brautwahl und die Nachricht Über die 
Gründung des Klosters. Die Erzählung vom Besuch des Theophilos bei 
Kassia im Kloster geht auf die weitverbreitete Überlieferung zu- 
rück. Außerdem ist als Zutat von Sassos auch die Erwähnung der 
Überlieferung, daß Kassia den Psalter im Sinaikloster geschrieben 
habe, anzusehen. Für die Zeit, als das Buch von Sassos ersohlen, 
nicht mehr zutreffend ist die Angabe, daß die Reliquien der Heill- 
gen nooh auf der Insel seien und dort Wunder wirkten. Sie wider- 
spricht der von Roß sohon 1845 erwähnten Überlieferung vom Dieb- 
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stahl der Reliquien, die Sassos als geborener Kasiote gekannt ha- 
ben muß. Auch wenn er sich auf ältere schriftliche Quellen stütz- 
te, hätte er diese Angabe nioht einfach übernehmen dürfen. Das 
zeigt, wie unzuverlässig die Darstellung von Sassos in den Einzel- 
heiten ist. 

Es ist also festzustellen, daß die Vita der Kassiani bei Sas- 
sos zum größten Teil nicht auf volkstümlichen Überlieferungen aus 
Kasos- beruht, sondern daß er zu der kasiotischen Tradition, daß 
Kassiani auf der Insel gestorben sei, die übrigen Ereignisse ihres 
Lebens teils aus den bekannten Überlieferungen, teils aus schrift- 
lichen Quellen, darunter vielleicht auch Werken der schönen Lite- 
ratur, teils auch aus seiner eigenen Phantasie hinzugefügt und so 
einen Lebenslauf der Kassia erfunden hat. 

Wieweit sich der 1892 erschienene Bios der Kassiani auf volks- 
tümliche Überlieferungen oder auf schriftliche Quellen gestützt 
hat, ist nach der kurzen Notiz bei Gedeon nicht zu ermitteln. 

Zusammenfassend ergibt sich folgendes: Auf der Insel Kasos gab 
es, spätestens selt dem zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts, die 
mündliche Überlieferung, daß die hl. Kassiani, die mit der berühm- 
ten Hymnographin zu identifizieren ist, dort gestorben sei. Man 
zeigte auch ihr Grab bei einer Kirche im Dorf? Panagla, erklärte 
aber dazu, daß ihre Reliquien von einem Mönch gestohlen worden 
seien. Diese Überlieferung steht in engem Zusammenhang mit einer 
zweiten, erst seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bezeug- 
ten, nach der der Name der Insel und der Name der Kassiani in Be- 
ziehung zueinander stehen. 

Während die Bezeiohnung und wohl auch Verehrung der Kassiani 
als Heilige auf Kasos schon 1843 bezeugt ist, gibt es eine ge- 
üruokte Akoluthie und einen gedruokten Bios erst aus dem Ende des 
19. Jahrhunderts, Wieweit in diesen beiden Schriften volkstümliche 
Überlieferungen aus Kasos verwertet wurden, ist nicht eindeutig 
festzustellen, besonders da zwischen beiden Darstellungen wesent- 
liche Unterschiede bestehen. 


0) Das angebliche Grab der Kassia in Konstantinopel 


Wohl auch in den Zusammenhang der volkstümlichen Überlieferun- 
gen über Kassia gehört ein Bericht über ihr angebliches Grab in 
Konstantinopel. Die EEE Erwähnung dieser Überlieferung findet 
sich bei N. Ch. Ambrazes.//* Er berichtet, daß bei dem Kloster der 
Kassla, das er an der Stelle der heutigen Moschee Mustapha-D jami 
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in der Nähe des Adrianopler Tores lokalisiert, sioh ihr Grab be- 
funden habe, das man noch bis zum Jahre 1564 gezeigt habe. Dieses 
Grab trug auch eine Inschrift, die aber damals nur noch in ver- 
stümmelter Form erhalten gewesen sei. Es ist unbekannt, woher Am- 
brazes diese Nachrioht geschöpft hat. Daß er sie nicht selbst er- 
funden hat, soheint offensichtlich. Auffällig ist vor allem die 
Nennung einer so genauen Jahreszahl. Möglicherweise handelt es 
sich hier um eine volkstümliohe lokale Überlieferung aus Konstan- 
tinopel. Es ist an und für sioh nioht unwahrscheinlich, daß ähn- 
lich wie auf Kasos auch in Konstantinopel ein Grab der Kassia ge- 
zeigt wurde neben einer Moschee, die man für das ehemalige Kloster 
der Kassia hielt. Sohwieriger ist schon die Frage naoh der Her- 
kunft der Grabinschrift zu lösen, die Ambrazes, wie er selbst 
schreibt, in verstümmelter Form mitteilt. Der Text lautet folgen- 
dermaßen: 

Kxcoravfig elpı O5e TÖUBoG, 

repLnaAAoQG napdEvov Nut yovalobong, 

ndrdeı TE Mad vYpduuaoı Sranpediong, 

N npdonaLpov 5öfav NataAırolon 

5 Hal BoorAelas xabpeıv elnodcn 

vunplov Eoxev Kökvatov Zutfipe. 

Obpavdv 56° Nön noAtTıs yYeyovuta 

Kyyeruv SfjnoLs OVvauydAAetal ... 775 


(Hier ist das Grab der Kassiani, 
der wunderschönen Jungfrau und Nonne, 
die sich durch Sohönheit und Kenntnisse 
auszeichnete, 
die den vergänglichen Ruhm aufgab 
und dem Kaisertum Lebewohl sagte 
und zum Bräutigam den unsterblichen Helland 
hatte. 
Jetzt ist sie Bewohnerin des Himmels geworden 
und £frohlockt mit den Scharen der Engel 
sieisisrelafsfeiniefsfafsfa's.ereisisfefafetstefeisieteisialaleie/nfale.e‘ae,) 
wie schon V. Grumel feststellt! '®, deutet die Namensform Kao- 
oLo&vfi darauf hin, daß die Verse nicht etwa direkt nach dem Tode 
der Kassia, sondern in viel späterer Zeit verfaßt wurden. Sie stam 
men höchstwahrscheinlich aber auch nicht aus dem 16. Jahrhundert, 
sondern erst aus neuerer Zeit. Der unbekannte Verfasser hat sich 
inhaltlich und in der Wortwahl eng an die Erzählung der Chronisten 
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über die Brautschau gehalten. Das trifft besonders für Z. 2-6 

zu. /77 Die Sprache ist bewußt altertümlich gehalten, sowohl in be- 
zug auf die Wortwahl als auch auf die grammatischen Formen. Das 
erschwert die Beantwortung der Frage nach dem Alter des Textes. 
Dooh ist zu vermuten, daß die angebliche Inschrift wohl erst aus 
dem 19. Jahrhundert stammt. Auch die Angabe, daß sie verstümmelt 
sei, trifft wohl nicht zu. Man kann sich schwer vorstellen, welohe 
Angaben Über Kassia in den folgenden Versen noch gestanden haben 
könnten. Auch hier liegt wohl eine bewußte Täuschung vor, die von 
dem Erfinder und Diohter ausging. Daß die Überlieferung keine wel- 


te Verbreitung gefunden hat, geht sohon daraus hervor, daß sie mur 
an einer Stelle erhalten ist. 


B. Kassla in der schönen Literatur 


Das Nachleben der Kassia in der modernen Zeit hat sich aber 
nicht nur auf die Tradition der byzantinischen Überlieferung von 
der Brautwahl des Kaisers Theophilos und die Bildung neuer mündli- 
ober Überlieferungen zu ihrer Person besohränkt, sondern Kassia 
hat auch eine besondere Rolle in der schönen Literatur gespielt. 
Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts bildet ihre Lebensgeschilohte 
ein beliebtes Thema in der neugriechischen Literatur. Vor allem in 
Romanen und Theaterstücken ist sie immer wieder behandelt worden. 
Die Person der Kassia wurde vereinzelt auch in die serbische und 
die deutsche Literatur eingeführt. Doch ist sie außerhalb Grie- 
chenlands vor allem durch populäre Darstellungen über Byzanz einen 
größeren Leserkreis bekannt geworden. 


1. Bei M. Vidakovi6 


Die früheste mir bekannte Erwähnung der Kassia in der schönen 
Literatur findet sich bei dem serbischen Romancoier Milovan Vida- 
kovi&. 

M. Vidakovi6& (1780-1841), der als Begründer des serbischen Ro- 
mans angesehen wird ;„‚ erzählt in einem seiner letzten Werke, dem 
unvollendeten Roman "Cenius u Mepuma", von dem nur der erste Teil 
18539 im Druck erschienen ist/72, die Geschichte von der Brautwahl 
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des Kaisers Theophllos. Zum besseren Verständnis des Zusammenhangs 
Zolgt hier ein kurzer Hinweis auf den Inhalt des Romans, /60 Der Ro- 
man hat zwei Hauptthemen: 1. die Liebesgeschichte von Selim, Fürst 
von Persien, und Nerima, der Tochter eines Gärtners, und 2. die 
Erzählung vom Neid der Schwestern der Merima, Jusufa und Evima, 
die durch Verleumdungen Selim und Merima trennen wollen. Die hier 
zu behandelnde Stelle steht ganz am Anfang des Romans. Die drei 
Schwestern haben sich üsrüber unterhalten, wen sie am liebsten 
heiraten möchten. Merima, die Tüngste, hat erklärt, daß ihr der 
Prinz am besten geflele. Selim erfährt von diesem Gespräch. Er 
läßt die Schwestern zu sich kommen und fragt sie, worüber sie ge- 
sprochen haben. Sie berichten die Wahrheit. Selim verheiratet die 
beiden älteren Schwestern mit den Männern, die sie sich gewünscht 
haben, und bestimmt Merima für sich. Die Schwestern beneiden sie 
und suchen sie zu verleumden. Die Verleumdung scheint Erfolg zu 
haben, da der Prinz zuerst an Merimas Untreue glaubt und überhaupt 
nicht zu heiraten beschließt. Merima ist betrübt über diesen Ent- 
schluß Selims und spricht darüber mit Judith. Judith sagt zu ihr: 
"A He ON BAME xa0 OWNO, kans OH ce OHL CcKnoHlo Apyry ysern?" 
"MeHu OU TO, NUCTUHA, BEeCcMa Texko nano, HO A O1 oNers BOonnNa, Da 
ce OHNb WXeHn; a A OH CTerna cepnie, kao ın ona Kacia, make OH 
ynpas’ 5 Mexky wruuna, A OHNe ON, NPH kaksoi Mouel CABz KUBOTEL Mol 
y ußnomyapim nposena; a 0BO meHe Hehe Hu MuMonTu, A cams TO Hay- 
“una; M60 A y Ipinuy unkakBe Buue Hanexie He UMaMG, 4 Tau ce Ha 
cstrz ponio u nie npyrii, 3a kora 6u a nomna, ne Al" — "A karba 
Hann € TO Kaccia Oma, 3a kom pekocte?" — "A cams HMmala, HacTaBın 
Mepima, kans CaM Mana ObHNa, 3a MOB BOCNUTATENHNUY HERY [perkunn, 
CKopw E CuUpoTa u ysepna, Borg Ka m npoctu, 6unaeE npasa Xpicrianka 
A cBera eıka IYma, ponous A3% Nauacka, xeHa 3%m) Hayuena, no6pa 
N USNOMYNpeHHa xeHa, WT Koee A Bce NHMans, MTO NUnmaus; A m HUTIA 
sa00paBarın He MOTY; NIpe MaTepL HerW HR! NAaKb MU E OHa 3a HcTy 
Kaccim npenoßnana, kam € 6uo llaps utrin Tpeueckiä, mnans Cuh, 
HAyulu KeHUTU Ce, M NO HANOTY HLETOBy IIpuBeny MY ncry Kaccim 
ious c& ERRONEINEBRNONE] Dpstpache oe, ram na llaps cams nle 
3H80, Komhe caıs yaern, no yauın UMb HEKe BONpOCe, Na UME N3% 
wWTBeTa Ha HHX noaHa u cepma u IyuebHa kauecrTpa. M Takw OHY ApYTY 
60NBbe UMANye, a Kaccim wcrası, Kos MY pexHe: "Bame Bennuecrzo! 
Kam nacrie u cynSa MoA Takw ca MHOME NocTyan, na ce a Bamouz 
CYNPYTOM5 ÖHTH HEyNOcTouMs, A ce zenn, ynasarn ın Hehy, _MEeHn 
apyrin pune ü Herpeßda. Co TEMB one y ntein MOHacTupB, A Ty y 
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UMHY MOHAaNEe, CKOMS CHOKOHRU N MUPHW UENHN KUBOTE CBOU, Y HEBCTBy 
cayrehn Bory poBene, M no euepru eNONOÖNCE Y UNCNO NPEeNONOOHNKE. 
Werasnnn € kam uyeus, H v NEHIM HEPKOBHOMB, CBATOML IIMCMY 
nENB WT Ce6be CNOMeHL; 160 1 caua e Hiumw rnncana. arg Tamm) 
hy Benums KM A XxUBOTs mol J nbBcTey na NIPOBeNeNz; HATNA 
Pyka MYZKoTa na Me ce KocHe, HNTNA ...n781 

("Aber würde es Euoh nicht leid tun, wenn er Neigung zeigte, 
eine andere zu nehmen?" — "Das würde mir wirklich sehr sohwer fal- 
len, aber ich wollte wiederum gern, daß er sich verheiratet; es 
würde mir das Herz zusammensohnüren, wie jener Kassila, doch ich 
würde direkt nach Mekka gehen und dort bei einer Moschee mein gan- 
z2e5 Leben in Keuscohheit verbringen. Aber das wird nicht an mir 
vorübergeken, ich selbst habe es beschlossen. Denn ich habe bei 
dem Prinzen keine Hoffnung mehr, dooh er ist auf die Welt gekom- 
men und kein anderer, den ich heiraten würde!" — "Aber was war das 
für eine Kassia, von der Ihr gesprochen habt?" - "Ich hatte," be- 
gann Merima, "als ioh klein war, als Erzieherin eine Griechin - 
sle ist kürzlich verwaist gestorben, Gott möge ihr vergeben! - sie 
war eine echte Christin und eine heilige Seele, sie stammte aus 
Damaskus, eine sehr gebildete Frau, eine gute und ehrbare Frau, 
von der ioh alles habe, was ioh habe. Ich kann sie niemals verges- 
sen, eher die Mutter als sie. Und sie erzählte mir von jener Kas- 
sla, wie ein griechischer Kaiser lebte, der jung war und sich ver- 
heiraten wollte, und auf seinen Befehl führten sie zu ihm jene 
Kassie mit noch einem Mädchen. Beide waren sehr schön, so daß der 
Kaiser nicht wußte, welche er nehmen sollte. Deshalb stellte er 
ihnen einige Fragen, um aus ihren Antworten die Eigensohaften des 
Herzens und des Verstandes zu erkennen. Und so fand er an der an- 
deren mehr Gefallen, aber Kassia ließ er gehen, und sie sagte ihm: 
"Eure Majestät! Da mein Glück und mein Schicksal mich so behan- 
deln, daß ich nicht für würdig befunden werde, Eure Gemahlin zu 
seln, will ich keinen heiraten, einen anderen brauche ioh nicht 
mehr." Damit ging sie in ein Kloster, und dort wurde sie Nonne 
und verbrachte ruhig und friedlich ihr ganzes Leben in jungfräuli- 
chem Dienst für Gott, und beim Toda ging sie ein in die Zahl der 
Sellgen. Sie hinterließ, wie ich höre, auoh im Kirchengesang, der 
heiligen Sohrift, ein schönes Andenken an sich, denn sie sohrieb 
sogar selbst auch etwas. Und so will auch ich mein Leben in 
Keuschheit verbringen. Keines Mannes Hand soll mich berühren, nie- 
mals ...") 
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An dieser Erzählung über die Brautschau fällt vor allem die 
Ungenaulgkeit in den Details auf, die der Verfasser nur ungenü- 
gend damit motiviert, daß er den Berioht einer dritten Person in 
den Mund legt. Nur der Name der Kassia wird genannt. Es fehlen da- 
gegen die Namen des Theophilos und der Theodora. Auch der Inhalt 
der Fragen des Kalsers und der Antwort der Kassla werden nicht an- 
geführt. Außerdem ist ein wesentliohes Element der Erzählung, der 
goldene Apfel, weggefallen. 

Diese Ungenauigkeiten lassen darauf schließen, daß Vidakovi6 
keine schriftliche Quelle benutzte. Eine griechische Vorlage kann 
er ohnehin nicht herangezogen haben, da er die griechische Sprache 
nioht beherrschte. /°* Es ist auch unwahrscheinlich, daß Vidakoviß 
etwa eine der französischen, englischen oder deutschen Darstellun- 
gen der byzantinischen Geschichte, in denen die Episode angeführt 
wird ‚ gelesen hat. Er konnte zwar Deutsch und auch etwas Fran- 
zösisch, hat aber, wie P. Popori& nachweist/°*, nur wenige fremd- 
sprachige Werke gelesen. Vermutlich geht die Darstellung bei Vida- 
kovi6, wenn auch nicht direkt, auf eine serbische oder doch slavi- 
sche Quelle zurück. In Frage kommen vor allem die slavische Über- 
setzung der Chronik des Pseudo-Dorotheos und die serbische Über- 
setzung der Chronik des Georgios Monachos. 75? Die Namensform Kas- 
sia bzw. bei der ersten Erwähnung Kasia führen ebenfalls zu der 
Vermutung, daß die Darstellung letzten Endes auf eine der byzanti- 
nischen Chroniken zurückzuführen und nicht etwa eine Vermittlung 
über das Neugrieohische anzunehmen ist. Vermutlich hat Vidakoviß 
aber keine schriftliche Quelle benutzt, sondern die Geschichte von 
der Brautwahl durch einen mündlichen Bericht erfahren, wahrschein- 
li10oh schon geraume Zeit vor der Niederschrift des Romans. Als Be- 
richterstatter käme vielleicht sein Onkel Apostol in Frage, der im 
Kloster lebte und von dem Vidakovi& auch viel über die serbische 
Geschichte erfuhr, 786 Weitere Forschungen könnten vielleicht noch 
zu positiven Ergebnissen führen. 

In unserem Zusammenhang ist es jedoch von besonderem Interes- 
se, daß bei einem serbischen Autor, der wenig Beziehungen zur by- 
zantinischen Kultur hatte/®8, noch vor der Behandlung der Kassia 
in der neugriechlischen schönen Literatur die Geschichte von der 
Brautwahl des Kaisers Theophilos in einem Roman verwendet wird. 
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2. In der neugrliechischen Literatur 
a) Bei D. Vernardakis 


Das erste Werk der neugrieohischen Literatur, das das Leben 
der Kassia zum Gegenstand hat, ist die epische Dichtung "Elnacta" 
von Dimitrios Vernardakis, die 1856 in Athen erschien. /°” 

D. Vernardakis (1833-1907) ist sonst hauptsächlich als Philo- 
loge und auf dem Gebiet der sohönen Literatur als Verfasser von 
Dramen bekannt. /?0 Seine ersten diohterischen Werke, denen aber 
der Erfolg versagt blieb, waren die Epen "l'pwouvonaxta", "MepLöpo- 
HoG" und NA&ungn , 721 nElnaola”" war sein erstes erfolgreiches 
Werk. Vernardakis sohrieb es wie dle vorangegangenen Werke als 
Student an der philosophischen Fakultät in Athen und reichte es 
zum dichterischen Wettbewerb in Athen 1856 ein, wo es preisge- 
krönt wurde. /?2 Später wandte sich Vernardakis der dramatischen 
Dichtung zu. Er verfaßte eine Reihe von Dramen, für die er zum 
großen Teil die Themen aus der griechischen Geschichte nahm!” und 
die z. T. noch heute bellebt sind. 794 Themen aus der byzantini- 
sohen Geschichte behandeln die Dramen "Maplı Aofanutpfi" (1858), 
das sioh mit einer Episode aus der Zeit der Frankenherrschaft be- 
sonättige7”7, ndrüotun (1894)776, das auch ins Deutsche übersetzt 
wurde/”? „ und "Nıungöpos dunäcg" (1896) . 77® 

Die epische Diohtung "Eluacta" hat folgenden Inhalt: Der 1. 
Gesang (5. 1-28) spielt an der dalmatinischen Küste bei Salona in 
der Nähe der Ruinen des Diokletianspalastes und des Heratempels. 
Dort erwartet bei stürmischem Wetter eine Räuberschar das Schiff 
ihres Hauptmanns, der mit knapper Not dem Tod in den Wellen ent- 
geht. Nach seiner Landung zieht sich die Bande in die Berge, zum 
Kleisurapaß, zurück. Während alle müde in Schlaf sinken, findet 
allein der Hauptmann keine Ruhe. Er sitzt lange in Gedanken ver- 
sunken im Freien, ohne Kälte und Wind zu spüren. Er denkt an sei- 
ne frühere Geliebte, die ihn verlassen hat, als sie erfuhr, daß er 
Heide ist, während sie selbst eine fromme Christin ist. Daraufhin 
hat er, Sohn eines hohen Beamten, das bürgerliche Leben aufgegeben 
und ist Räuber geworden. Er hatte gehofft, hier die alte Freiheit 
der Hellenen wiederzufinden, ist aber inzwischen zu der Überzeu- 
gung gelangt, daß die alte Zeit endgültig vorbei und nicht wieder 
zum Leben zu erwecken ist. Jetzt denkt er sogar an Selbstmord. 
Doch plötzlich taucht ein Mitglied seiner Räuberbande auf, Brutos, 
den der Hauptmann ausgeschickt hatte, sich nach dem Verbleib sei- 
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ner Geliebten zu erkundigen, ohne daß er ihm aber ihren Vornamen 
genannt hat. Brutos hat zwar erfahren, daß das Mädohen aus ihrer 
Heimat nach Konstantinopel gegangen ist, hat sie aber dort nicht 
finden können. Der Hauptmann ist über diese Nachricht sehr be- 
trübt. Er stürzt davon und verbietet Brutos, ihm zu folgen. 

Der 2. Gesang ( S. 29-51) wird von einem Lied der Räuber auf 
ihr ungebundenes Leben eingeleitet. Die Räuber feiern, sie verzeh- 
ren ihren Raub, trinken und tanzen. Sohließlioch fordern sie Brutos 
auf, sein Versprechen zu halten und Ihnen ein Erlebnis seiner Rei- 
se zu erzählen. Nach einigem Sträuben findet er sich bereit und 
berichtet einleitend über einige Ereignisse aus der Regierung des 
Theophllos,die vor allem die Verfolgung der Bilderverehrer betref- 
Zen, und anschließend ausführlich über dessen Brautwahl und Hoch- 
zeit, die gerade während des Aufenthaltes des Brutos in Konstanti- 
nopel stattgefunden haben. Brutos hat die Szene der Brautwahl mit- 
angesehen und schildert sie in allen Einzelheiten (S. 36-47). Auf 
die Schilderung der Brautwahl folgt die Beschreibung der Hochzeit 
des Theophillos mit den einzelnen am byzantinischen Hof üblichen 
Zeremonien. Auf die Frage der Räuber nach dem Scohioksal der Dich- 
terin, die bei der Brautwahl beinahe den Sieg davongetragen hätte, 
berichtet Brutos, daß sie fern von der Stadt ein kleines Kloster 
gegründet habe, in dem sie Ihr weiteres Leben verbringen wolle. 
Unbemerkt von den Übrigen hat auch der Hauptmann der Erzählung ge- 
lauscht. Er erkundigt sich nach dem Namen der Dichterin und er- 
fährt, daß sie Eluwotı heißt. 

Der 3. Gesang (S. 53-68) führt in das Kloster der Eikasia na- 
he dem Studionkloster an den westlichen Mauern von Byzanz. Die 
sohwindsüchtige Eikasla sitzt in traurige Gedanken versunken und 
schreibt ein Gedicht, in dem sie ihre innersten Gefühle offenbart: 
es handelt von den Tränen und dem Gebet als Trost. Sie läßt das 
halbvollendete Gedicht liegen, als es zum Abendgottesdienst läu- 
tet. Kurz nach ihrem Weggang betritt ein Mönch die Zelle. Als Ei- 
kasla nach Beendigung des Gottesdienstes zurückkehrt, entdeckt 
sie, daß eine unbekannte Hand fünf Verse zu ihrem Gedicht hinzuge- 
fügt hat. Ihr Sohreok vergrößert sich, als ein Mönch vor sie hin- 
tritt und sich als der Kalser zu erkennen gibt. Er berichtet, daß 
die gefürchtete Räuberbande mit ihrem Hauptmann, dem Sohn des Pa- 
trikios Chariton, an diesen Tage gefesselt nach Konstantinopel ge- 
bracht werden soll. Theophilos spricht Eikasla von seiner Liebe, 
doch sle ist verstört über die schreckliche Nachricht von der Ver 
haftung des Räuberhauptmanns. Plötzlioh ist Lärm zu hören, Akylas 
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stürzt in die Zelle und zieht beim Anblick des Theophilos sein 
Schwert, um ihn zu töten. Doch er hält inne und äußert seine Ent- 
täuschung, daß Eikasla ihn betrogen hat. Er gibt ihr die Schuld 
an selnen Taten und ersticht sich. Eikasia ist verzweifelt, Theo- 
philos verläßt sie. — In einer weiteren Szene finden wir Eikasia 
im Bett liegend. Sie belichtet einem alten Mönch ihre elnzige Sün- 
de,die Liabe zu einem Heiden, dem Räuberhauptmann Akylas, die so- 
viel Leid über unschuldige Menschen gebracht hat. Sie erhält Abso- 
Jution, ist danach wie neubelebt und läßt sich in den Garten füh- 
ren. Als sie sich bückt, um eine Rose zu pflücken, sinkt sie tot 
uMe 

Die Analyse dieser Dichtung wird erleichtert durch die Bemer- 
kungen von Vernardakis im Anhang zu der Dichtung. /?? Er bezeichnet 
die "Elunota" als "historische Dichtungn 500 Er faßt die Berichte 
der byzantinischen Chronisten als historisch auf und hat sich be- 
müht, den Charakter der Heldin, soweit möglich, übereinstimmend 
mit diesen Berichten zu gestalten. Vernardakis nennt als Quellen 
für Theophilos Kedrenos, Zonaras, Leo Grammatikos, Kodinos (ge- 
meint sind die Patria Konstantinupoleos), Theodoros Prodromos und 
Nikephoros Gregoras. 01 Die Benutzung dieser byzantinischen Auto- 
ren ist auch ganz offensichtlich. Vernardakls nennt in seinen An- 
merkungen®® mehrmals genau die benutzten Stellen. Für die Episo- 
den auf 5. 35 und 36 (Verfolgung der Bilderverehrer durch Theophi- 
los) verweist er auf Kedrenos II 116 ff. Bonn? für die ausführ- 
lich BaschenGezten Hochzeitsbräuche auf De Ceremonils oap. 39 
Bonn. Für die Beschreibung des Klosters der Eikasia hat er Ban- 
duri und Byzantios benutzt. 50 

Die hier vor allem interessierende Episode der Brautwahl 
sohildert Vernardakis sehr ausführlich. Er hat den kurzen Berioht 
der Chronisten, von denen ihm, wie zitiert, Zonaras und Leon Gram- 
matikos vorlagen, breit ausgestaltet. Seine Darstellung umfaßt oa. 
300 Verse. Der Inhalt ist in kurzen Worten folgender: Theophi- 
los will, wie ein zweiter Paris, die Schönste von den im Perlen- 
saal versammelten schönen Mädchen des ganzen Relches aussuchen und 
zur Kalserin machen. Ganz Konstantinopel ist in Aufregung. Auch 
Brutos erfährt davon. Es gelingt ihm, in den Saal zu gelangen, 
dessen Pracht ihn stark beeindruckt. Dooh noch mehr erregt ihn die 
Schönheit der zehn Kandidatinnen, die er am liebsten aus ihrer de- 
mütigenden Lage befreien möchte, Ein Mädchen unterscheidet sloh 
von den übrigen, sie ist einfach und ungekünstelt und ohne allen 
Ehrgeiz. Man raunt sich zu, daß sie eine Dichterin ist, Nachfolge- 
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rin der zehnten Muse, der Sappho. Doch sie hat ein trauriges Ge- 
sohiok erlebt. Als fromme Christin hat sie sich von ihrem Gelleb- 
ten getrennt, als sie erfuhr, daß er Heide war. Auch Theophilos 
ist von ihrer Erscheinung beeindruckt: 
T6 redyoc TÜV BuorAınßv dundrwv En’ Emelbvac 
"Antorpedev 6 BuorAeds, n' Ent Ta ndAAn 5Awv 
"And To YIpdvov, WG Xpvood EE Kpuatos "AndAAwv 
Xpvo6tofos, Nuövrroe Xpvoopuets dmttvac” 
Kat Eneıta T6 dpyavov Evrelvac TG duvöc Tov, 
Kal T’ &vom uovoppoyntei TG &vdodftoune 5Anc 
Muploas, Tv TB Enrkekav TOD Koktoug 5X’ ul nöieıG, 
TS &vdoc edpnnev ebdHös TO TG dpkkeds Tov. 
TS ufAov pepuwv T6 xXpuVoodßv Ts EuAoyficg elc xetpuc, 
"EASBV Eon Evdnrov TG veas norftprac. 
Elc Tfc napdEvou TV nopgpniv TO xpue Tfis noppßpas 
"Exöim’ nal 6 BuorAeds nerk abropeomelac, 
Invrod ebrpdneiov Intßv voßv va EnLdeınvög, 
"TE HalAu, Akysı npdc adbernv, En yuovaındz Eppon." 
- MAG mal ind Yuvaınöds TA npeltrova mny&ter!" 
"H nspn nerdrdoncen Eroluucs Krenpein. 
"Ynd fc inovrfoews no Edopupfiön 
"0 BuorAeds, mal Kilo ri v’ &Kvreliny Erorndler, 
Ob56Auc Kvamvkovıo npooxalvoucı TE nAfen, 
Kal Euaotoc npdc TNvV omnvNv adbenv TOV voßv tpoofxei. 
"oO Adbtonpdrup npdc otıyun)v amentönevog Enfxei. 
Kar@ranAov Kndvrmorv v& edp' etc TLva dmpav 
Zntet Tod &megdAov Tov, nal u6vov ns SEv Eder 
Tfic Eorepueung ndpos Tov Tv gueLrviv gaAdunpav. 
"AA elc uhemvi TS beuordv To voD tov &Eehpin, 
*H Sbvanıs Tec Tbong Tov Eyxkim Enwvolac‘ 
"0 xelunbpoc, 5 KiAore Inrfiunte dpnomelac 
"Ent TOvV Ndopnov mANHRUPGV, Eotebpevoe TEAEwG”® 
"H xl Endnaoe TÜV Töowv Cntnuftwv* 
Kar&navsev 6 beröc TÜV Adyuv 6 baybatoc, 
‘oO vodc 6 Egeupetinög eis Adyous Apavloem, 
OL nepavvot Eoßeodnoav TÜV EnLxeipnudtwv” 
Kat üc Tod olvov TOB Lwpod noAAdmıs Apavtoim 
"HA npiv yevvalba Sdvanıcs un’ eis dEos neteßäfjon, 
'2c olvog Hal TO nvedud Tov Önolus Eintuton, 
"NEotvıoe, n’ ELs Äxpnotov xXuuöv netenoLfjön. 
Toneıvwdeis Evdnrov napdevou T6CoV vEuc, 
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Ip nveuv, 7’ Sun’ Imeorpedbev Knd aber dpyliov, 
npd 5° King ordc, Artov Ts npev KARA inavlc üpalac, 
Ing Beoöspus, neusıdv TY Esune Tod uMAov, 

"Rs örav nvedon auyavi) N abpe Toß Leyöpon, 

"O ndvrog pploeı, m’ al mruxai IMG Yarepfc oLvößvor 
ZUGTEAAOVTUL, Na auyaAr, modern dLd6pov 
"Anfixnousg En TOO runvodß TC Kunov nadanlvoc, 
"Ouofug T6 TpıuAlviov ebddC TörT’ Euuvfiön 

TSv Mapyaplruv, nal vadds BrAdoons yplE Ta nAfen 
"Eoeloönouv Nunamödv, mn" Eu oröuutoc Ele otöum 
Yıduprondg nedcntoto,. "Andvruv TöTe T’ Super 
"Eotpdp" els iv norftprav. ”Hdog brepodtloc 

hEv Eelödov ebyev&otepov Enl nopyfic kvdpd6nov. 

geR Enebvnv TÄV orıyunv u" Eydun, nal TAG Belac 
Mopgfig Fro dnadyaoue N Ent Tod rpoodrov 

Tod LAapoB ng Auunnödv. TI orf8öc ns u’ kodon 
NIGc n&on 5Ev Evenrerev &vdpinuva, nad alpe 
Ob55AWG Eels TeG YAEBaG TnG duntüv Enunkopöper, 
"EdpEußute, n’ ÖTEeppUNG ToU voD ng Äv 1 nAdvn. 
OLEE nEepLYpovfoewWg npdg Tods &Kvöpdnous BAkyıo 

NA otTpedy nav Nelwoe Tüv obpavlv T nöpn. 

Eis ndonwv TöTE pavraotüv aldEpuc Eriavito* 
"OAdnAnpog bmep Tv yfiv &pdelon na Tod KAdovc 
"Avdpänoug TöT’ Epalvero, nal odpavlov ndAAous 
"En&vw ToU nersnouv ng &mric Kvraveniäito,. 


u NEUN AREA D NR BE Dar (E07, 

(Der Kaiser wandte das kalserliche Augenpaar 

fort zu jenen, und auf die Reize aller 

sohleuderte er vom Thron, wie Apollon mit dem goldenen 
Bogen 

von seinem goldenen Wagen, goldglänzende Strahlen. 

Und danach seine Nase ausstreokend 

und in einem Zuge den Duft der Blumen des ganzen Straußes 

einatmend, den ihm alle Städte des Reiches geflochten 
hatten, 

fand er sogleich die Blume seines Geschmackes. 

Den goldenen Apfel der Wahl in den Händen tragend, 

kam er und blieb vor der jungen Dichterin stehen. 

Über die Gestalt der Jungfrau ergoß sioh die Farbe 

des Purpurs. Und der Kaiser, der fortwährend bestrebt war, 
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seinen Witz zu zeigen, 

sagte selbstgefälllg zu ihr: 

"Das Schlechte ist von der Frau gekommen". 

"Aber von der Frau kommt auch das Gute", 

antwortete das Mädohen sogleich mit Lächeln. 

Duroh diese Antwort wurde der Kaiser 

sehr verwirrt und bereitete sich auf eine Entgegnung vor. 

Die Menge wagte nicht zu atmen und stand mit offenem Munde, 

und jeder richtete seinen Sinn auf diese Szene. 

Der Kaiser hielt einen Moment inne und dachte nach. 

Er bemühte sich, in einem Winkel seines Gehirns 

eins passende Antwort zu finden, und fast hätte er sioh 

die leuchtende Glatze seines gekrünten Hauptes gekratzt. 

Aber vergeblich! Der Fluß seines Geistes war versiegt, 

Die Kraft seiner so großen Erfindungsgabe war vernichtet. 

Der Strom, der sonst mit religiösen Problemen die Welt 

überschwemmt hatte, war endgültig versiegt. 

Der Hagel sclcher Fragen hatte sich beruhigt. 

Der heftige Regen der Worte hatte aufgehört, 

der erfinderische Geist war verschwunden, 

die Blitze der Argumente waren erloschen. 

Und wie die zuvor edle Kraft des reinen Weins 

oft verschwindet und zu Essig wird, 

so verdampfte in ähnlicher Weise auch sein Geist, 

wurde sauer und verwandelte sich in unbrauchbaren Saft. 

Gedemütigt vor einem so jungen Mädchen, 

wandte er wutschnaubend sein zorniges Auge von ihr fort 

und blieb vor einer anderen stehen, die zwar weniger schön 
als sie, aber doch schön genug war, 

vor Theodora, und gab ihr lächelnd den Apfel. 

wie das Meer erbebt, wenn die sanfte Brise des Zephirs 
weht, 

und wie sich auf der heiteren Fläche wie auf einem Laken 
Falten 

bilden, und ein leises Echo des Säuselns 

aus dem diohten Schilf des Strandes zu hören Ist, 

so wurde sogleich der Perlensaal bewegt, 

und wie das Meer bebt, 

so wurde die Menge in Wellenbewegungen erschüttert, 
und von Mund zu Mund 

pflanzte sich das Flüstern fort. Da wandten sich aller 


Augen 

auf die Dichterin. Ich habe auf keines Menschen Gesicht 

einen edleren Ausdruck des Stolzes gesehen. 

In jenem Augenblick schien sie mir eine Göttin zu sein, 
und ein 

Abglanz göttlicher Sohönkeit war das Strahlen 

auf ihrem heiteren Gesicht. Es schien mir, als schlösse 
ihre Brust 

keine menschlichen Leiden ein, und als kreiste 

kein mensohliohes Blut in ihren Adern. 

Sie träumte, und übernatürlioch war das Wandern ihres Geistes. 

Das Mädchen, das sich dem Himmel geweiht hatte, hielt 
es nicht für wert, 

auf die Mensohen einen Blick der Verachtung zu werfen. 

Sie irrte in ätherischen Welten umher. 

Ganz über die Erde erhaben erschien sie da auch den 

anderen Menschen, und ein Strahl himmlischer Schönheit 

spiegelte sich auf ihrem Gesicht wider.) 

Die zweite Episode aus dem Leben der Dichterin, die Vernarda- 
ki1s verwertet, ist die Überlieferung vom Besuoh des Kaisers Theo- 
philos in der Zelle der Kassia. Sie dient, wie aus der Inhaltsan- 
gabe ersichtlich ist, als Grundlage für den 3. Gesang. Als Quelle 
nennt Vernardakis die Chronisten und die Synaxarien” >, in denen 
sich aber, wie oben ausgeführt, diese Überlieferung nirgends nach- 
weisen läßt. 802 Vernardakis scheint selbst unsicher gewesen zu 
sein, da er die Wendung "soweit wir wissen" gebraucht. Höchstwahr- 
soheinlioh stützt er sich hier auf eine mündliohe Überlieferung, 
die er aber recht frei umgestaltet hat. Das Troparion der Kassia 
wird nioht wörtlich angeführt, obwohl Vernardakis es im Anhang zi- 
tiert. 510 Statt dessen hat er ein Gedicht über die Tränen und das 
Gebet als Trostmittel verfaßt. °11 Der Dichter hat außerdem die 
Überlieferung dahingehend abgeändert, daß sioh nicht Kassia, son- 
dern Theophilos versteckt. 

Im ganzen ist festzustellen, daß Vernardakis seine Quellen 
recht frei behandelt hat. Die diohterische Freiheit hat sich so- 
gar soweit ausgewirkt, daß Vernardakis offensichtliche Anachronis- 
men eingeführt hat, die auch ihm selbst bewußt gewesen sind. 912 
Dem Heiden Akylas, der im 9. Jahrhundert immerhin etwas verfehlt 
wirkt, hat der Dichter Züge des Kaisers Jullan verliehen, im An- 


schluß an die Darstellungen bei Gibbon und Lasaulx.® Das Räuber- 


wesen in Salona hat er, wie er angibt, nach historisohen Darstel- 
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lungen geschildert. 14 


Vernardakis bezeichnet es als Grundanliegen der "Eluucta”, den 
besonderen Charakter der byzantinischen religiösen Dichtung,den er 
in der Selbstverleugnung und Resignation («dranapvnot® und &yAap- 
vepnaue) sieht, durch die Gestalt der Eikasia zu unterstrei- 
chen.® ° ıls entgegengesetzten Charakter gestaltet er den Akylas, 
der das überlebte Heldentum und gleichzeitig das alte Hellas ver 
tritt. Der Versuch des Akylas, den alten Glanz von Hellas wieder- 
herzustellen, ist zum Scheitern verurteilt und führt ihn auf den 
Weg des Verbrechens.®! 

Über seine Ziele in dieser Dichtung und in anderen Werken Kus- 
serte sich Vernardakis ausführlich in der Einleitung zu seinem 
1858 erschienenen Drama "MapCax Aokanatpffj. Er sah die Aufgabe 
des neugriechischen Dichters, speziell des Dramatikers,darin, Ver- 
gangenheit und Gegenwart Griechenlands zu vereinigen. "Mdrpıc ui 
Ilortıs, Bpnmela nal "EAevdepta" sind für ihn die beiden Pole, um 
die sich das neugriechische Drama drehen 8011.818 Sein Ideal sei 
es, die religiöse Hymne der Kassiani und das YoßpeLov Koua des Ri- 
gas Pheralos zu einem homogenen und harmonischen Ganzen zu verei- 
nigen.®? In diesem Sinne habe er die "Elnacta”" geschrieben. 520 
Daß es Vernardaekis nicht ganz gelungen ist, dieses Ideal zu ver- 
wirklichen, scheint ihm selbst bewußt gewesen zu sein. Schon in 
seinem Nachwort zu der Diohtung verteidigte er sich gegen eine 
Reihe von Vorwürfen. °** Dieses Nachwort scheint z. gr. T. über- 
haupt nur zur Rechtfertigung seiner Dichtung geschrieben zu sein, 
vor allem gegenüber den vom Wettbewerbskomitee hervorgehobenen 
Mängeln. Dort war z. B. der Anachronismus a es worden, der in 
der Einführung des Räubers Akylas bestände. Vernardakis betont, 
er habe absichtlich diesen Anachronismus angewendet, um die Grau- 
samkelt des Heldentums zu zeigen." Besonders die sprachliche 
Form der Dichtung hat bei seinen Zeitgenossen Anstoß gefunden. E» 
Kastorchis stellt in seinem Bericht eine Reihe von spraohlichen 
Mängeln zusammen.°*? Vernardakis welst dagegen darauf hin, daß er 
dle beanstandeten Stellen in der gedruckten Ausgabe nicht geändert 
habe, 526 Doch er hielt es für notwendig, in einem besonderen Ab- 
schnitt seine Ansichten zu verteidigen. >71 Er sah das zu selner 
Zeit gesproohene Griechisch als "&yav Önnonparındv" und "elc &yd- 
Auvov ÖAug &vapxloav EEupunndc" an. Für ihn sei die einzige Rioht- 
sohnur die Grammatik der überkommenen Sprache. Nicht nur bei den 
grammatischen Formen, sondern auch in der Wortwahl habe er sich 
bemüht, das klassische Grieohisch zum Vorbild zu nehmen. Daß eine 
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solche Spraohe für weite Kreise schwer verständlich warces, ist 
offensichtlich. 

Trotz der geschilderten Mängel war der Dichtung ein gewisser 
Erfolg beschieden. Sie wurde, wie erwähnt, 1856 auf dem dichteri- 
schen Wettbewerb prämiert, wie es in der""Euseoıc ToB noLnTınoß 
StLayavLouoß heißt, wegen der reichen Erfindungsgabe, der geschick- 
ten natootpogr; der Fabel, der £ruchtbaren Phantasie und der &mpl- 
Bew und nadapsınc der Sprache. Dieses Urteil wiegt um so 
schwerer, als in dem Komitee, das die eingereichten Dichtungen zu 
beurteilen hatte, u. a. A. R. Rangavis und K. Paparrigopulos ver- 
treten waren.® O Für den Dichter hatte dieser Erfolg noch eine ganz 
persönliche Bedeutung, da die Prämierung das Interesse seines Na- 
mensvetters, des &övındg edepy&img Dimitrios Vernardakis, erregte, 
der ihm ein Stipendium zum Studium in Europa gewährte. 31 

Der Erfolg der "Elnaote" zeigt sioh auch in den späteren Nach- 
ahmungen der Diohtung. Zehn Jahre nach der Veröffentliohung arbei- 
tete A. Stamatiadis die Dichtung zu einem Drama um®>2, das selner- 
selts wieder die Grundlage bildete für weitere Bearbeitungen des 
Ihemas Kassia in der neugriechischen Literatur. 53 

Günstige Urteile über die Diohtung gibt es vor allem aus der 
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. A. R. Rangab& wies auf die Rein- 
heit und Eleganz der Sprache, die Sohönheit der Verskunst und den 
Reichtum der Bilder hinS>4 und übersetzte einen Auszug aus der 
Dichtung. °? In der Literaturgeschiohte von Rangab&-Sanders wird 
Ihr sogar "eine der ersten Stellen in der griechischen Dichtung" 
zugewiesen. R. Nicolai lobt die Dichtung folgendermaßen: "sein 
Talent für Erzählung und Schilderung bezeugt die fein stilisirte 
Etnaota."°>7 

Nach unseren heutigen Maßstäben ist die Diohtung nioht mehr so 
positiv zu beurteilen. Sie gehört nicht zu den Werken von Vernar- 
dakis, denen ein bleibender Erfolg beschieden war. In den meisten 
Literaturgeschichten wird sie überhaupt nicht mehr erwähnt. Ein 
sehr negatives Urteil findet sich bei K. Th. Dimaras, der die EL- 
nucca als ein "uunndtexvo EntnoAupınd nolnua" bezeichnet, das die 


Mängel seiner Zeit, speziell die Ae£ıömplo und &odpera, in hohem 
Maße aufweise. 


In unserem Zusammenhang ist jedoch hervorzuheben, daß Diml- 
trios Vernardakis als erster neugriechischer Autor das Thema Kas- 
sla in einer Dichtung bearbeitet hat, einer Dichtung, die nicht 
nur bei dem poetischen Wettbewerb in Athen im Jahre 1856 prämiert 
wurde, sondern in Nachahmungen bis in die neueste Zeit fortlebte. 
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b) Bei A. I. Stamatiadis 


Im Jahre 1866 erschien in Athen ein Drama unter folgenden Ti- 
tel:" Kaooravf) vol "Andias Ti Opnometa nad "Epuwc. Apfua npwrsTunov 
etc np&kerc 560 Ind "Arelkvspov "I. Irauatıdbov. Dieses Drama 
wurde 1909 in Konstantinopel zum zweiten Mal gedruckt. 57? Außer- 
dem erschien 1877 eine französische Übersetzung dieses Stückes. 

Über den Verfasser Alexandros I. Stamatiadis lassen sioh nur 
wenige Fakten ermitteln. Offensichtlich handelt es sich um densel- 
ben A. Stamatiadis, der in den sechziger und siebziger Jahren des 
19. Jahrhunderts mehrere Werke anderer Schriftsteller für die Büh- 
ne bearbeitete. So dichtete er 1869 das Epos "XCoc 500An" von Th. 
Orfanidis, das 1858 auf dem poetischen Wettbewerb in Athen prä- 
mlert worden war, als Drama um. 1865 erschien in Konstantinopel 
das Stück "Zaun rn dpgavfi", das A. Stamatiadis nach einem Drama 
des italienischen Schriftstellers Leone Fortis bearbeitet hat- 
te. 042 Dieses Stüok wurde einige Jahre später, um 1866 oder 1867, 
auch auf Zakynthos von der Sohauspleltruppe von D. Tavularis auf- 
geführt. ©? 1874 erschien eine Übersetzung eines Melodramas eines 
unbekannten Verfassers unter dem Titel "Ilorıs mat EArnis nal Eie- 
oc" von A. Stamatiadis, das zuerst in nee aufgeführt 
wurde und dann eine triumphale Karriere machte. Alle diese 
Stücke waren wohl in melodramatischer Form geschrieben und ent- 
sprachen dem Geschmack der damaligen Zeit. Doch ihr Erfolg be- 
schränkte sich nur auf eine verhältnismäßig kurze Zeit. Heute sind 
sle, ebenso wie ihr Verfasser, vergessen. 

Auch bei dem vorliegenden Stück handelt es sich, wie sich zei- 
gen wird, um die Bearbeitung einer epischen Diohtung, der "Elna- 
oC«" von D. Vernardakis. Zuerst soll eine kurze Übersicht über den 
Inhalt gegeben werden. 

Das Stück spielt im Jahre 842 in Byzanz. Der 1. Akt (S. 3-20) 
findet im Haus des Patrikios Theodoros, des Vaters der Kassla- 
n164?, statt. Kasslani wartet auf Akylas und erzählt ihrer Diene- 
rin Aurella, wie sie ihn bei einem Wettrennen anläßlich der Krö- 
nung des Theophllos kennengelernt hat. Theodoros berichtet Kassi- 
ani, daß Theophilos eine Zuneigung zu ihr gefaßt hat und sie be- 
suchen will. Sie ist erschrocken, denn sie ist gegen Theophilos 
wegen der Verfolgung der Bilderverehrer voreingenommen. Ihr Vater 
versucht sie zu überreden, von dieser Meinung zu lassen. Kasslanl 
erzählt dem Strategos Akylas von der Absicht des Theophilos. Sie 
versprioht aber, ihm die Treue zu halten. Als Theophilos em 
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scheint, versteokt sich Akylas im Nebenraunm. Theophilos gesteht 
Kassiani seine Liebe, doch sie erklärt ihm, daß sie einen anderen 
liebe, weigert sich aber, seinen Namen zu nennen. Daraufhin läßt 
Theophllos ihren Vater Theodoros verhaften. Nun greift Akylas ein. 
Er gibt sich als Liebhaber der Kassiani zu erkennen. Theophilos 
will auch ihn verhaften lassen, doch Kalsar, der Adjutant des Aky- 
las, verweigert ihm den Gehorsan. Theophilos muß seine Absicht 
aufgeben, doch im Abgehen droht er mit Rache. Akylas will mit Kas- 
slani flüchten, aber vorher noch ihren Vater befreien. Sie schwö- 
ren sich beide Treue, dabei erfährt Kassiani, daß Akylas Heide ist, 
und flieht vor ihm. 

Der erste Teil des 2. Aktes (S. 21-31) spielt in einer Fels- 
lendschaft am Meer. Die Räuber Brutos und Kreisas unterhalten sich 
über ihren Hauptmann, der plötzlich Kaisar mit einem unbekannten 
Auftrag weggeschickt hat. Der Chor der Räuber singt ein Lied. Der 
Hauptmann Akylas erscheint und erteilt den Räubern den Befehl, den 
Aufbruch vorzubereiten. Danach führt er ein langes Selbstgespräch, 
bis Kalsar als Münch verkleidet zurückkehrt und über die Erfolglo- 
sigkeit seiner Reise berichtet, genau nach dem Vorbild des Berich- 
tes von Brutos bei Vernardakis. Auch die darauffolgende Erzählung 
Kalsars über die Brautwahl des Theophilos ist völlig im Anschluß 
an den Bericht des Brutos bei Vernardakis gestaltet. 

Der zweite Teil des 2. Aktes (S. 31-38) spielt in der Kloster- 
zelle der Kassiani. Sie beichtet, von Hustenanfällen unterbrochen, 
dem Priester Agapios von ihrer früheren Liebe zu dem Helden Aky- 
las, die aber längst in ihrem Herzen erstorben ist. Agapios er- 
teilt ihr Absolution und gibt sich dann als ihr Vater zu erkennen. 
Er bittet Kassiani um Verzeihung, die sie ihm gewährt. Beide gehen 
zusammen zum Abendgottesdienst. Theophilos, als Münch verkleidet, 
betritt die Zelle. Nach langem Suchen hat er endlich das Versteck 
der Kassiani entdeokt. Auf dem Tisch findet er das angefangene 
Troparlion und schreibt selbst daran weiter. Als er Sohritte hört, 
versteckt er sich. Kassiani liest die Worte des Theophilos und er- 
blickt dann den Kaiser. Theophilos spricht von der Verhaftung des 
Räuberhauptmanns Akylas und gesteht ihr dann seine Liebe. Doch 
Kassiani will nichts davon hören. Plötzlich erscheint Akylas. Als 
er Theophilos bei Kassiani sieht, glaubt er, daß sie ihn betrogen 
hat. Er erstioht sioh. Kassiani sinkt tot zu Boden. Agapios und 
Aurelia brechen in Klagen aus. 

Wie aus dieser Übersicht deutlich wird, hat Stamatladis nur 
den 1. Akt selbst erfunden, während er den 2. Akt direkt nach dem 
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Vorbild der Diohtung von Vernardakis geschrieben hat. Er hat sich 
sehr eng an seine Vorlage gehalten. Zur Illustration seiner ArT- 
beitsweise folgt hier eine Probe aus dem 2. Akt, die Beschreibung 
der Brautwahl des Theophilos durch Kalsar: 

"Ev TobroLc, 5 Abtonpdrup, Enıdeupfious TE n&AAn Enetvo Hal np 
zBv &vd xelpac TI_xpvgoüv ufdov tie Endoyfic, FABev eis TO odurAey- 


un &uetvo Üv Xupltuv, mal Lordi npßrov Evönuov TAG norftprac, N- 
tıs &ukoug Ey&vero noppup&, Tore 6 BaoLdeds, HEiuv va EnLdebn 


nveßnn, Afyeı npdc Tiav vEav: "Tuwptlere, Kuplo, 5EV KupıßdAiu, OTL 
il Suoruxlaı TÜV Hunrüv dpelAovrar Eis Tv yuvalna.”" Abt) SE, Xu 
pec vd Tapaxdg, Imavri: "MANv nad els Tv yovalna Wondtwg, PBaot- 
A1Ed, sypelierar N Abtpwous abrüv." "O0 BedypLAog EueLvav Kvavdog, &- 
Chtnoe npdG otıyunv vo edpy ti vd Kvrecnyg, KARA” elc ukrmv. Au, 
tanervudelic Lvdmov Tooov veuc napdEevov, &nkotpedpev Kr’ abrfic TÖ 
BAkuna na dpyiiv, nal EASUV Eöumev el tiv Beoöbspuv TO uMAov. Idp- 
aut navres Enıvfiönoav, nal und atöuatog ElLs oTönu SLEtTpede di= 
YupLouöcg, ovvdna 5E navruv TE Ööunate Eotpdongav rpdc TNv norfTpı- 
av. "Eotpdonv nad Eyd° 5dv elbov edbyeväotepov Adog Drepoblag Ent 
hopaffc &v9pWnou" Av orıyufv Enebvnv pol Eodun ded. Tore ol adAr- 
nol, repınunAdouvres tiv Beoddpav, elofyayov abıiv eis TR BaorAı- 
ud ueyapı. 

(Inzwischen besichtigte der Kaiser jene Schönheiten, und, den 
goldenen Apfel der Wahl in der Hand haltend, kam er zu jener Grup- 
pe der Grazien und blieb zuerst vor der Diohterin stehen, die so- 
gleich purpurrot wurde. Da sagte der Kaiser, der Geist zeigen 
wollte, zu dem jungen Mädchen: "Wisset, Herrin, ich zweifle nicht, 


daß das Unglück der Menschen der Frau verdankt wird." Sie aber, 


ohne in Verwirrung zu geraten, entgegnete: "Doch ebenso, o Kalser, 
wird der Frau die Erlösung davon verdankt." Theophilos blieb 
sprachlos und suohte augenblicklich nach einer Antwort, aber ver- 
gebens. Daher, gedemütigt vor einem so jungen Mädohen, wandte er 
zornig seinen Bliok von ihr fort, trat zu Theodora und gab dieser 
den Apfel. Sogleich waren alle in Bewegung, und von Mund zu Mund 
lief ein Flüstern, gleichzeitig wandten sich aller Augen auf die 
Dichterin. Auch ich wandte mich um: ich habe auf dem Gesicht kei- 
nes Menschen einen sdleren Ausdruck des Stolzes gesehen; in jenem 
Augenblick erschien sie mir als Göttin. Da umringten die Hofleute 
Theodora und führten sie in den kaiserlichen Palast.) 

Ein Vergleich zeigt, daß Stamatiadis sich in der Wortwahl 
streng an den Text von Vernardakis gehalten hat. Er behielt die 
earchaislerende Sprache seiner Vorlage bei und setzte eigentlich 
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nur die Verse in Prosa um. Außerdem ergibt sioh, daß Stamatiadis 
zwar selne Vorlage stark gekürzt, sioh aber inhaltlich reoht genau 
nach ihr gerichtet hat. Ähnliches ließe sich auch für die übrigen 
Teile des 2. Aktes nachweisen. Die inhaltlichen Veränderungen ge- 
genüber Vernardakis sind nur gering: anstelle von Brutos berichtet 
Kaisar über die Brautwahl; die Szene der Beichte liegt vor der 
Szene mit Theophilos und Akylas. Eine Erfindung von Stamatiadis 
ist die Identität des Beichtvaters mit dem Vater der Kassiani. Da- 
durch soll eine Verbindung zum 1. Akt hergestellt werden. 

Im ganzen hat Stamatiadis nur den Inhalt, aber nioht den ei- 
gentliohen Gehalt der Diohtung von Vernardakis in sein Drama zu 
übernehmen vermocht. Einer der wesentlichen Züge der "Elnuota", 
wie ihn Vernardakis selbst formulierte”, der Kampf zwischen dem 
überlebten Heidentum und dem Christentum, ist verlorengegangen. 
Übriggeblieben ist nur die Liebesgeschlohte, ohne daß der Wider- 
streit zwischen Religion und Liebe, auf den im Titel hingewiesen 
wird, mehr als nur äußerlich zum Ausdruck kommt. Vom künstleri- 
sohen Standpunkt hat das Drama von Stamatiadis einen viel geringe- 
ren Wert als die Diohtung von Vernardakis. Eine eigenständige Be- 
deutung innerhalb der neugrieohiscohen Literatur kommt ihm ebenso- 
wenig zu wie den anderen dramatischen Bearbeitungen von Stamatia- 
dis. Doch ist es einerseits als Zeugnis für den Zeitgeschmack der 
letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts, als zahlreiche Themen aus 
der griechischen Geschichte, besonders der mittelalterlichen, mit 
romantischen Zügen dargestellt, als Theaterstücke’ großen Anklang 
fanden " , und andererseits als erste dramatische Bearbeitung des 
Tbemas Kassia von Interesse. Über den Erfolg einzelner Aufführun- 
gen des Stückes sind wir nicht unterrichtet. Wie aber aus dem E— 
scheinen einer zweiten Auflage, fast 50 Jahre nach der ersten, und 
der Übersetzung ins Französische hervorgeht, dürfte er nicht ge- 
ring gewesen sein. Für unser Thema ist außerdem nooh wlohtig, daß 
hier das Grundschema für mehrere spätere Behandlungen des Themas 
Kassia in der neugrischischen Literatur vorliegt.” 9 


c) Bei Alexandra Papadopulu 


Unter den Sohriftstellern, die sich mit dem Schicksal der Kas- 
sia beschäftigten, befindet sich auch eine Frau: Alexandra Papado- 
pulu (1867?-1906) 970 

A. Papadopulu stammte aus Konstantinopel. Dort, in Selymvria 
und in Thessaloniki übte sie an verscohledenen Mädchengymnasien ih- 
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ren Lehrerberuf aus. Außerdem war sie eine Zeitlang als Privatleh- 
rerin in Bukarest tätig. Neben ihrer Berufsarbeit betätigte sie 
sich seit ihrer Jugendzeit auch sohriftstellerisch. Sie verfaßte 
zahlreiche Erzählungen — man nennt die Zahl 200E?1_ und veröffent- 
lichte sie in Zeitungen und Zeitschriften. Erst 20 Jahre nach Iih- 
rem Tode wurde ein Teil ihrer Erzählungen von D. I. Kalugeropulos 
gesammelt und herausgegeben. 2 Eine neue Ausgabe, die bis auf 
drei Nummern dieselben Erzählungen enthält, erschien 1954 In 
Athen.°”? 

Der größte Teil der Erzählungen von A. Papadopulu sind Sitten- 
scohilderungen, die sioh auf die moderne Zeit beziehen. Doch ver- 
faßte sie auch eine Gruppe von Erzählungen unter dem Titel "Bulaw- 
TLVd Sunyfinoter, "924 Dazu gehören neben den Erzählungen "deoöd- 
oun95> die das Leben der späteren Gemahlin Justinians behandelt, 
"°4 narspyrar?®, in der das Schicksal der Euphrosyne, der Gemah- 
iin Michaels II. dargestellt wird, und "gAuvruveriiet"??, in der 
eine Episode vom 20. April 1455 in Konstantinopel erzählt wird, 
auch zwei Erzählungen, in denen das Scohicksal der Kassia behandelt 
wird. Zum erstenmal bearbeitete A. Papadopulu dieses Thema 1895 in 
der Erzählung "Tö ufio Tfic &ydnnd."® Sie spielt in dem Kloster, 
in das sioh Kasiani zurückgezogen hat, nachdem sie bei der Braut- 
wahl des Kaisers Theophilos den Mißerfolg erlebt hatte. A. Papado- 
pulu schildert drei Szenen. In der ersten Szene befindet sich Ka- 
siani im Kloster und ist mit Schreiben beschäftigt. Seit der 
Brautwahl sind sohon Jahre vergangen, aber Kaslani, die immer 
noch schön ist, kann die Szene am byzantinischen Hof nicht verges- 
sen, als sie mit Theophilos jene schioksalhaften Worte wechselte: 

Bunätau iv KEexuoen otıyaf, noß 6 BeöprAos, TE uärıa Tou Endp- 
QUgE NE dauuuaou6. 

OL ednoppaus Tod Bulavrfou nalevunevaus Artave Evei nal pÖAXyav ne 
nopdrontön od noLdv 9% Shoy "TÖ Mio TG Kydnnc" 6 BedpLAoc. 

ALOTELlEL ... Eelvaı dAuıs T6oy Edpoppaus, Nat 5uvvard wurd TA Abd- 
yıo Akyeı, &vß TE xepı Tov To HfAo arlv Kacıavi) Aniuce yıd vo 5d- 
"up 

- "And Ta yuvalna yevuodvrar HA Ta nand. Konntvnoe rn Beoödpe 
HEAOXPLVN Maul Exanffuce T& nalpa nero ng, n& n Kacuavfi 7) ednopen 
copfj, NBEIE veßuoud dmöna nı' ind BuorAets nal Kvorke TR Nop&AALvo 
xelAn nal eine adbrd TR Adyım, od Tv EoteiAuv oTö novaaotfipı: 

- Nat, neyaieıdtate, 8 nal 5% TE NoaA&. IpooßAfönne N YLAorıula 
Tou’ TÖ xXEpı nE Buud Erpdpnke nal Eppıde Tö uMio Tfc kydıng oriv 
Kmarıd Ts Beoöbpac. Z 
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(Sie denkt an jenen unvergeßliohen Augenblick, als Theophilos 
selne Augen voller Bewunderung auf gie heftete. 

Die Schönen von Byzanz waren dort versammelt und warteten mit 
Herzklopfen, weloher von ihnen Theophilos den "Liebesapfel" geben 
würde. 

Er zögerte, denn sie waren alle sehr schön, und sagte dann, wäh- 
rend er seine Hand öffnete, um Kasiani den Apfel zu überreichen, 
die gewichtigen Worte: 

"Yon der Frau kommt alles Übel." Die dunkle Theodora wurde rot 
und schlug ihre schwarzen Augen nieder, aber die schöne, kluge Ka- 
siani verlangte auch von einem Kalser Ehrerbietung; sie öffnete 
ihre Korallenlippen und sagte diese Worte, die sie ins Kloster 
bringen sollten: 

"Ja, Majestät, aber auch alles Gute." Sein Stolz war verletzt. 
Wütend zog er seine Hand fort und warf den Liebesapfel der Theodo- 
ra in die Arme.) 

Wenn Kaslani diese Szene auch nicht vergessen kann, so hat sie 
doch ihren ursprünglichen Neid und Haß auf die glückliche Neben- 
buhlerin Theodora inzwischen durch ihre Liebe zu Gott überwunden. 

In der zweiten Szene befindet sich Theophillos zur Jagd auf der 
Insel, auf der das Kloster llegt. Er kommt zufällig zu dem Klo- 
ster. Kaslanli versteckt sich. Theophilos fügt einige Worte zu ih- 
rem unvollendeten Gedicht hinzu. 

Viele Jahre danach, im Jahre 856, bittet eine Frau im Kloster 
der Kaslani um Zuflucht. Es ist die Kaiserin Theodora, die shema- 
lige Nebenbuhlerin der Kasiani, die von ihrem Sohn des Throns be- 
raubt und ins Kloster geschickt wurde. Theodora vergleicht ihr 
Sohicksal mit dem der Kasiani. Beide haben durch den Liebesapfel 
Unglück erlitten, die eine früher, die andere später. Beiden hat 
das Sohloksal das Kloster bestimmt. Das Grundmotiv der Erzählung 
wird im letzten Satz ausgesprochen: "Qc T6oo n&vra Tö MfAo Tfic "A- 
vennsg pepver Svotuxto. (Doch der Liebesapfel bringt stets Un- 
glück. ) | 

A. Papadopulu hat in dieser Erzählung zum erstenmal die beiden 
volkstümlichen Überlieferungen über Kassia mit den Ereignissen des 
Jahres 856 in Zusammenhang gebracht. Daraus ergibt sich der Ver- 
gleich der Schicksale der Kasiani und der Theodora. Dieses Motiv 
ist hier nooh nicht völlig ausgearbeitet. Hier spielt noch Kasia- 
ni die Hauptrolle,und ihre Wandlung von Neid und Haß zur Verzei- 
bung und Versöhnung bilden das eigentliche Thema. 


111 











ner Geliebten zu erkundigen, ohne daß er ihm aber ihren Vornamen 
genannt hat. Brutos hat zwar erfahren, daß das Mädohen aus ihrer 
Heimat nach Konstantinopel gegangen ist, hat sie aber dort nicht 
finden können. Der Hauptmann ist über diese Nachricht sehr be- 
trübt. Er stürzt davon und verbietet Brutos, ihm zu folgen. 

Der 2. Gesang ( S. 29-51) wird von einem Lied der Räuber auf 
ihr ungebundenes Leben eingeleitet. Die Räuber feiern, sie verzeh- 
ren ihren Raub, trinken und tanzen. Sohließlioch fordern sie Brutos 
auf, sein Versprechen zu halten und Ihnen ein Erlebnis seiner Rei- 
se zu erzählen. Nach einigem Sträuben findet er sich bereit und 
berichtet einleitend über einige Ereignisse aus der Regierung des 
Theophllos,die vor allem die Verfolgung der Bilderverehrer betref- 
Zen, und anschließend ausführlich über dessen Brautwahl und Hoch- 
zeit, die gerade während des Aufenthaltes des Brutos in Konstanti- 
nopel stattgefunden haben. Brutos hat die Szene der Brautwahl mit- 
angesehen und schildert sie in allen Einzelheiten (S. 36-47). Auf 
die Schilderung der Brautwahl folgt die Beschreibung der Hochzeit 
des Theophillos mit den einzelnen am byzantinischen Hof üblichen 
Zeremonien. Auf die Frage der Räuber nach dem Scohioksal der Dich- 
terin, die bei der Brautwahl beinahe den Sieg davongetragen hätte, 
berichtet Brutos, daß sie fern von der Stadt ein kleines Kloster 
gegründet habe, in dem sie Ihr weiteres Leben verbringen wolle. 
Unbemerkt von den Übrigen hat auch der Hauptmann der Erzählung ge- 
lauscht. Er erkundigt sich nach dem Namen der Dichterin und er- 
fährt, daß sie Eluwotı heißt. 

Der 3. Gesang (S. 53-68) führt in das Kloster der Eikasia na- 
he dem Studionkloster an den westlichen Mauern von Byzanz. Die 
sohwindsüchtige Eikasla sitzt in traurige Gedanken versunken und 
schreibt ein Gedicht, in dem sie ihre innersten Gefühle offenbart: 
es handelt von den Tränen und dem Gebet als Trost. Sie läßt das 
halbvollendete Gedicht liegen, als es zum Abendgottesdienst läu- 
tet. Kurz nach ihrem Weggang betritt ein Mönch die Zelle. Als Ei- 
kasla nach Beendigung des Gottesdienstes zurückkehrt, entdeckt 
sie, daß eine unbekannte Hand fünf Verse zu ihrem Gedicht hinzuge- 
fügt hat. Ihr Sohreok vergrößert sich, als ein Mönch vor sie hin- 
tritt und sich als der Kalser zu erkennen gibt. Er berichtet, daß 
die gefürchtete Räuberbande mit ihrem Hauptmann, dem Sohn des Pa- 
trikios Chariton, an diesen Tage gefesselt nach Konstantinopel ge- 
bracht werden soll. Theophilos spricht Eikasla von seiner Liebe, 
doch sle ist verstört über die schreckliche Nachricht von der Ver 
haftung des Räuberhauptmanns. Plötzlioh ist Lärm zu hören, Akylas 
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stürzt in die Zelle und zieht beim Anblick des Theophilos sein 
Schwert, um ihn zu töten. Doch er hält inne und äußert seine Ent- 
täuschung, daß Eikasla ihn betrogen hat. Er gibt ihr die Schuld 
an selnen Taten und ersticht sich. Eikasia ist verzweifelt, Theo- 
philos verläßt sie. — In einer weiteren Szene finden wir Eikasia 
im Bett liegend. Sie belichtet einem alten Mönch ihre elnzige Sün- 
de,die Liabe zu einem Heiden, dem Räuberhauptmann Akylas, die so- 
viel Leid über unschuldige Menschen gebracht hat. Sie erhält Abso- 
Jution, ist danach wie neubelebt und läßt sich in den Garten füh- 
ren. Als sie sich bückt, um eine Rose zu pflücken, sinkt sie tot 
uMe 

Die Analyse dieser Dichtung wird erleichtert durch die Bemer- 
kungen von Vernardakis im Anhang zu der Dichtung. /?? Er bezeichnet 
die "Elunota" als "historische Dichtungn 500 Er faßt die Berichte 
der byzantinischen Chronisten als historisch auf und hat sich be- 
müht, den Charakter der Heldin, soweit möglich, übereinstimmend 
mit diesen Berichten zu gestalten. Vernardakis nennt als Quellen 
für Theophilos Kedrenos, Zonaras, Leo Grammatikos, Kodinos (ge- 
meint sind die Patria Konstantinupoleos), Theodoros Prodromos und 
Nikephoros Gregoras. 01 Die Benutzung dieser byzantinischen Auto- 
ren ist auch ganz offensichtlich. Vernardakls nennt in seinen An- 
merkungen®® mehrmals genau die benutzten Stellen. Für die Episo- 
den auf 5. 35 und 36 (Verfolgung der Bilderverehrer durch Theophi- 
los) verweist er auf Kedrenos II 116 ff. Bonn? für die ausführ- 
lich BaschenGezten Hochzeitsbräuche auf De Ceremonils oap. 39 
Bonn. Für die Beschreibung des Klosters der Eikasia hat er Ban- 
duri und Byzantios benutzt. 50 

Die hier vor allem interessierende Episode der Brautwahl 
sohildert Vernardakis sehr ausführlich. Er hat den kurzen Berioht 
der Chronisten, von denen ihm, wie zitiert, Zonaras und Leon Gram- 
matikos vorlagen, breit ausgestaltet. Seine Darstellung umfaßt oa. 
300 Verse. Der Inhalt ist in kurzen Worten folgender: Theophi- 
los will, wie ein zweiter Paris, die Schönste von den im Perlen- 
saal versammelten schönen Mädchen des ganzen Relches aussuchen und 
zur Kalserin machen. Ganz Konstantinopel ist in Aufregung. Auch 
Brutos erfährt davon. Es gelingt ihm, in den Saal zu gelangen, 
dessen Pracht ihn stark beeindruckt. Dooh noch mehr erregt ihn die 
Schönheit der zehn Kandidatinnen, die er am liebsten aus ihrer de- 
mütigenden Lage befreien möchte, Ein Mädchen unterscheidet sloh 
von den übrigen, sie ist einfach und ungekünstelt und ohne allen 
Ehrgeiz. Man raunt sich zu, daß sie eine Dichterin ist, Nachfolge- 
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Besuoh des Theophilos im Kloster der Kasiani wird zu einer Episode 
innerhalb der Besuche aller Teilnehmerinnen an der Brautschau 
durch den Kaiser abgewertet. >64 Das berühmte Troparion der Kassia- 
ni spielt eine andere Rolle als in der ersten Erzählung; es dient 
dazu, das Sohuldbewußtsein der Kassiani gegenüber ihrer Rivalin 
Theodora zu verdeutlichen. So ist eine ganz neue, aber doch nicht 
so wirksame Darstellung wie in der ersten Erzählung entstanden. 

Die eigentlichen historischen Ereignisse stehen in beiden Er- 
zählungen nicht im Mittelpunkt, sondern bilden nur den Hintergrund 
des Ganzen. Deshalb ist es auch schwierig, festzustellen, welche 
Quellen die Verfasserin im einzelnen herangezogen hat. Sie kannte 
die beiden Überlieferungen von der Brautwahl des Kaisers Theophi- 
los und von dessen Besuch im Kloster der Kassia viellelcht durch 
mündliche Beriohte. Doch kann sie auch eine Darstellung der byzan- 
tinischen Geschichte, etwa den dritten Band der" Iotopla Tod 'EA- 
Anvınoß ”"Edvouc von K. Paparrigopulos®°? für diese beiden Überlie- 
ferungen und die übrigen historischen Fakten benutzt haben. 

Von den beiden Erzählungen hat gerade die zweite trotz ihrer 
Mängel eine gewisse Berühntheit erlangt. °°® Sie wurde sogar ins 
Italienische übersetzt." Auf spätere Darstellungen des Themas 
Kassia in der neugriechischen Literatur haben aber beide Erzählun- 
gen keinen Einfluß ausgeübt. 


d) Bei A. Kyriakos 


Mehrere Jahre vor der Veröffentlichung der zweiten Erzählung 
von A. Papadopulu, in der sie sich mit dem Schicksal der Kassia 
beschäftigte, war in Athen das wohl am meisten gelesene Werk der 
neugriechischen Literatur zum Thema Kassia erschienen, der Roman 
""H Kooovavfj" von Aristeldes Kyriakos. 

A. Kyriakos (geb. 1864) war ein in Athen lebender Journalist, 
Roman- und Theaterschriftsteller.°°® Anfänglich war er lange Zeit 
als Chefredakteur der Athener Zeitung "Xpövoc" tätig. In dieser 
Zeitung veröffentlichte er auch zuerst seinen Roman ""H KaxooLa= 
vi". Des großen Erfolges wegen, den er mit diesem Roman errang, 
gab er ihn 1896 auch in Buchform heraus. Später erschienen noch 
mehrere Auflagen, die vierte im Jahre 1914.579 Neben der ursprüng- 


‚lichen Version in Katharevusa wurde auch eine Volksausgabe in Di- 


motiki gedruckt. °7' Wohl im Anschluß an den Roman sohrieb Kyriakos 
such ein Drama "Kroauau"®72, das aber viel weniger bekannt wurde, 
obgleioh es auf die Bühne gelangte, z. B. 1907 in Athen.°/? Nach 
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dem Erfolg des Romans gab Kyriakos die Journalistik auf und wandte 
sich der Roman- und Theaterschriftstellerel zu. 974 Von seinen Wer- 
ken ist in diesem Zusammenhang nur das "EL56AALov nTwxfis ndonc" 
(Athen 1909) zu erwähnen, in dem sich Kyriakos mit dem Leben der 
byzantinischen Kaiserin Athenals-Eudokia besohäftigt.°7? Sonst 
scheint er keine Themen aus der byzantinischen Geschichte behan- 
delt zu haben. 

Der Roman ""H KaooLoavfi" umfaßt 1152 Seiten; er besteht aus 12 
Teilen und einem Epilog. 

Der 1. Teil (S. 3-118) mit dem Titel: ""H abronpdreupu Eippoch- 
vn" (Die Kaiserin Euphrosyne) behandelt die Bemühungen der Kalse- 
rin, ihren Stiefsohn für sich zu gewinnen. Da auch die Ernennung 
zum Mitkalser seine Melanoholie nicht vertreibt, sucht sie nach 
einem wirksameren Mittel. Theophilos gesteht ihr, daß er eine Un- 
bekannte liebt, die ihm am Tag der Hochzeit der Euphrosyne und des 
Kaisers Michael im Auftrag der Kaiserin aufgesucht hat. Euphrosyne 
faßt den Plan, eine Brautwahl unter den 30 schönsten Mädchen von 
Byzanz zu veranstalten. Sie kennt die Unbekannte: es ist die 
schöne, hochgebildete und fromme Eikasia aus einer der vornehmsten 
und reichsten Familien von Byzanz, die zu Hause Kassiani genannt 
wird. Als Theophilos vor den 50 Mädchen steht, ist er zuerst von 
soviel Schönheit geblendet. Schließlich entdeckt er Kassiani und 
will ihr den goldenen Apfel überreichen. Doch es kommt anders, als 
er erwartet: 

ALd Yuvarndc TE QaDAn ... 

Ip&yuatı 6 BuorAönaus BesprAog npooepepe Av To ufAov etc TAV 
Kucouavfiv, &AAR 5EV Evexelpioe ToUTo dndun elc adrfiv. Ausdtı Tiv 
oTLyunv Enelvnv, nad’ Nv kvanootdorws EnpösneLto vo guvögoyg Töv 
Blov abroü ne Töv Blov TAG vedvıdog dnelvng, MV otıyufv nad" Av 
Enpsueıto va EuAkig Tv nEAAovoav ToB Buluvrlou BuotALcoav, Eonkg- 
In Str abrös HR Ärov 6 Boordetc. "Rc PuoLAedc 5E 58V ÜyeLrie vA 
Unanoßog eis Tfc napslac Tov uövov TE NEAEbONaTO Na VE VUnPEUdg 
Av &yanwnevnv nöpnv, Ep’ doov fi nspn aben 5Ev Emoonetto nal Und 


' &AAwv npotepnudtuv, a dnota Äcav Knapaltento SLR ulav BuotAuooav. 


Kat Ato uev üpufa 1 Koooravf, pe Tpdownov Pro Aloons, ne ebyeverav 
xapanınpLatındv BuouAloonc, KAX" 6 BedprrAog Eonkpdn TöTe, Srı Lv 
Mpmer usvov elc ulav BaolALoonv vi elve üpula, SLR va Kyanndy demo 
TöV Ausv Tng mai vi 5pdoy En’ bperetg Tod Anol abroU. "Epp6ver, 
örı Edeı N nEAAoVoeX BaofALoou vd Evegopetto kyadliv atodmukruv, vo 
Aro renaLdevufun, ebpufc. 

Towaörn Tıs Arov n Kacaravfi; 
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"0 BedgıAog TO Ayvdeı. Tv nspnv kmelvnv, TNv Onolav Eruroiabos 
Evepyßv EEErEEev wc BuotALocav, npsrnVv TadTNv Vopd&v ERAenE voAllc. 
TAv EnuveöpLome yönooav nat deAurtınfv, yAmelav nal EnnkyAuc WpaL- 
av, "AA Eu Toßtwv Luavonoretto 6 Epxotfg növov „.. Eixev öpws 
nat 6 BuorAınds Bpövos TEs KEıboeıs Tou, nal © BedpLAog Epyoßfiin 
nv orıyufv dmelvnv, pinwsg, EnAkywv üc BaolAuooav pkiav Wputav, 
&veßtßute nexpıs abroß Erni ToU BaxorAıno9 Bpövov ulav Ebuv ... 

"H Eba! "Idod N neydAn To5 ndonov Knaprurf, EE NG npofAdov 5A 
Ta Ev TE ndommp yadiu" EE AN Kpuovla ToD Inpudelaou nareotpden, 
EENC 5 Kviip Kuedıdxin Tec "EsEu, atpwv En’ duov TO Bepoc TOU &Kvo- 
ufnatos fc Educ ... 

"Ynd Tö npkros TÜV Loyepßv nal Inorolwv Todtwv duakoyLonßv Sram 
terdv 6 BuorAdnauuc Bedpıios, nal Sramarduevos Ind TG Enıdunlas vi 
Sonındoy tiv SLavontiunv Kvdentu&ıv TG Koooravfig nal Trv nöpywaoLv 
abrfic, npiv FM Eyxeiplog eis abreiv Tö HfAov, npäyna Tö Onotov Ärov 
&ropasLonevog va npeäy, NdEAnve va Ts &Lnorelvg ulav Epdtmorv. 
"Ar" Epdenars npooguns nal nat@AAnAoc 5Ev edplmero TV otLyuNv 
£nelvnv. Kal 6 Beösyırog, kovverdfitws, Lows dmouvoluwc, xwpic vd 
stadntog Av Bapdtnta TÜV Adywv Tou, einev elc AV oeuvfiv, BEoDE- 
PM nat ebAaBfj Krooravfiv, Unovoßv Tv Edav nad Td Kudprnuk ng: 

- "2 ydvoı, bs &pu Sk Yovaınds Eppön TE PRUA«. 


ALd yuvaınöc TE Npelttova, 

"H Koooravfj, natandppupoc, Eranelvuce Tods dpdniuods’ 7 Xeip ad- 
fs, Ilyovon oxXeddv TO xpucoßv ufAov, &necöpen in" abroß, Mal 7 
npöc TAv Davaylov neotıs, N Tpös TV noonochrepuv Iavaylov Au- 
zpeta, EEny&pen Ev abrd, Servüc npooßAndeton En Tv Adywv Toßtwv 
tod BeopLAov, Entppentovrog Tv altlav TÜV nonlv elc Tv Yuvalıc, 
nad HN) KvaAoyılonkvov OrTı yuvii nat 9 Havaylı. "AA" &v En fc Eb- 
as npofjAdev Ev TO ndouy TO &KvunoAoytotus nmandv, Eu Ts Ilavaybas 
OWG, Yuvoındc Entong, npofAde Tö namdonrov Kyadöv nal Eadön fi) 
"Avdpunrötng. Kai nüG 6 BedpLAoc, Xproriavös BuorAdnaıs, MEAAWV Ba 
GLAEDG TOD xXpLoTıavınut£pou TÜV Audv, EAnouövnce ToüTto; 

Kal av &uetvoc, 5uoceßic nad Nands xproriavöc, EAnonsver Ti ögyei- 
ev nn "Avdpwndtng els Tv "Acındpdevov, Enerpknero elc abrfv, var 
Av xprotiovfiv, vd un ToB TS Drevdunlog; Kal Ti npöc adbrmv Av Tod- 
To npdrrovon 98 Eibpyrle Töv BuorAdnaLön mai IR npoo@ßarrev altöv, 
SV odrw 9° &nedelnvvev &vßnrov TAG Spovepfic kmebvng Öunydpeuc TÜV 
rnopdevwv, &v odbxi Kdpnonov TodAdxLaTov Nandv xpıLotiavöv; "H Kuoat- 
av) 5EV Lonkpdn int nAkov. "Ynep fc dpnonetos ne, drnep Ts nbote- 
dc ns Eppıde Töv zepi TÜV SAuv nöBov. Elc oböEV Kvaaoyıodelon TV 
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Adudıv Tod KÖTONPLTOPLNOU oT£pnatos, TO Hnotov odTW SLENLVößVEevEV* 
elsg oböEv LroAoyloanox iv nıdaviv dpyiv Tod Bao Adna 80g, TV 
onotov 5eLvßg HR npoo£ßuAdev, T) Koooravfj, I oXedöv Außoton, Nön Te 
xptone TfiG BaorAuufis nunotfis, &veiußev Knav Tö Beppos adbrfic, I&p- 
pog &ylas, ykprupos, xXpLotiavfic. "Ydlmoev brepnpdvuc Tv neyaatv 
eng Mol vebovon npöG odpavodc ... 

- "Q BuoLAed! imfvrmoev,. "AR mal Sud yuvaındc ımydleı Te 
NPEETTOVG ... 


Kal TaUtTe Akyovon Evdeı Tv Iavaylav 1 &vkpertog nal Beoceßic 
rapdevoc,. 

"0 BeögLAog Enervev &vanoAdyntog npd TC doppuikuc Tabınc kmav- 
Thoewg TAG üputas Kocoouavfis, "Epbimua alpvlörov NatendAube Tec 
n&perds abrod WoEl pdnvopa beLvöv vd narnvexen nat’ wbrhv. °0 
bnepfigavog BuorAdnaıg 6 oböEva ooysrepov abtrod &vayvupllwv, 6 etc 
obdeva &KvonoAoyüv voywrepuv Ts Löunfis Tov nedıv, 6 uf) Sexönevoc 
&vrrppfioeig els TAG naparnpfioeug abToß, natekoveorn nate Tfc Kölle 
Tadeng vedvidog,n dnote EröAunge va Tod brodef£y td apa Tou. "0 
Plavos nal dEöBLNoG BedpıAog Enupıdpxnoe vüv Tod BeoplAov TO &yar- 
nßvroc. "O0 5Seonotındg Puorkeds Eneßure auyYiv etc TövV &puoriv mal 
KNOTELVvönEVoGS npög TAv KaooLavfiv: 

- 'Q ybvar, TI eine ndAıv. Elde vo &otyacı 57° 

(Durch die Frau das Böge ...» 

Wirklich bot Prinz Theophilos Kassiani den Apfel an, überreichte 
ihn ihr aber noch nicht. Denn in jenem Augenblick, als es sich un- 
abweislioh darum handelte, sein Leben mit dem Leben jenes jungen 
Mädchens zu verbinden, in dem Augenblick, als es darum ging, die 
künftige Kaiserin von Byzanz zu wählen, dachte er daran, daß er 
Kaiser sein würde. Als Kaiser aber durfte er nicht nur den Befeh- 
len seines Herzens folgen und das geliebte Mädohen heiraten, wenn 
dieses Mädchen sioh nicht auch duroh andere Vorzüge auszeiohnete, 
die für eine Kaiserin unerliäßlich waren. Und Kassiani war zwar 
schön, mit dem Antlitz einer Kaiserin, mit den edlen Zügen einer 
Kaiserin, aber Theophilos dachte daran, daß es für eine Kaiserin 
nioht genüge, schön zu sein, um von ihrem Volk geliebt zu werden 
und zum Nutzen ihres Volkes zu handeln. Er bedachte, daß die künf- 
tige Kaiserin auch von guten Empfindungen beseelt sein, daß sie 
gebildet und geistreich sein müßte. 

War Kasslani so beschaffen? 

Theophilos wußte es nicht. Er sah das Mädchen, das er leichtfer- 
tig zur Kaiserin grwählt hatte, jetzt zum ersten Mal richtig. Er 
fand es bezaubernd und hinreißend, lieblich und wunderschön. Aber 
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dadurch wurde nur der Liebhaber befriedigt ... Doch auch der Kai- 
serthron hatte seine Forderungen, und Theophilos fürchtete in je- 
nem Augenblick, daß er, wenn er eine schöne Frau zur Kaiserin 
wählte, zu sich auf den Kaiserthron eine Eva heraufheben könnte 

Eva! Diese große Sünderin, durch die alle Übel in die Welt ge- 
kommen waren, durch die die Harmonie des Paradieses vernichtet 
wurde, durch die der Mann aus dem Paradies vertrieben wurde, indem 
er die Last des unrechten Tuns der Eva auf seine Schultern nahm 

Von solohen finsteren und unheilvollen Gedanken ergriffen und 
begierig, die geistige Entwicklung der Kassiani und ihre Bildung 
zu prüfen, wollte Prinz Theophilos, ehe er ihr den Apfel einhän- 
digte, was er wirklich zu tun entschlossen war, ihr eine Frage 
stellen. Aber eine angemessene und passende Frage fand sich in je- 
nem Augenblick nicht. Und Theophilos sagte, unbewußt, vielleicht 
unfreiwillig, ohne die Bedeutung seiner Worte zu wägen, zu der 
sittsamen, frommen und gottesfürohtigen Kassiani, wobel er an Eva 
und ihre Sünde dachte: 

"O0 Frau, wle ist durch die Frau das Böse entstanden!" 


Durch die Frau das Gute ... 

Kassiani wurde purpurrot und schlug die Augen nieder. Sie zog 
ihre Hand, die beinahe den Apfel berührt hatte, zurück, und ihr 
Glaube an die Jungfrau Maria, ihre Verehrung für sie, die Retterin 
der Welt, erwachte in ihr, tief verletzt durch diese Worte des 
Theophilos, der die Ursache des Bösen der Frau zuschob und nicht 
bedachte, daß auch die Jungfrau Maria eine Frau war. Doch wenn 
durch Eva das unbereohenbare Böse in die Welt gekommen war, denn 
rührte von der Jungfrau Maria jedoch, die ebenfalls eine Frau war, 
das weltweite Gute her, und durch sie wurde die Menschheit geret- 
tet. Wie hatte Theophilos, ein christlicher Prinz, der künftige 
Kaiser des wichtigsten Volkes der Christenheilt, das vergessen kün- 
nen? 

Und wenn er, ein gottloser und schlechter Christ, vergessen hat- 
te, was die Menschheit der Jungfrau Maria verdankte, war es dann 
nicht ihr, einer guten Christin, erlaubt, ihn daran zu erinnern? 
Und was würde es für sie für Folgen haben, wenn sie so den Prinzen 
beleidigte und erzürnte, indem sie ihn vor jener Versammlung von 
frischen Jungfrauen, wenn nicht als unreligiös, so doch zumindest 
als schlechten Christen erwies? Kassiani dachte darüber nicht wei- 
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ter nach. Für ihre Religion, für ihren Glauben setzte sie alles 
aufs Spiel. Sie erachtete den Glanz der Kaiserkrone, die sie so 
aufs Spiel setzte, für nichts; sie veranschlagte auoh den Zorn des 
Prinzen, den sie tief beleidigen würde, für nichts. Sie, die fast 
die Salbung einer kaiserlichen Braut erhalten hätte, nahm allen 
ihren Mut zusammen, den Mut einer Heiligen, einer Märtyrerin, ei- 
ner Christin. Sie hob stolz Ihren Kopf und entgegnete mit einem 
Blick zum Himmel: 

"O Kalser! Aber durch die Frau kommt auch das Gutel ..." 

Und mit diesen Worten meinte die tugendhafte und fromme Jungfrau 
die Jungfrau Maria. 

Theophilos war über diese mutige Entgegnung der schönen Kassiani 
bestürzt. Plötzliche Röte bedeokte seine Wangen, als hätte er eine 
kräftige Ohrfeige erhalten. Der stolze Prinz, der nicht zugeben 
wollte, daß einer klüger war als er, der keinem einen schärferen 
Verstand als seinen eigenen zugestehen wollte, empörte sich gegen 
dieses unschuldige junge Mädchen, das es gewagt hatte, ihn auf 
seinen Fehler hinzuweisen. Der gewalttätige und jähzornige Theo- 
phllos gewann die Oberhand über den liebenden Theophilos. Der her- 
rische Kalser erlegte dem Liebhaber Sohweigen auf, und zu Kassiani 
gewandt sagte er: 

"0 Fraul Hättest du doch geschwlegen! ...") 

Aus Zorn vergißt Theophilos für einen Augenblick seine Liebe 
zu Kassiani. Er reioht den Apfel der bescheiden antwortenden Theo- 
dora. Während Kassiani über den Verlust des Bräutigams betrübt 
ist, freut sioh der Turmarches Akillas, der sich unter den Zu- 
sohauern befindet, über den Ausgang der Brautwahl. Dieser tüchtige 
Soldat hat sioh, ohne sioh vorerst dessen bemußt zu sein, in Kas- 
slani verliebt. Kassiani beruhigt sich im Gebet. Theodora, von 
Ehrgelz ergriffen, wendet sich von ihrem Verlobten Alexandros ab 
und treibt ihn in den Selbstmord. Theophilos bereut noch am glei- 
chen Tage seine Wahl und will im Einverständnis mit Euphrosyne und 
Michael die Verlobung lösen, doch Kassiani erklärt, ‚sie wolle das 
Glüok der Theodora nioht zerstören. So findet nun doch die Hoch- 
zeit des Theophilos und der Theodora statt. 

Teil 2 (S. 119-163) trägt die Überschrift: "Kocoıavf nal 
"Au6AAuc" (Kassiani und Akillas). Hier wird die Entwioklung der 
Liebe zwischen den beiden geschildert. Zu ihrer Verlobung gibt 
Theophilos, der seinen im Felde gegen den Aufstand des Thomas ab- 
wesenden Vater vertritt, zwar seine Zustimmung, doch kommt ihm an- 
scohließend durch Spottreden des Narren Denderis seine Liebe zu 
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Kassiani wieder zum Bewußtsein. Er beschließt, die Hochzeit der 
beiden zu verhindern, und schickt Akillas nach Sizilien, um den 
Aufstand des Turmarchen Euphemios niederzuwerfen. Vor der Tren- 
nung muß Akillas Kassiani versprechen, das Leben des Euphemios und 
seiner Braut zu schonen. 

meil 3 (S. 164-262) hat den Titel: "0 "Epwg Evdc abronpdro- 
poc" (Die Liebe eines Kaisers). Nachdem Akillas auf Sizilien einen 
vollen Sieg errungen hat, aber nicht den Tod des Euphemios verhin- 
dern konnte, ordnet Kaiser Michael auf den Rat seines Sohnes an, 
daß Akillas vor seiner Rückkehr noch Kreta von den Türken(!) be- 
freien soll. Da Akillas nooh immer seine ehemalige Gefangene, die 
Braut des Euphemios, Irene, bei sioh hat, entstehen Gerüchte über 
seines Beziehungen zu ihr. Die Eifersucht der Kassiani nutzt Theo- 
philos aus. Eines Abends, als sie aus ihrer kleinen Kapelle kommt, 
spricht er ihr von seiner Liebe. Nur kurze Zeit später treffen 
sich beide häufig nachts in einer Laube im Garten der Kasslanl. 
Theophilos will sich von Theodora scheiden lassen und Kassiaenl zur 
Kaiserin machen. Er kümmert sich auch nicht um die Vorwürfe seiner 
Stiefmutter. 

meil 4 (S. 263-287): "Abtonpdrerpa Eunopoc" (Kalserin als 
Händlerin) behandelt die Episode des heimlichen Warenschmuggels 
der Theodora. Erzürnt über die Handlungsweise des Theophilos be- 
auftragt Theodora ihren Bruder Petronas, sie an Kasslanl zu rä- 
chen. Er faßt den Plan, Kassiani nachts in ihrem Garten zu Über- 
fallen, sie nach der asiatischen Küste zu bringen und dort zu ti 
ten. 

meil 5 (S. 288-326) trägt die Übersohrift: ""AufAdus 6 Aridpe- 
voc" (Akillas wird geschlagen). Akillas versucht vergeblich, von 
der Insel Dia aus Kreta zu erobern. Als ein Gerücht zu ihm dringt, 
Kasslani sei die Geliebte des Kaisers Theophilos, reist er unter 
dem Vorwand, selbst in Konstantinopel um Hilfstruppen nachsuchen 
zu wollen, in die Hauptstadt und nimmt auf ihre dringenden Bitten 
euch Irene mit, die inzwischen ihre Liebe zu ihm entdeokt hat. 

meil 6 (S. 327-347) hat den Titel: ""H anapwwaAfj" (Die Sünde- 
rin). Kassliani hat sioh inzwischen sehr verändert. Obwohl sie 
selbst fühlt, daß sie eine Sünde begeht, vermag sie sich nicht von 
Theophilos zu trennen. Sie vernachlässigt ihm zuliebe ihre kranke 
Mutter und besucht auoh nicht mehr die Kirche. 

meil 7 (S. 348-395) behandelt: ""H Tpaywölı nıds Anaprwätig" 
(Die Tragödie einer Sünderin). Eines Nachts wird Kassianil in ihrem 
Garten von Petronas und seinen Helfern überfallen und gefesselt, 
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aber in letzter Minute von Akillas gerettet. Obwohl Akillas jetzt 
erkennt, daß das Gerücht auf Wahrheit beruht, sieht er Kassiani 
nicht als die Schuldige, sondern als Opfer an. Theophilos findet 
Akillas bei der ohnmächtigen Kassiani. Sie machen sich gegenseitig 
Vorwürfe und bedrohen sich, doch Theophilos befiehlt Akillas zu 
gehen, ehe Kassiani zu sich kommt. Am nächsten Tag läßt Theophilos 
Petronas verhaften und öffentlich auspeitschen. Theodora darf ihre 
Gemächer nicht verlassen. Theophilos verkündet offen seine Ab- 
sicht, sioh von ihr zu trennen. Euphrosyne, der es nicht gelingt, 
Theophilos zu erweichen, geht in ein Kloster. Theophilos ordnet 
an, Akillas zu suchen. 

Teil 8 (S. 394-434) zeigt: ""H Kaocravfi &v uEoy Epeınlwv" 
(Kassiani inmitten von Trümmern). Kassiani ist zur Egoistin gewor- 
den, sie freut sich über die Niederlage ihrer Feinde. Am nächsten 
Tag soll sie offiziell zur Braut des Kaisers erklärt werden. Doch 
eln Besuch der Irene, die ihr von der Treue des Akillas berichtet, 
stürzt sie in tiefe Verzweiflung. Ihr Vater verflucht sie. Kassi- 
ani welst den ‘goldenen Apfel zurück, den ihr der Magistros im Auf- 
trag des Kaisers überreichen will. Als Theophilos selbst sie nach 
der Ursache ihrer Wandlung fragen will, flieht sie heimlich aus 
dem Haus ihrer Eltern. 

Teil 9 (S. 435-676) trägt die Überschrift: "Bkura N *"Adfvara" 
(Thekla die Athenerin). Kassiani verbringt die Nacht frierend und 
weinend in einer Höhle und wird am Morgen krank von Akillas gefun- 
den. Einen Monat lang schwebt sie zwischen Leben und Tod, befindet 
sioh dann aber auf dem Weg der Genesung. Sie ringt Irene das Ver- 
spreohen ab, Akillas zu heiraten, da sie selbst entschlossen ist, 
ins Kloster zu gehen. In einem langen Brief teilt sie Theophilos 
ihren Entschluß mit und bittet ihn, Theodora und Aklllas zu ver- 
zeihen. Theophilos erfüllt ihren Willen. Akillas erfährt durch ihn 
von dem Entscohluß der Kassiani und verlobt sich mit Irene. Die 
Hochzeit soll in Anwesenheit des Kaisers prächtig gefeiert werden. 
Doch die Trauungszeremonie wird duroh einen Aufruhr der Bevölke- 
rung von Konstantinopel unterbrochen, der unwillentlioh von der 
Gellebten des Petronas, Thekla, ausgelöst wird, die sich zu Theo- 
pbllos durchdrängen will, um ihn um Gnade für Petronas zu bitten. 
Theophllos läßt sie verhaften und will beide am nächsten Morgen 
hinrichten lassen. Er bleibt gegenüber allen Vorhaltungen uner- 
bittlioh. Dooh Kassiani schafft es, in der Nacht noch zu ihm zu 
gelangen. Theophilos bewilligt Gnade für die beiden. Kassiani ver- 
bringt die Nacht bei ihm. Kurze Zeit später läßt sie ihre kleine 
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Kapelle zum Kloster umbauen und zieht sich dorthin zurück. 

Teil 10 (S. 677-759) behandelt: "TS tepfonuov Tpondprov - "O0 
GeöypLAog eLs Tö pnovaotfipLov'" (Das berühmte Troparion — Theophilos 
im Kloster). Nachdem sich Theophilos drei Jahre lang bemüht hat, 
Kassiani zu vergessen, und mit Kriegen gegen die Araber beschäf- 
tigt war, befindet er sioh eines Tages auf einem Besichtigungsritt 
durch die Stadt vor dem Kloster der Kassiani. Von dem alten Prie- 
ster, der ihm den Eintritt verwehren will, erfährt er, daß Kassi- 
anl die Besitzerin ist. Theophilos erlebt den kritischsten Augen- 
blick in seinem Leben, er schwankt, ob er eintreten soll oder 
nicht. Doch da sich Theodora mit Gefolge nähert, reitet er sohnell 
davon, wird aber nooh von ihr erkannt. Theodora befällt ein 
scohrecklicher Verdacht. Theophilos beschließt, am nächsten Tag 
Kassiani im Kloster zu besuchen. Nit List und Drohungen gelingt es 
ihm, den alten Priester und Theodora vom Kloster fernzuhalten. 
Doch er gelangt nicht bis zu Kassiani, da ihm seine kleine Tochter 
Thekla, von der Hofdame Thekla der Athenerin geschickt, in den Weg 
läuft. Kasslani hat von allen diesen Vorkommnissen niohts erfah- 
ren, sie ist seit Tagen nit dem Verfassen ihres berühmten Tropari- 
ons beschäftigt. Die Idee zu diesem Gedicht kan ihr, als sie an 
dem Kontakion der 6. Ode des Kanons zum Karsamstag arbeitete. Sie 
fühlt, daß sie eine ähnliche Sünderin ist wie Magdalena, und be- 
neidet diese darum, daß sie von Christus Vergebung erhalten hat. 
Bald darauf wird sie von Theodora besucht, die sie umarmt und küßt 
und ihr ihre Dankbarkeit aussprioht. 

Teil 11 (S. 760-855) trägt die Überschrift: ""AufAAus yedyuv 
vo Elpfivn Sıdmouoan”" (Akillas flieht, und Irene folgt ihm). Um 
Kassiani zu vergessen, beschließt Theophilos, eine Reise durch 
sein Reich zu machen. In Thessaloniki, der ersten Station dieser 
Reise, wird er begeistert empfangen. Duroh die Menge drängt sich 
eine in Lumpen gekleidete Frau, die allgemein als verrückt ange- 
sehen wird. Es ist Irene, die jeden, den sie trifft, naoh Akillas 
fragt. Sie erzählt Theophilos, daß Akiilas aus Konstantinopel ge- 
flohen ist, als er hörte, daß Kassiani im Palast bei Theophilos 
war. Sie sei ihm gefolgt, doch kurz bevor sie sein Schiff erreioh- 
te, sei es von Piraten überfallen worden. Seitdem konnte sie 
nichts von seinem Schicksal erfahren. Theophilos verspricht ihr 
Hilfe bei der Suche nach Akillas. Er bietet ihr einen Platz auf 
seinem Schiff an. Am Tag vor der Abreise erscheint bei Irene eine 
alte Magierin, die ihr mitteilt, daß Akillas Pirat sei und auf 
Grund eines Liebestrankes die Tochter eines Piratenhauptmanns lie- 
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be. Seinen Aufenthaltsort will sie nicht nennen, doch gegen das 
Versprechen der Irene, ihrem Sohn eine hohe Stellung und Reichtum 
zu verschaffen, erklärt sie sich bereit, Akillas zu Irene zurück- 
zuführen. Auf dem Weg nach Mitylene wird die kaiserliche Fiotte 
von Piraten angegriffen, die aber in die Flucht geschlagen wer- 
den. Der Piratenhauptmann Akillas wird schwer verwundet, aber in 
Sicherheit gebracht. — Inzwischen hat Kassiani, nachdem sie ihr 
Troparion erst zur Hälfte fertiggestellt hat, für kurze Zeit das 
Kloster verlassen, um ihre sterbende Mutter zu pflegen. Innerhalb 
weniger Tage verliert sie Vater und Mutter. Sie kehrt am Tag der 
Rückkehr des Theophilos nach Konstantinopel ins Kloster zurück und 
findet dort den verwundeten Akillas. 

Teil 12 (S. 854-1102) behandelt: ""O &yprog Epwcs Tfic nöenc 
Evös Kpxıneipkrou" (Die wilde Liebe der Tochter eines Piraten- 
hauptmanns). Zunächst wird die Vorgeschichte der Rückkehr des 
Akillas nach Byzanz geschildert. Nach seiner Gefangennahme durch 
die Piraten hatte die junge Tochter des Hauptmanns Ezgar, die 
schöne Poplia, die gerade ihren ersten Geliebten erstochen hatte, 
Gefallen an Akillas gefunden und ihn überredet, Pirat zu werden. 
Später hatte sie mit Hilfe der Maglerin, der Mutter des Piraten 
Petros, auch die Liebe des Akillas gewonnen. Doch seine führende 
Stellung bei den Piraten verscherzte sich Akillas durch die Nie- 
derlage gegen die kaiserliche Flotte. Als er scohwerverwundet zu- 
rückkehrt, macht ihm Ezgar heftige Vorwürfe, und Poplia weigert 
sich, ihn zu besuchen, Eines Nachts bringen ihn Petros und die 
Magierin auf ein Schiff und fliehen mit ihm nach Byzanz, wo sie 
den alten Priester im Kloster der Kassiani um Aufnahme bitten. 
Akillas nuß der rechte Arm amputiert werden. Als er auf dem Wege 
der Genesung ist, kehrt Kassiani ins Kloster zurück. Es kommt zu 
einer Begegnung zwischen ihnen, die beide sehr erregt. Kassianl 
bittet Akillas um Verzeihung. Am nächsten Tag erscheint Irene, 
sie findet Akillas vor der Zelle der Kassiani und hört ihn von 
seiner Liebe zu dieser sprechen. Irene hindert Akillas daran, 
Selbstmord zu begehen. Sie bittet Theophilos um Gnade für Akillas 
und nennt auch seinen Aufenthaltsort. Theophilos gerät aus Eifer- 
sucht in Zorn und bricht sofort selbst zum Kloster auf. Er beaoh- 
tet eine unheilverkündende Prophezeiung nicht, wird von seinem 
Pferd abgeworfen, und erleidet schwere Verletzungen. Er wird im 
Kloster der Kasslani aufgenommen, bereut sein Vorhaben und gibt 
Akillas sein Vermögen zurück, der kurz darauf mit Irene Hochzeit 
felert. Kassiani arbeitet weiter an ihrem Troparion. Eines Tages, 
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als es fast vollendet 1st, erblickt sie Theophilos, der durch den 
Garten auf ihre Zelle zukommt. Sie bezwingt ihre anfängliche Ver- 
wirrung und flieht aus dem Kloster. Theophilos findet die Zelle 
leer. Sein Besuch ist von Denderis veranlaßt worden, der sich an 
Theodora rächen will. Er hat den alten Priester durch eine heim- 
tückische List aus dem Kloster entfernt. Beim Warten auf die Rück- 
kehr der Kassiani findet Theophilos das unvollendete Troparion, 
das er mit Bewegung liest. Er fügt einige Verse hinzu® 7 und ver- 
1&ß8t betrübt und voller Reue das Kloster. Kassiani entdeckt erst 
am folgenden Tag die Verse des Theophllos und läßt sie nach eini- 
ger Überlegung stehen als letztes Zeugnis ihrer Liebe, die jetzt 
endgültig vergangen ist. Sie fügt selbst noch einen Vers hinzu, 
und in dieser Form gelangt das Troparion zusammen mit anderen Wer- 
ken duroh den Patriarchen in den liturgischen Gebrauoh der Kirche. 

Der Epilog (S. 1102-1152): "O0 BeöpLAoc Yvfloner nev, 5Ev &po- 
pCLerat 5E „.." (Theophilos stirbt, wird aber nicht exkommuni- 
ziert) spielt zehn Jahre nach den geschilderten Ereignissen, im 
Jahre 842. Theophilos liegt im Sterben und hat den Wunsch, Kassi- 
ani noch einmal zu sehen. Theodora 1äß8t sie von Bardas aus ihrem 
Kloster holen. Kassiani begibt sioh zum Sterbebett des Kaisers, 
der, sobald er sie erkennt, davon spricht, daß er niemals aufge- 
hört habe, sie zu lieben. Auch Kassiani bekennt ihre Liebe. Sie 
stellt ihr Leben dem seinen gegenüber und wirft ihm seine Sünden 
vor, vor allem das Verbot der heiligen Bilder und die Verfolgung 
der Bilderverehrer. Sie zeigt ihm eine Ikone und betet um seine 
Erleuchtung. Theophilos erkennt seine Sünde und fühlt Gewilssens- 
bisse. Er läßt Theodora, Bardas und einige Würdenträger rufen, küßt 
die Ikone und verlangt von ihnen, seinen letzten Willen, die Wie- 
derherstellung der Bildervehrung, zu erfüllen. Am nächsten Tag 
stirbt er. Auf der zur Wiederherstellung der Bilderverehrung ein- 
berufenen Synode setzt Theodora mit Hilfe der Kassiani durch, daß 
Theophilos nicht mit dem Bann belegt wird. Auch die Wiedereinset- 
zung der Bilder ist nicht nur Theodora, sondern auch Kassiani zu 
verdanken. Nach diesen Ereignissen verläßt Kasslani ihr Kloster 
nicht mehr. Obwohl seit ihrem Tode ingwischen 12 Jahrhunderte ver- 
gangen sind, lebt sie fort in der Seele und im Bewußtsein jedes 
Christen; ihr Troparion wird noch immer gesungen. 

Wie diese Inhaltsübersicht zeigt, stellt der Roman eine Mi- 
schung von historischen Ereignissen und erfundenen Personen und 
Episoden dar. Als Hauptquelle für die historischen Tatsachen hat 
Kyriakos die" Iotopf« ToB "EAAnvınod "Eövouc" von K. Paparrigopulos 
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benutzt, die er mehrmals zitiert. >/® Wörtlich aus diesem Werk ent- 


nommen sind die Exkurse über den Hippodrom und die Genossenschaf- 
ten der Wagenlenker® >”, über den Bau der Hagla Sophia®°, über den 
Zustand des pyzantinischen Reiches®® |, über das Mönohswesen‘ >, 
über den Bilderstreit” », über die Entdeokung der heimlichen Bil- 
derverehrung der Theodora durch Denderis" +, über das Militärwesen 
in byzantinischer Zeite >, über die Kämpfe des pas gegen 
ale Araberee®, über die letzten Tage des Theophilos 87, über die 
Vorbereitungen für die Wiedereinführung der Bilderverehrung >, 
über die Absetzung des Johannes Grammatikos®e”, über die Einset- 
zung des Festes der Orthodoxie"”0, über die Erziehung Michaels 
III. und die ersten Taten des Bardas“” . Außerdem hat Kyriakos 
dieses Werk wohl auch als Quelle für die übrigen historischen Fak- 
ten herangezogen. Auch die beiden Anekdoten über die Brautwahl 
des Kaisers Theophilos und über seinen Besuch im Kloster der Kas- 
sia finden sich bei Paparrigopulos””>, dooh kann Kyriakos beide 
natürlich auch aus mündlicher Überlieferung gekannt haben. Außer- 
dem hat er auch einige der liturgischen Dichtungen der Kassia ver- 
wertet. Das berühmte Troparion steht im Mittelpunkt von Teil 10 
und der zweiten Hälfte von Teil 12, aber schon in Teil 2 1äßt der 
Verfasser Kassiani ein langes Gebet spreohen, das große Ähnlich- 
keit mit dem Troparion aufweist. 57% Der Gedanke, daß Kassiani sich 
als Sünderin fühlt wegen ihres Liebesverhältnisses zu Theophilos, 
der von Teil 6 an den ganzen Roman durchzieht, ist ebenfalls aus 
dem Troparion abgeleitet. Als weitere Dichtung zitiert Kyrlakos 
teilweise den Kanon zum Karsamstag; er bringt das Kontakion der 6. 
Ode, das sicher nicht von Kassia stammt ”, in Verbindung mit dem 
Mroparion..”® Sohließlich wird noch das Idiomelon Abyoüstou novap- 
xfioavtog wörtlich angeführt?! und dazu auf das Dezembermenaion 
verwiesen. Kyriakos hat also wohl selbst die liturgischen Bü- 
oher (Menäen und Triodion) eingesehen. 

Wie sioh aus einigen auffallenden Übereinstimmungen ergibt, 
hat Kyriakos das Drama von Stamatiadis gekannt und z. T. für sel- 
nen Roman verwertet. An erster Stelle ist die Figur des Akillas zu 
erwähnen: Kyriakos hat nioht nur den Namen fast unverändert über- 
nommen, sondern auch seine Verwandlung vom Strategos im Dienste 
des Theophilos zum Piratenhauptmann im Anschluß an Stamatliadis ge- 
schildert. Auch bei Stamatiadis ist die Liebe des Akillas zu Kas- 
siani anfangs glücklich und wird erst durch Theophilos unglück- 
lich. Auch der Gedanke, daß Theophilos schon vor der Szene der 
Brautwahl eine Neigung zu Kassiani hatte, findet sich bereits bei 

125 








Stamatiadis. Zwei weitere Personen, die Kyriakos aus dem Drama 
übernommen hat, sind der Vater der Kassiani, der Patrikios Theodo- 
ros, und der alte Priester im Kloster der Kassianil, der im Roman 
einen nicht unwichtigen Platz einnimmt. Eine direkte Anspielung 
auf den Titel des Dramas von Stamatladis findet sioh auf S. 1024, 
wo vom inneren Kampf der Kassiani zwischen Epws und dpnamef« die 
Rede ist. Manche dieser Einzelheiten finden sich zwar auch schon 
in der Vorlage des Dramas von Stamatiadis, der Elnaot« von D. Ver- 
nardakis, so daß man auch vermuten könnte, daß Kyriakos diese 
Dichtung gekannt und benutzt hat. Doch spricht dagegen vor allen, 
daß verschiedene Motive, die eben angeführt wurden, bei Vernarda- 
kis noch nicht vorhanden sind: Akyllas ist kein ehemaliger Strate- 
gos; der Vater der Eikasia wird nicht mit Namen erwähnt; Theophi- 
los kennt Eikasia noch nicht vor der Szene der Brautwahl. Anderer- 
seits gibt es keine Übereinstimmungen zwischen Kyrlakos und Ver- 
nardakis, die über Stamatiadis hinausgehen. So kann es wohl als 
ausgesohlossen gelten, daß Kyriakos die Dichtung von Vernardakis 
benutzt hat. 

Als Quellen des Romans sind also 1. die historischen Tatsachen, 
die Kyriakos aus Paparrigopulos geschöpft hat, 2. die liturgischen 
Dichtungen der Kassia, die wohl aus den liturgischen Büchern ent- 
nommen sind, und 3. das Drama von A, I. Stamatiadis anzusehen, das 
Kyriakos entweder gelesen oder auf der Bühne gesehen hat. 

Alle übrigen Einzelheiten sind Erfindungen von Kyriakos. Nicht 
ungeschiokt ist die Gleichsetzung des Akillas mit dem Strategos 
Photeinos, der, wie auch bei Paparrigopulos erwähnt wird® >, den 
Aufstand auf Sizilien unterdrückte und gegen die Araber auf Kreta 
kämpfte, wenn auch in umgekehrter Reihenfolge. Die Figur der Irene 
ist aus der Nonne, die Euphemlos aus einem Kloster entführte”00, 
entwickelt. 

Es ist schwierig, ein Leitmotiv des Romans zu erkennen. Im 
Mittelpunkt sollte nach dem Titel eigentlioh das Schloksal der Kas- 
siani stehen, doch läßt der Autor allzu oft die Heldin In den Hin- 
tergrund treten. In mehreren Teilen des Romans, vor allem in den 
Teilen 5, 9 und 11, tritt Kassiani überhaupt nicht in Erscheinung, 
aber auch sonst werden sehr oft- die Sohioksale von Nebenpersonen 
zu ausführlich dargestellt. Diese Schwäche des Romans zeigt deut- 
lich seinen Charakter als Fortsetzungsroman. Den losen Leitfaden 
bildet eigentlich nur die "Sünde! der Kassiani, derentwegen auch 
verschiedene andere Personen, vor allem Theodora, Petronas und 
Thekla, leiden müssen und auch Akillas und Irene einen großen Teil 
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ihres unglücklichen Schicksals erleben. Zwar ist es dem Verfasser 
trotz der Verwendung zahlreicher historischer Details nicht gelun- 
gen, einen "historischen!' Roman zu schreiben, doch stellt sein Ro- 
man gegenüber den Werken von Vernardakis und Stamatiadis Insofern 
einen Fortschritt dar, als hier zum ersten Mal die psychologische 
Motivierung der Handlungen der Kassiani, des Theophilos und auch 
der Nebenpersonen versucht wird. Jede der handelnden Personen hat 
ihren eigenen, scharf umrissenen Charakter, der ihr Verhalten be- 
stimmt. Ein Belsplel für diese Darstellungsweise bietet das oben 
angeführte Zitat. Außerdem ist es Kyriakos gelungen, seinen Roman 
trotz der Verwendung der allgemein bekannten "Tatsachen" aus dem 
Leben der Kassia, der Episode der Brautwahl und der Überlieferung 
vom Besuch des Kaisers Theophilos im Kloster der Kassia, eine bis 
zum Schluß währende Spannung zu verleihen, wenn auch der Roman im 
ganzen, wie Polltes zu Recht urteilt, zu weitschweifilg und 
überladen ist. 

Auf der spannenden Darstellung beruht wohl auch der Erfolg des 
Romans, auf den oben schon hingewiesen wurde und der bis heute an- 
dauert. 02 Neben dem Erfolg des Romans bei der Leserschaft weite- 
ster Kreise ist selne Wirkung auch in anderer Hinsicht beträcht- 
lich gewesen. Bis in die jüngste Zeit bildete er eine wichtige 
Quelle für weitere Behandlungen des Themas Kassia in der neugrie- 
chischen Literatur. 


e) Bei A. I. Antoniadis 


Nachdem, wie erwännt, schon A. I. Stamatiadis und A. Kyrlakos 
dramatische Bearbeitungen des Themas Kassia geschaffen hatten, wur- 
de es im Jahre 1905 von Antonios I. Antoniadis erneut aufgegriffen 
und in einer Tragödie unter dem Titel: "BeöprAoc nat * Ingole" behan- 
deıt. 704 

A. I. Antoniadis (1836-1905) ?0?, Philologe und lange Jahre 
Gymnasialdirektor, verfaßte neben verschiedenen Lehrbüchern”0® 
auch zahlreiche dramatische Werke und einige lyrische Diohtun- 
gen. >07 Seine Werke sind zum größten Teil von der griechischen Ge- 
schichte inspiriert. Er wählte Themen aus dem Altertum, dem Mittel- 
alter und der neueren Geschichte Griechenlands, darunter besonders 
aus den Freiheltskriegen. Eine große Zahl seiner dramatischen Dioh- 
tungen wurde bei verschledenen Wettbewerben prämiert. 1866 gründe- 
te Antoniadis in Athen den 'Edvındv Apanatındv EöAAoyov, von dem 
viele antike Dramen, aber auch viele Werke von Antoniadis aufge- 
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Ungefähr 10 Jahre später, im Jahre 1902, hat A. Papadopulu den 
gleichen Gedanken in elner zweiten, viel umfangreicheren Erzählung 
mit dem Titel "Zrö novacotfipr" (Im Kloster)" 0 welter ausgeführt. 
In dieser Erzählung ist Kaslani nicht mehr die Hauptperson. Ausge- 
hend von der Episode der Brautschau werden die Schicksale verschlie- 
dener Frauen geschildert, die von der Verfasserin mit der Braut- 
schau in Verbindung gebraoht werden. Der erste Abschnitt trägt die 
Überschrift: "Tö r&&Lpno" (Das Gelübde) und spielt im Jahre 842. 
208, die an der Brautwahl des Theophilos teilgenommen hat, I1st 
jetzt die Geliebte des Bardas, des Bruders und Beraters der Regen- 
tin Theodora, und fühlt sich als die wahre Augusta von Byzanz. Sie 
empfängt nacheinander die Besuche eines Mönchs, der sich bei ihr 
für die Wiederherstellung der Bilderverehrung verwendet, dann el- 
nes Bilderfeindes, der gegen die Bildarverehrung auftritt, und ei- 
nes Juristen, der verspricht, sich je nach Wunsch für oder gegen 
die Bilderverehrung einsetzen zu wollen. Schließlich erscheint 
Bardas. Zoe stellt ihm die Kaiserin Theodora als Feindin dar und 
überredet ihn, sie in ein Kloster zu schicken. Nach seinem Weggang 
spricht sie in einem Gebet an die Muttergottes ihre Gedanken aus: 
sie hat gelobt, ins Kloster zu gehen, sobald sie sich für ihren 
Mißerfolg bel der Brautschau gerächt hat. Sie arbeitet darauf hin, 
Theodora und deren Sohn zu stürzen. 

Die zweite Szene spielt im Jahre 865 und trägt den Titel: "Bu 
tavrıvn) Eoneptg" (Byzantinische Abendgesellschaft). Im Mittelpunkt 
einer Abendgesellschaft steht das berühmte Troparion der Kasslanl, 
das von dem Sänger der Apostelkirche vorgetragen wird. Zoe macht 
ihre Pflegetochter Eudokla Ingerina, die Geliebte des Kaisers Mi- 
chael, auf den Makedonen Basileios aufmerksam, der seinen Haß auf 
Bardas in einem vertraulichen Gespräch offen zum Ausdruck bringt. 

Die nächste Szene unter dem Titel "ZöunaxoL" (Bundesgenossen) 
spielt in der ärmlichen Wohnung des Basileilos. Eudokia Ingerina 
besucht ihn und berichtet ihm von dem Plan der Zoe, durch ihn By 
zanz zu retten. Sie bietet sich ihm als Bundesgenossin an. Er soll 
sie formell heiraten. Danach werde er zuerst die Stellung eines 
Parakolmumenos und später eines Mitkalsers des Michael erhalten. 
Basileios sieht ein, daß er nur auf diese Weise Kaiser werden 
kann. 

Das letzte Kapitel trägt die Überschrift: "ZTd novaorfipı - 897 
(pn. x.r861 Kassiani ist jetzt Äbtissin des Klosters auf der 
Prinzeninsel. Sie hat es sich zum Ziel gesetzt, junge Mädohen zur 
christlichen Tugend zu erziehen. Eines Nachts bittet sie die Nonne 
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Theodora, die ehemalige Kaiserin, ihr ihren früheren Neid zu ver- 
geben, denn sie sel "N &nuptwAn h Ev noAdats &puuptlaus nepıneool- 
o@", Theodora verzeiht ihr. Kassiani überredet sie, auch einer 
zweiten Frau, die die gleiche Sünde des Ehrgeizes und der Eifer- 
sucht auf sich geladen habe und sioh ebenfalls im Kloster befände, 
zu vergeben. Nachdem Kassiani Theodora in ihre Zelle begleltet 
hat, trifft sie in der Kirche die betende und weinende Zoe und 
teilt ihr mit, daß Theodora ihr verziehen hat. Zoe will sioh zur 
Buße ihrer Sünden geißeln. In ihrer Zelle findet Kassiani einen 
Brief der Eudokia Ingerina, in dem diese von dem Mord an Kaiser 
Michael und der Thronbesteigung des Basileios berichtet. Sie 
selbst will am nächsten Tag ins Kloster der Kasslani kommen. Kas- 
siani liest den Brief und denkt über das Sohlcksal der Frauen 
nach, die bei der Brautwahl des Theophilos anwesend waren und 
schließlich nach verschiedenen Lebenswegen sich alle im Kloster 
wiederbegegnen. 

Diese beiden Erzählungen von A. Papaädopulu unterscheiden sich 
grundlegend von den beiden schon behandelten und den übrigen noch 
zu behandelnden Werken zum Thema Kassia. Die Autorin hat das Thema 
auf eine ganz originelle Weise bearbeitet. Beiden Erzählungen 
liegt, wie sohon bemerkt, die gleiche Idee zugrunde: der Verglelch 
der Sohlcksale der Teilnehmerinnen an der Brautschau des Theophi- 
los, der zu der Erkenntnis führt, daß eigentlich alle durch den 
Apfel nur Unglück erlebt haben, jede auf eine andere Weise, und 
daß also nicht nur Kassia als die Unglückliche anzusehen 1st. Am 
ursprünglichsten ist die Darstellung in der kurzen Erzählung "Tö 
ufAo Ts kydınc". In dieser knappen Skizzierung eines Themas lag 
wohl auch die eigentliche Begabung von A. Papadopulu. 6° Von K. 
Krumbaoher wird die Erzählung im Vergleich mit der unten zu behan- 
delnden Novelle von H. Lingg als "anspruchsloser, aber der histo- 
rischen Überlieferung näher stehend" bezeichnet. 63 Dagegen wirkt 
die zweite Erzählung "ZTö hovaorfjp." im ganzen etwas gesucht. Die 
Verfasserin führt Personen der byzantinischen Geschichte ein (Eu- 
dokia Ingerina, Bardas), die keine eigentliche Beziehung zum Thema 
haben, und erfindet die Figur der Zoe, um den ursprünglichen Ge- 
danken auf möglichst viele Frauengestalten ausdehnen zu können. 
Doch verliert das Motiv dadurch eher an Wirkung, als es gewinnt. 
Kasiani wird von der Hauptperson in der ersten Erzählung in der 
zweiten zu einer Nebenperson, die erst im letzten Kapitel auf- 
tritt. Die Brautwahl bildet zwar den Hintergrund der ganzen Erzäh- 


lung, wird aber nur ganz kurz am Anfang und am Schluß erwähnt. Der 
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Doch Ikasia entgegnet ihm: 


hat richtig gesagt, daß die erfahrenen Frauen 
es besser als wir verstehen, die Schönen 
auszuwählen. Was für eine Gestalt! 

Was für Augenbrauen und was für lebhafte Augen, 
welches Haar! Aber sieh auch, was für einen 
Hochmut ihre Haltung und ihr 

ruhiger Blick ausdrücken. 

Meine Frau sollte nicht 

so stolz sein. Sie muß ehrwürdig 

sein, eher muß, wie Christus sagte, 

die Frau den Mann fürchten. 

Sonst ist es möglich, daß sie leichtsinnig 

die Zügel ergreift und der Staatswagen 
plötzlich in schreckliche Abgründe stürzt. 
Aber andererseits kann ich die Augen 

nicht von ihr losreißen. Du abscheulicher 
Luzifer, bist auch du nicht nur deshalb 

von dem Glanz des Himmels in die 

Dunkelheit der Hölle gestürzt? Doch vorher 
will ich ihr eine kleine Frage vorlegen, 

um zu sehen, was sie mir antworten wird. Ein sicheres 
Kennzeiohen jeder Seele ist die Rede. 

Daraus werde ich ihr Herz erkennen. 

Mein gutes Mädchen! Der Schöpfer 

hat dich mit Anmut und Sohönheit ausgestattet. 
Dein einfaches, aber gleichzeitig gesittetes Wesen 
bezeugt, daß du eine gebildete 

Erziehung erhalten hast. Sage mir also: 

Ist es nicht wahr, daß die ganze Welt einst 
nur durch eine Frau, die mit Gelst 

begabt war, zugrunde ging?) 


"Q BxorAied mad nÖpıE mov, KANU 
KmbAeto 6 ndonoc 5ud Yuvaındc’ 
AA natönıv neALv SL YOvarmös 
iv owrnplav elöe, 
(0 mein Kaiser und Herr, wahrhaftig 
ging die Welt durch eine Frau zugrunde. 
Aber später fand sie wieder durch eine Frau 
die Erlösung.) 


lota« 'n&vemouc! 

orolax naxpousta, TAN TVeöuartoc, 

önotog Tp6nog! Nark npdawnov oxEddv 

ne NMAeyke nl npener Av Saywyiv 

va nEeroßkAWu" Akyovoıv 6 ZoAoufv, 

öte Tıs LöLdene Töv Apdtnoe 

Teva va Adßy oöLuyov’ "undfnore 

coU Adßyc oogwrepav," TI Knfvrmoe. 

Tvvrj ToLaden, T6oov &nnvrioonon 

eboTöxuc, Töoov Evvofioaca NMuAlc 

TöV gQToxaoudv Hou, HEAREL, &vaupbBoAn, 

els Tüs deifjoeıs v& deonöly TAs Ende. 

Ter£eAcotan! vo num Tv dmöpuouv 

npeneı va Tv kofow” Tabenv TÄV arıyunv 

nEAALov KAyYos TAG NMapdslas Kppnnrov 

v& AkBw, N v& Exeı KöLdiernto 

nontöa BovAevudtwv nußepvntundv. 

Kol n natönıv eis To naAroc obönußc 

rpoßFdAier natwrepx" nänus pabverat 

SAL YwrEpav öOrL xEpLv HVoLuNv 

5 Eöwne TO BEetov* Akyovoır roAAot 

OTL ToLadenv 5lder Kywyf Aecııl. 

Tö A966 ng obödius etv' Ky£pwxov, 

Tö PAeuna SE Kpnodvrus gabverar YAund, 

"As nAnoıdow u" ec adriv va elnw tu“ 

6 Adyos 9Ereır guvepdon fc duxfic 

Tas Evöoußxous nAloeıs* Afye, nöpn HOLD, 

rotov vontLeıs TÄC Undvöpov Yuvaınd 

npoTepnua Tö npltov, rolav &perfiv;” 6 

(Nas für eine Antwort! 

Was für eine Geistesgegenwart, welche Kühnhelt, 
welch ein Charakter! Fast in das Gesioht hat sie 
mir bewiesen, daß ich mein Betragen 
ändern muß. Man sagt, daß Salomo, 
als ein Mann ihn fragte, 
was für eine Frau er nehmen solle, ihm antwortete: 
"Nimm auf keinen Fall eine, die klüger ist als du". 
Eine solohe Frau, die so treffend geantwortet hat, 
die so gut meinen Gedanken 
verstanden hat, wird ungweifelhaft 


| Theophilos ist über diese Antwort entrüstet: meine Entscheidungen beherrschen. 
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Es ist zu Endel Ich muß mich | 
entschließen, von ihr zu lassen. Es ist besser, 

in diesem Augenblick ein unvergängliches Herzeleid 
zu empfangen als unaufhörlich meine 
Regierungsbescohlüsse durchkreust zu sehen. 

Auch die nächste erscheint an Sohönhelt 
keineswegs unterlegen. Irgendwie scheint 

Gott ihr weniger natürliche Anmut 

gegeben zu haben. Viele sagen, 

daß eine feine Erziehung diese hervorbringt. 

Ihr Charakter ist keineswegs hochmütig, 

ihr Blick scheint recht angenehm. 

Ich wili mich ihr nähern und etwas zu ihr sagen. 
Die Rede wird die inneren Neigungen 

ihrer Seele offenbaren. Sage, mein Mädchen, 

was hältst du für den ersten Vorzug der verhelrateten 
Frau, welche Tugend?) 

Theodora antwortet ihm, daß die erste Tugend der verheirateten 
Frau Gehorsam und Bescheidenheit seien. Theophilos reicht ihr den 
Apfel. Ikasia ist entschlossen, Nonne zu werden, sie vergleicht 
den himmlischen und den irdischen Bräutigam und sohlldert die Vor- 
züge des ersten. 

Die 1. Szene des 2. Aktes spielt im Kloster. Ikasia beklagt 
ihr Unglück, das durch ihre Sohönheit verursacht wurde. Ihre El- 
tern sind aus Kummer darüber, daß sie nioht Kalserin wurde, ge- 
storben. Methodios ermahnt sie, an den Hof zu gehen und dem Kaiser 
wegen des Verbotes der heiligen Bilder Vorwürfe zu maohen. Er 
schildert die Grausamkeit des Theophllos bei der Verfolgung der 
Bilderverehrer und verweist sie auf ihren Traum, in dem ihr ein 
Engel eine Peitsche in die Hand gegeben hat. 

Die 2. Szene des 2. Aktes spielt im Palast. Theodora und Eu- 
phrosyne unterhalten sich über die Bemühungen der ersteren, Theo- 
philos weniger streng gegen die Bilderverehrer zu stimmen, die 
seinen Zorn hervorgerufen haben. Außerdem hat der Hofnarr Denderis 
die Heiligenbilder der Theodora entdeckt. Theophilos hat Ihr mit 
Scheidung gedroht. Euphrosyne will ins Kloster gehen. Beide sind 
erfreut über die Ankunft der Ikasia, die Theophilos wegen der Ver- 
folgung der Bilderverebrer zur Rede stellen will. Sie wollen ihr 
helfen und verklelden sie als Dienerin. 

Am nächsten Tag (3. Szene) £indet im Palast eine Versammlung 
statt, auf der u. a. Johannes Grammatikos und Leo Mathematikos als 
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Vertreter der byzantinischen Kultur auftreten. Theophilos plant 
einen Feldzug gegen den Kallifen Motassem, der seine Heimatstadt 
Amorion angreifen will. Er fühlt sich als Sohützer des orthodoxen 
Glaubens. Doch die überraschend erscheinende Ikasia bezeichnet 
sein Vorhaben als die grüßte Häresie. Sie erklärt, im Auftrag Got- 
tes zu handeln, indem sie ihm von dem Feldzug abrät. Sie wirft ihm 
die Verfolgung der heiligen Bilder vor, da er das Volk seiner 
größten Freude beraube. Sie berichtet ihm von einem Traum, in dem 
ihr ein Engel befohlen habe, Theophilos zu verkünden, er werde 
keine Schlacht gewinnen können, sondern der unglückliche Kaiser 
genannt werden. Theophilos versucht zuerst, seine Politik zu ve 
teidigen, wird aber dann unsicher. Doch sein Entschluß zum Krieg 
1s8t unabänderlich. 

Der 3. Akt spielt nach der katastrophalen Niederlage des by- 
zantinischen Heeres bei Amorion. Die 1. Szene findet im Kloster 
der Ikasla statt. Methodios versucht Ikasia zu überreden, sie müs- 
se zum Kalser gehen und ihm die Meinung des Volkes mitteilen. Doch 
Theophilos hat im Traum durch die Panagla den Befehl erhalten, zu 
Ikasia zu gehen. Da er krank ist, läßt er sich auf einer Bahre zu 
ihr tragen. Ikasia verlangt, daß er Johannes Grammatikos entläßt. 
Theophilos erfüllt diesen Wunsoh und ernennt statt seiner Methodi- 
os zum Patriarchen. Ikasia ist dankbar und glücklich. Sie verkün- 
det ihm ewigen Frieden. Zu seiner Nachfolgerin ernennt er Theodora. 

Die 2. Szene schildert die Wiedereinführung der Bildervereh- 
rung durch Theodora und Methodios. Sie hat in einem Traum von der 
Theotokos den Befehl erhalten, die Bilderverehrung wiederherzu- 
stellen. Theophilos wird tot in den Palast gebracht, und Theodora 
erfährt durch Methodios von seinem letzten Willen. Ikasia ist in 
großer Freude kurz vor Theophilos gestorben. Beide sollen nahe 
beleinander begraben werden. Sogleioh nach dem Begräbnis soll eine 
Synode einberufen und das Fest der Orthodoxie begründet werden. 
Künftige Generationen sollen bei der Nennung der Namen des Theo- 
philos und der Ikasia daran denken, daß nicht teuflischer Dünkel 
und kalte Logik die Völker zu Glanz und Glück bringen, sondern Be- 
scheidenheit und Vererbung der väterlichen Überlieferungen das wah- 
re Glüok der Menschen verursachen. 

Dieser letzte Gedanke kann als das Leitmotiv der ganzen Tragd- 
die angesehen werden. Theophilos verkörpert den Dünkel und die 
kalte Logik, Ikasla die Bescheidenheit und die Bewahrung der er- 
erbten Traditionen. Die Grundlage der Handlung bilden 1. bekannte 
historische Tatsachen und 2, verschledene anekdotenhafte Episoden, 
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die von byzantinischen Chronisten überliefert sind, ohne daß sich 
diese beiden Gruppen streng scheiden lassen. Als Quellen hat Anto- 
niadis wohl die byzantinischen Chroniken direkt herangezogen. Aus- 
ser den auch sonst bei Behandlungen des Themas Kassla verwendeten 
Episoden der Brautwahl, der Stigmatisierung der Theophanes und 
Theodoros Graptoi” /, der Entdeckung der heimlichen Bildervereh- 
rung der Theodora durch den Hofnarren Denderis häuft Antoniadis 
noch eine große Zahl von historischen Einzelheiten an, die eilgent- 
1i1ob mit dem Thema Theophilos-Ikasia nichts zu tun haben. So er- 
wähnt er 2. B., daß zur Zeit des Tneonn a2 die in Byzanz erfunide- 
ne Orgel in Gallien eingeführt wurde. Auch der Kampf des Theo- 
philos gegen die Araber, der in die Handlung miteinbezogen wird 
mit den Einzelheiten über die Zerstörung von Sozopetra durch die 
Byzantiner” und ihre Niederlage bei Amorion’2", gehören nioht 
eigentlich zum Thema. Andererseits ist auf eine glaubhafte Dar- 
stellung des Verhältnisses zwischen Theophilos und Ikasia wenig 
Wert gelegt. Ihre Beziehung spiegelt sich elgentlich nur im Kampf 
zwisohen Bilderfeinden und Bilderverehrern wider, der im Mittel- 
punkt der Tragödie steht und Gelegenheit gibt zu einer langen Dis- 
kussion über das Für und Wider der Bilderverehrung. 22 Zu diesem 
Zweok wird auch Johannes Grammatikos als handelnde Person einge- 
führt. So wirkt die Tragödie im ganzen etwas trocken und akade- 
misoh. Dazu trägt auch die formale Gestaltung bei: die Sprache ist 
eine nicht ganz leicht verständliche Katharevusa, das Versmaß 1st 
überwiegend der Jambus, wohl im Ansohluß an die antike Tragödie, 
in lyrischen Partien sind auch andere Metren angewandt. Bewußter 
Anschluß an die antike Bes zeigt sich auch in dem Auftreten 
eines Chors der Senatoren. Auch die Namensform Ikasia, die An- 
toniadis im Gegensatz zu der volkstümliohen Form Kassiani, die von 
Stamatiadis und Kyriakos verwendet wurde, aus der Erzählung der 
Chronisten übernommen hat, bringt einen gelehrten Zug in die Tra- 
gödie. Dieselbe Tendenz verrät auch das Fehlen der volkstümlichen 
Überlieferung vom Besuch des Theophilos im Kloster der Kassia, 
denn sein Erscheinen im Kloster im 3. Akt läßt sich doch kaum mit 
dieser Überlieferung in Verbindung bringen. Schließlich ist noch 
darauf hinzuweisen, daß die Eigenschaft der Kassia als Hymnendich- 
terin völlig verschwiegen wird, obwohl sie doch schon bel den von 
Antoniadis benutzten Chronisten erwähnt wird. 

Antonladis war bemüht, unter Übergehung der volkstümlichen 
Vorstellungen vom Leben der Kassla ein möglichst historisches Bild 
der damaligen Zeit zu geben, wobel er natürlich, um einen Zusam- 
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menhang herzustellen, für die Person der Ikasia verschiedene Epi- 
soden erfinden mußte. Oft half er sich dabei mit Träumen, wie aus 
der obigen Inhaltsübersicht zu ersehen ist. Die vorangegangenen 
Bearbeitungen des Themas Kassia hat Antoniadis vielleicht gekannt, 
aber nicht für seine Tragödie verwertet. Es bestehen zwar gewisse 
Ähnlichkeiten zwischen der 1. Szene im Elternhaus der Ikasia und 
der vorletzten Szene im Kloster einerseits und den entsprechenden 
Szenen bei Stamatiadis und Kyriakos andererseits, doch sind diese 
Übereinstimmungen nur oberflächlich und beruhen wohl auf Zufall. 
Die Tragödie von Antoniadis steht also außerhalb der neugriechi- 
schen literarischen und auch der volkstümlichen Traditionen über 
Kassila. 

Der Erfolg der Tragödle konnte bei ihrem akademischen Charak- 
ter nicht sehr groß sein. Ob je eine Aufführung stattgefunden hat, 
ist nicht bekannt. Eine Wirkung auf spätere Bearbeiter des Themas 
Kassia hat die Tragödie von Antoniadis nicht ausgeübt. 


f) Bei Kostis Palamas 


Der bedeutenäste Diohter, auf den die Gestalt und das Werk der 
Kassia einen deutlichen Einfluß ausgeübt haben, ist Kostis Pala- 
mas. e4 | 

K. Palamas, der in seinem Werk die verschiedensten Einflüsse 
verarbeitet hat, besaß auch eine ausgezeichnete Kenntnis der 
kirchlichen Texte, speziell der byzantinischen Hymnographie, die 
in fast allen seinen Gedicohtsammlungen deutliche Spuren hinterlas 
sen hat. 72? Meist sind es nur einzelne Verse, die Palamas in sei- 
ne Gedichte übernommen hat. Eine Ausnahme bildet sein Gedicht 
"KoocLavfj”, das er in seiner zuerst 1915 gedruckten Sammlung '"Bu- 
Hoc" veröffentlichte. 2° Das Gedicht steht im 4. Buch der Sammlung 
neben anderen Gedichten über Frauen. ”</ Es handelt sich um eine 
Naohdiohtung des berühmten Troparions der Kassia zum Karmittwoch, 
dessen Anfangsworte Palamas über das Gedicht setzt. 


Köpre, Yuvalno Kuaprwäfi, nmoAAd, 
noAAd, BoAL, Bupıa TR npluatk nov. 
Nd, ö Köpıe, nüc N destn Zov nLAß 
neo’ oTiv napsıd yov! 


Köpre, npoToß ZE “pög" N Evrapıo yf 
and N) Spooxuyii AovAodsıLn nfipu 
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“ı dan’ fc Autpelos TÄv TpLoßaemm any) 
ZoU pEpvw 1üpa. 


OTorpocg yE oepveı dmoAuotug „.. Nuxtıd, 
onordsı Kpeyyapo, Kvaotpo mE Luver, 

d omorddı TG &naprlag’ YWrTLd 

ue nabeı, HE Audvei. 


'Ead Tod Knd TA nEAua TE vepd 

z& bubvers veon, n&pe Ta, "Epwr& jov, 
nvAßve, elvaı notdure YPAoyepd 

Tat binpvk 1ov. 


Töpe ao’ &u&. °'H duxfj nov ng novet! 
Aekov ne Eod nod dexrnues Mal Yelpav 
ppaxcte us E60 ndrov ol odpuvol 

nal odpna Enfjipuv. 


Er&xpavrk Lou T& nödıa, PaouArd 
uov "Ecod d& neow mal dd ara YLAfow 
uo ne TC neynAfs Hov T& naAAud 
84 ord& opouyYylou. 


Timoucev 1, Edx neo’ orTd &nootepvö 
fc napkdersos güc v’ &vTuxtunäve 
nı KAaprooneun npdornme .„.. Iovd, 
oßoe, Eieog ndve. 


Yoxoodot' , ol &uaprteg Nov Auxöc" 
x’ &EsdsıdAvra noLds BR EeöLaAdog; 
"Auftonts Lou td Ereoc, 6 deöc! 





bringe ich Dir Myron. 


Mich quält der Stachel der Ausschweifung «... Nachts, 
mondlose, sternenlose Finsternis umgibt mich, 

die Finsternis der Sünde. Ein Feuer 

verbrennt mich, verzehrt mich. 


Du, der Du das Meereswasser 

zu Wolken erhebst, Du meine Liebe, nimm sie, 
meine Tränen, sie Zließen in 

brennenden Strömen. 


Wende Dich zu mir. Meine Seele, wie leidet sie! 

Nimm mich auf Du, der Du empfangen wurdest und (mit dem) 
sich die Himmel unsagbar bis hier herabneigten 

und Fleisch wurden. 


Ich werde Dir zu Deinen unbefleckten Füßen fallen, 
mein König, und werde sie küssen, 

und mit den Haaren meines Kopfes 

werde ich sie trocknen. 


Eva hörte sie im abendlichen Licht 

des Paradieses widerhallen und 
versteckte sich verwirrt ... Ich leide, 
rette mich, hab Erbarmen. 


Seelenretter, die Zahl meiner Sünden ist groß. 
Das Verwirrte, wer wird es entwirren? 
Unermeßlich ist Dein Erbarmen, Gott, 

ein Abgrund ist Dein Urteil.) 


"ABuoco N npton. 
Wenn man dieses Gedicht mit dem Original vergleicht”, fällt 


| (Herr, ich bin eine sündige Frau, zuerst auf, daß Palamas durchweg die erste Person verwendet und al- 


| zahlreich, trüb und schwer sind meine Sünden. so die Worte der Kassiani in den Mund legt, worauf ja auch schon 
| 
Aber, o Herr, wie spricht Deine Gottheit der Titel des Gedichtes hindeutet, während Kassia in ihrem Tropari- 


| in meinem Herzen! on in V. 1-4 die Sünderin in der dritten Person einführt und sie 
N erst ab V. 5 selbst sprechen ]lHßt. Palamas vertrat also die An- 
sicht, daß Kassia in ihrem Gedicht ihre eigenen Gedanken und Gefüh- 
le ausdrückt. Er ist hier offensichtlich von der volkstümlichen 


| Herr, bevor Dich die Grabeserde bedeckte, 
| nahm ich am taufrischen Morgen Blumen, 


If und aus der unendlioh tiefen Quelle meiner Verehrung Überlieferung vom Besuch des Theophilos im Kloster der Kassia be- 
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einflußt, die auch voraussetzt, daß sich Kassia mit ihren eigenen 
Worten identifiziert. Gleichzeitig erreicht Palamas mit der Einfüh- 
rung der ersten Person eine unmittelbarere Wirkung des Gedichtes. 

Die zweite große Veränderung, die Palamas vorgenommen hat, ist 
die Auflösung des Gedichtes der Kassia in acht Strophen, die je- 
weils aus vier Versen bestehen, wobei sich Vers 1 und 3 und Vers 
> und 4 reimen. Jede Strophe entspricht einem Gedanken des Tropa- 
rions der Kassia und bildet ein geschlossenes Ganzes. FPalamas hat 
keine neuen Gedanken hinzugefügt, sondern nur die Gedanken seiner 
Vorlage in die moderne Sprache übertragen. Er hat sich sogar teill- 
weise sehr eng an den Text von Kassia gehalten und einige Worte, 
die im Neugriechischen kaum mehr gebräuchlich sind, beibehal- 
ten’ >, so daß ein richtiges Verständnis seines Gedichtes nur bei 
Kenntnis des Troparions der Kassia möglich ist.” 0 Andererseits 
wird aber der Inhalt des Troparions durch das Gedioht von Palamas 
verdeutlicht. Daher konnte das Gedicht von Palamas noch zur Popu- 
larisierung des Troparions der Kassia beitragen. 

Doch von dem Verhältnis zu dem Idiomelon der Kassla abgesehen 
hat das Gedicht von Palamas auch durchaus seinen eigenen Wert als 
Kunstwerk. Es übt auf den modernen Leser eine viel stärkere wir- 
kung aus als das Troparion der Kassla, einerseits auf Grund der 
sprachlichen und metrisohen Gestaltung und der Einführung der er- 
sten Person in das gesamte Gedicht und andererseits auf Grund der 
Tatsache, daß Palamas hier nioht einfach eine Nachdichtung des 
Troparions der Kassia gegeben, sondern zugleich auch seine eigenen 
Annersten Gefühle zum Ausdruck gebracht hat. Das letztere geht 
deutlich daraus hervor, daß Palamas, ausgehend von diesem Gedicht, 
eine ganze Richtung seiner Lyrik als NynooLavıounög" bezeichnete. 
In seinem Buch ""H rnoınrımfji mov", in dem er seine eigene Dichtung 
analysiert”, teilt er seine Lyrik in drei Gruppen ein: 1. dle 
Lyrik des Ich (Aupıonds Tod &y6), 2. die Lyrik des Wir (Auprouöc 
zoß &uetc) und 3. die Lyrik aller (Avpuondg Tüv 5Auv), die den 
drei Grundelementen seiner Dichtung entsprechen: 1. dem individu- 
ellen (&touınd), 2. dem zeitlichen (uxıpınd) und 3. dem allgemei- 
nen (yevınd). Seine Lyrik des Ich findet ihren Ausdruck beson- 
ders in dem sog. "Kassianismos", während die Lyrik des Wir In dem 
sog. "Tyrtaismos" ihre Entsprechung hat. Über die Einführung die- 
ser Benennungen äußert sich Palamas folgendermaßen: ..« N "Kuooı- 
avi" md Toög "Buuodc", Td OTPOQLAR neraoxnpnatrontvo oT’ &pyaorfipr 
Nov Tpondpı TAG Buluvrrvfig naAsypıas deATpas Ti) oppuybLeı N veL- 
p&, Slvovras, Kocarovıauss, nal T' dvonu otd nepuodınd napköapje, 
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oTöv nAutıa Loyepd n6mAo TÜV NoAuonevuv yıLd nEVE TpuyoudLüv abrüv 
Tod Kmoteret, Nupıstara, TO ... &ronınd oToLxeto ToU OAOd OU TPO- 
vov5tod, &vdueou ar’ KA Sub, TO NuLpınd nal TÖ vevınd. "Qvönooe, 
tupraiond Av nvon mod basver, ara noLfuute T& MaLpınd, TE noLfuo- 
ca vi marpLdoAntpınd nod elvaı Ind Dnvoug npdg Todg fipwec nal &md 
Bunodc rpödg Todg BEeodc, noÜ nıvöapflovv nal Tovdvouv. Ku, &urtde- 
Ta, bvönaoe, kogguavuaud. Töv TUOPETS nod YAkyeranı or& norfnute TAG 
KAANG oeLplc. (... die "KaocoLavn)" aus den "Bwuuot", das in mei- 
ner Werkstatt in Strophen umgearbeitete Troparion der byzantini- 
schen Nonne und Diohterin besiegelt die Reihe [d. h. der aufge- 
zählten Gedichte] und gibt den Namen Kassianismos dem periodischen 
Leid 4a dem breiten düsteren Zyklus dieser Lieder. meiner Verdam- 
mung, das im wesentlichen das ... individuelle Element meiner gan- 
zen Dichtung bildet, neben den beiden anderen, dem zeitlichen und 
dem allgemeinen. Ich habe Tyrtaismos den Hauch genannt, der in den 
zeitlichen Gedichten, die Gedichte der Vaterlandsverehrung erhöht, 
d. h. die Hymnen an die Helden und die Gebete an die Götter, die 
nach Art Pindars ertönen. Und im Gegensatz dazu habe ich Kassia- 
nismos das Fieber, das in den Gedichten der anderen Reihe brennt, 
genannt.) 

Den gleichen Gedanken spricht Palamas auch in zwel Gedichten 
aus, in Nr. 3 und 4 der "Neo "Avdnarotor nal "Inpußor", dem 6. 
Buch der "Buwnot",. In Gedicht Nr. 3 erwähnt er Tyrtatos als sein 
einstiges Vorbild?“ und fährt dann in Nr. 4 fort: 


M& £u& Mn duxf; mov, &AAolpovo! 
Tuprale duxn SEv ElvaL, 

ufite Anıa nö TO ydia oov, 
detEe Milpne, ayv& "Avrwvtve! 


ME fig Kuootas maAdypırac 

Ta Sinpuau TR TPonkpLa, 
vAulu, Bpexw, PLAN TEXPavVTa, 
röpvn, Tod Helov noddkpıı. 


Senieuw 6AduanUpX Dorepu 
uaAALd, TA nplpatk nov, 
5LAR vA opouvyYYlow TEXPUXVTU 
noökpıa ToB Epwrd ov. ? 
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als es fast vollendet 1st, erblickt sie Theophilos, der durch den 
Garten auf ihre Zelle zukommt. Sie bezwingt ihre anfängliche Ver- 
wirrung und flieht aus dem Kloster. Theophilos findet die Zelle 
leer. Sein Besuch ist von Denderis veranlaßt worden, der sich an 
Theodora rächen will. Er hat den alten Priester durch eine heim- 
tückische List aus dem Kloster entfernt. Beim Warten auf die Rück- 
kehr der Kassiani findet Theophilos das unvollendete Troparion, 
das er mit Bewegung liest. Er fügt einige Verse hinzu® 7 und ver- 
1&ß8t betrübt und voller Reue das Kloster. Kassiani entdeckt erst 
am folgenden Tag die Verse des Theophllos und läßt sie nach eini- 
ger Überlegung stehen als letztes Zeugnis ihrer Liebe, die jetzt 
endgültig vergangen ist. Sie fügt selbst noch einen Vers hinzu, 
und in dieser Form gelangt das Troparion zusammen mit anderen Wer- 
ken duroh den Patriarchen in den liturgischen Gebrauoh der Kirche. 

Der Epilog (S. 1102-1152): "O0 BeöpLAoc Yvfloner nev, 5Ev &po- 
pCLerat 5E „.." (Theophilos stirbt, wird aber nicht exkommuni- 
ziert) spielt zehn Jahre nach den geschilderten Ereignissen, im 
Jahre 842. Theophilos liegt im Sterben und hat den Wunsch, Kassi- 
ani noch einmal zu sehen. Theodora 1äß8t sie von Bardas aus ihrem 
Kloster holen. Kassiani begibt sioh zum Sterbebett des Kaisers, 
der, sobald er sie erkennt, davon spricht, daß er niemals aufge- 
hört habe, sie zu lieben. Auch Kassiani bekennt ihre Liebe. Sie 
stellt ihr Leben dem seinen gegenüber und wirft ihm seine Sünden 
vor, vor allem das Verbot der heiligen Bilder und die Verfolgung 
der Bilderverehrer. Sie zeigt ihm eine Ikone und betet um seine 
Erleuchtung. Theophilos erkennt seine Sünde und fühlt Gewilssens- 
bisse. Er läßt Theodora, Bardas und einige Würdenträger rufen, küßt 
die Ikone und verlangt von ihnen, seinen letzten Willen, die Wie- 
derherstellung der Bildervehrung, zu erfüllen. Am nächsten Tag 
stirbt er. Auf der zur Wiederherstellung der Bilderverehrung ein- 
berufenen Synode setzt Theodora mit Hilfe der Kassiani durch, daß 
Theophilos nicht mit dem Bann belegt wird. Auch die Wiedereinset- 
zung der Bilder ist nicht nur Theodora, sondern auch Kassiani zu 
verdanken. Nach diesen Ereignissen verläßt Kasslani ihr Kloster 
nicht mehr. Obwohl seit ihrem Tode ingwischen 12 Jahrhunderte ver- 
gangen sind, lebt sie fort in der Seele und im Bewußtsein jedes 
Christen; ihr Troparion wird noch immer gesungen. 

Wie diese Inhaltsübersicht zeigt, stellt der Roman eine Mi- 
schung von historischen Ereignissen und erfundenen Personen und 
Episoden dar. Als Hauptquelle für die historischen Tatsachen hat 
Kyriakos die" Iotopf« ToB "EAAnvınod "Eövouc" von K. Paparrigopulos 
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benutzt, die er mehrmals zitiert. >/® Wörtlich aus diesem Werk ent- 


nommen sind die Exkurse über den Hippodrom und die Genossenschaf- 
ten der Wagenlenker® >”, über den Bau der Hagla Sophia®°, über den 
Zustand des pyzantinischen Reiches®® |, über das Mönohswesen‘ >, 
über den Bilderstreit” », über die Entdeokung der heimlichen Bil- 
derverehrung der Theodora durch Denderis" +, über das Militärwesen 
in byzantinischer Zeite >, über die Kämpfe des pas gegen 
ale Araberee®, über die letzten Tage des Theophilos 87, über die 
Vorbereitungen für die Wiedereinführung der Bilderverehrung >, 
über die Absetzung des Johannes Grammatikos®e”, über die Einset- 
zung des Festes der Orthodoxie"”0, über die Erziehung Michaels 
III. und die ersten Taten des Bardas“” . Außerdem hat Kyriakos 
dieses Werk wohl auch als Quelle für die übrigen historischen Fak- 
ten herangezogen. Auch die beiden Anekdoten über die Brautwahl 
des Kaisers Theophilos und über seinen Besuch im Kloster der Kas- 
sia finden sich bei Paparrigopulos””>, dooh kann Kyriakos beide 
natürlich auch aus mündlicher Überlieferung gekannt haben. Außer- 
dem hat er auch einige der liturgischen Dichtungen der Kassia ver- 
wertet. Das berühmte Troparion steht im Mittelpunkt von Teil 10 
und der zweiten Hälfte von Teil 12, aber schon in Teil 2 1äßt der 
Verfasser Kassiani ein langes Gebet spreohen, das große Ähnlich- 
keit mit dem Troparion aufweist. 57% Der Gedanke, daß Kassiani sich 
als Sünderin fühlt wegen ihres Liebesverhältnisses zu Theophilos, 
der von Teil 6 an den ganzen Roman durchzieht, ist ebenfalls aus 
dem Troparion abgeleitet. Als weitere Dichtung zitiert Kyrlakos 
teilweise den Kanon zum Karsamstag; er bringt das Kontakion der 6. 
Ode, das sicher nicht von Kassia stammt ”, in Verbindung mit dem 
Mroparion..”® Sohließlich wird noch das Idiomelon Abyoüstou novap- 
xfioavtog wörtlich angeführt?! und dazu auf das Dezembermenaion 
verwiesen. Kyriakos hat also wohl selbst die liturgischen Bü- 
oher (Menäen und Triodion) eingesehen. 

Wie sioh aus einigen auffallenden Übereinstimmungen ergibt, 
hat Kyriakos das Drama von Stamatiadis gekannt und z. T. für sel- 
nen Roman verwertet. An erster Stelle ist die Figur des Akillas zu 
erwähnen: Kyriakos hat nioht nur den Namen fast unverändert über- 
nommen, sondern auch seine Verwandlung vom Strategos im Dienste 
des Theophilos zum Piratenhauptmann im Anschluß an Stamatliadis ge- 
schildert. Auch bei Stamatiadis ist die Liebe des Akillas zu Kas- 
siani anfangs glücklich und wird erst durch Theophilos unglück- 
lich. Auch der Gedanke, daß Theophilos schon vor der Szene der 
Brautwahl eine Neigung zu Kassiani hatte, findet sich bereits bei 
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besiegen. Sie veranstaltet mit seiner Zustimmung eine öffentliche 
Brautwahl unter den 30 schönsten Töchtern der vornehmsten Familien 
von Konstantinopel. Unter den prächtig gekleldeten Mädchen fällt 
Kassiani duroh ihre Einfachheit auf. Theophilos erkennt sie und 
geht auf sie zu. Euphrosyne stellt sie ihm vor. 

"oO BespLAoc EnAnotole Alyo TepLoadTepo dmönN. 

Etxe 5Anv NV Suddeoıv via ndpyg tiv Kacoraviv kukows &nö TO XEpı 
vo va end unpootk oe SAoug nal o& ÖAEG: 

"tI500 N uynotfi nov,. Eive 1 abpıovfj oa@c BaotAroou." 

"ArAK guvenpatfiin. "H BaorAıumn) Lrepnpdvera ErepßAfjön ToU n&doug 
tov. Kat tupw ferE va Trv Sonıpdon. 8 Ts Eieye nätı mol And iv 
&n&venoltv uns 9% Eneldero Orı Aro npeypatı nl yuvalna Kälte v' 
&Kveidy etc TV Hp6vov, Sri 98 EBaofAevoev nAfpns Kpnovla netTwäß 
zuwv. "0 BesdpLAoc Stv Ärto Inuc 5 narkpucs Tov 5L& Töv Önotov Urnfipke 
&pnerdv 5ıd vi nduy Yovatnk Tov tiv Ebppoadunv TS Hrı Tiv Enöder. 
"Hdere v& neLo9g Otı Ti KacaLavn) 5Ev Nodkvero TLnore Ko rap Enel- 
vo nod Aodkvero adrdc nal Htı 5Ev eixe Kraus Löfos napdk Tec Lörnde 
tov. 'H Hepunf veösrng Tou eiyxe nal onbTodg ToUG Eywionods. 

Kurt &p00 EBare TO xepı elc Tö Eowrepınöv TOD Lworfipos ToD Eiyous 
zov, tuetvo nod npoosdfvero Eni TAG Hfuns mai Enfjpe TÖ xpvoodv uf 
Aov nod eixe nptber Met Sud v& TO npoopepyg els TAaV EmAentiv Tov 
Evdnuov 5Auv elc delyua TG BuorAınfic nunotelac, Tfs elne el &p- 
xaulov EAAnvınfjv, npatlv TO HAAoV HaTd TpönoV late va Yubveral: 

"Ey yuvaınös Eppön TE Ua." 

'H Koocıavii &Erapexen. 'H opkorc abın kofjunuve dr 5A TE Mamd 
&meppevonv Kmd tiv Yuvaluz,. "0 BedprAocs drevdeı Tv Edav moi N 
Kaoauavn) Tö Kvrerfipdn, KAR” Onwodfinore 1) matnyopla abi) EB&puve 
Ent 5Auv TBV yuvaındv. Adv EPiene Aoındv 6 BuoLkeds vaupnlav KAANv 
yuvalua vera Tv Edav Lmaviiv Sud TO Kyadöv. 

"H Kaooravii nod I napslo ng elxe yvuplosı Ta alodfjpnatu Tg Eeb- 
Außelauc nal ıÜv napwösceunv TG xXpLotıLavwodvng ToU Tv ELxav Euno- 
rtoeı &nd Ts nardıufic HAınlac AHodkvon TÄvV Kvdyunv vo SLanoapTupn- 
vd. 

Kı’ &v O8 6 BeödpLAoc ro Erorpog va TAG S6oy TO XpvVoodv ufAov 
abrN) Euane Alyo nord nlow 5ıd v’ dnavrfog nplta va n&pg Tö EußAnue 
fc uvnotelos bc yuvalya nod Tö NELZE npeyuarı nal dxı bs AnAN dend- 
yovog Ts Educ. 

TS nveßun dev Ts Ereıne Sud v& Sdan naAAırepav Inkvrnouv mal 
elre: 

Wr arrd nal drd Yovaındc nnyalcı T& npelttova." "Ynevöeı vv Do- 
vaytav. 
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"AA A Imdvrnorc abe) &uri v& ebxaupLorfog TEVv BeöpLAov, üG dno- 
BeLfuc TG edwpvtas x Tüv atodmukrwv Ts Kaoaoravfic, Eyepev dvri- 
dETOV KNOTEAcOHd. 

*H &uöffAuoıs TG Budelas ng neoteug nal TAG Autpelog npög TÜV 
Ilavaytav, &redelnvve ötı T) Kaoaravi) Ato elmovoAdtpıic, ruotn eis 
a 56yuara, fi Spdodoklus, nerakd TBV önoluv Eva Em TÜV NUPLWTERWV 
Tö &ropkv Av Enıgavfi dEorv TAG NMavaylac eis Tv Autpelov TG * Eu- 
nAnolac. "ARE 5 BespıAog ro „.. elmovondxog. "O0 BeögLAog 6 elmo- 
vondxoc nal dimd nenoLdfioewg Nat Ind &vatpopfic etdev elc iv Kaooı- 
avnv ulov elnovoAdrpıv,. "Aßuocog Aoınöv &xspıle TOc TenoLdfoeLG 
Twv nal TAG napblas TUV 2. 

H Kaoovavi) ul elmovoAdtpıs ne Töonv TöAunv, Gote va TO EnönAd- 
vy önuootg, 9% Aro nevövuvog 5Ld npayuatonofnoLv TÜV neydAuv TOAL- 
Tınßv Tov oxXedluwv. 

Kud ud netone nal ne Huuöv axeddv bu AV DrepßoAunniv TöAuNv 
inc, &pod fc Eppıde BAfuna EunAfifewg nat Sugupscne Cun nämeutuecnn 
oplyywv veupıinds elc TA SintvAd Tov TO xXpvooüv ufjAov. 

(Theophilos trat noch etwas näher. Er war ganz in der Stimmung, 
Kassiani sogleich bei der Hand zu nehmen und vor allen Anwesenden 
zu sagen: 

"Hler ist meine Braut, eure künftige Kalserin."!" 

Aber er beherrschte sich. Der Stolz des Kaisers siegte über sei- 
ne Leidenschaft. Und jetzt wollte er sie prüfen. Er würde etwas zu 
ihr sagen und aus ihrer Antwort sich überzeugen, daß sie wirkilch 
eine Frau war, die würdig war, den Thron zu besteigen, daß zwi- 
schen ihnen volle Harmonie herrschen würde. Theophllos war nicht 
wie sein Vater, dem es genügt hatte, um Euphrosyne zu seiner Frau 
zu machen, daß er sie liebte. Er wollte sich überzeugen, daß Kas- 
siani nichts anderes fühlte als er selbst und daß sie keine ande- 
ren Gedanken hatte als seine eigenen. Diese egoistischen Gefühle 
entsprangen seiner jugendlichen Heftigkeit. 

Und nachdem er seine Hand in das Innere der Koppel seines 
Sohwertes gesteckt hatte, an dem die Soheide befestigt war, und 
den goldenen Apfel genommen hatte, den er dort verborgen hatte, um 
ihn seiner Auserwählten vor allen als Zeichen der Verlobung mit 
dem Kaiser zu geben, sagte er zu ihr auf altgriechisch und hielt 
dabei den Apfel so, daß er zu sehen war: 

"Aus der Frau ist das Böse entstanden!. 

Kassiani geriet in Verwirrung. Dieser Satz besagte, daß alle 
Übel von der Frau gekommen selen. Theophilos meinte Eva, und Kas- 
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siani begriff das, aber gewissermaßen belastete diese Anklage alle 
Frauen. Der Kaiser hielt also keine andere Frau nach Eva für fähig 
zum Guten. 

Kassiani, deren Herz die Gefühle der Frömmigkeit und der Über- 
lieferungen des Christentums kennengelernt hatte, die sie seit ih- 
rer Kindheit erfüllt hatten, fühlte die Notwendigkelt zu prote- 
stleren. 

Und während Theophilos bereit war, ihr den goldenen Apfel zu ge- 
ben, trat sie etwas zurück, um zuerst zu antworten und dann das 
Symbol der Verlobung zu erhalten als eine Frau, die es wirklich 
wert war und nicht einfach als eine Enkelin der Eva. 

Es fehlte ihr nicht an Geist, um eine sehr gute Antwort zu ge- 
ben, und sie sagte: 

"Aber durch die Frau kommt auch das Gute". Sie meinte die Panha- 
gla. 

Aber diese Antwort brachte, statt Theophilos als Beweis der In- 
telligenz und der Gefühle der Kassiani zu erfreuen, das entgegen- 
gesetzte Ergebnis. 

Die Offenbarung ihres tiefen Glaubens und ihrer Verehrung für 
die Panhagia zeigte, daß Kassiani eine Bilderverehrerin war, treu 
den Dogmen der Orthodoxie, unter denen eines der wichtigsten die 
hervorragende Stellung der Panhagla in der Verehrung der Kirche 
betraf. Aber Theophilos war ... Bilderfeind. Theophilos, der Bil- 
derfeind aus Überzeugung und nach Erziehung, sah in Kassiani eine 
Bilderverehrerin. Also trennte ein Abgrund ihre Überzeugungen und 
ihre Herzen ... 

Kassiani, eine Bilderverehrerin von solcher Kühnheit, daß sie es 
öffentlich bekannte, würde eine Gefahr für die Verwirklichung sei- 
ner großen politischen Pläne sein. 

Und trotzig und beinahe zornig wegen ihrer übergroßen Kühnheit, 
entfernte er sich, naohdem er ihr einen Üüberraschten und mißver- 
gnügten Blick zugeworfen hatte, und preäte nervös den goldenen Ap- 
fel zwischen seinen Fingern.) 

Theophilos übergibt den Apfel der ihm bescheiden antwortenden 
Theodora. Doch schon am nächsten Tag bereut er seine Wahl und will 
sein Verlöbnis auflösen. Inzwischen hat aber Fabriklos, ein Junger 
siegreioher General, der Kassiani bei der Brautwahl gesehen und 
sich in sie verliebt hatte, um ihre Hand angehalten und sich inof- 
fiziell mit ihr verlobt. Als daher Euphrosyne Kassiani besucht und 
ihr die Absicht des Theophilos mitteilt, lehnt diese es ab, Theo- 
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philos zu heiraten. Theophilos feiert also seine Hochzeit mit Theo- 
dora. 

2. Teil (S. 100-136): Theophilos übernimmt, da Kaiser Michael 
wegen des Aufstandes des Thomas im Felde ist, die Regierungsge- 
schäfte und kümmert sich wenig um Theodora. Eustratios, der Vater 
der Kassiani, bittet ihn offiziell um die Erlaubnis zur Helrat sei- 
ner Tochter mit Fabriklos. Theophillos willigt ein und schickt ein 
kostbares Hochzeitsgeschenk, kann sich aber Über den Verlust der 
Kassiani nicht trösten. Er verhindert die Heirat, indem er Fabri- 
kios als Feldherrn nach dem aufständischen Sizillen schickt. Kas- 
siani und Fabrikios schwören sich Treue und verbringen die Nacht 
vor der Abfahrt des Fabrikios heimlich miteinander. 

3. Teil (S. 137-212): Fabriklos begibt sich nach Sizilien. Er 
will möglichst schnell den aufständischen General Euphemlos besie- 
gen, um nach Konstantinopel zurückkehren zu können. In der Nacht 
vor der Sohlacht erscheint bei ihm die Geliebte des Euphemlos, 
Markellina, um für das Leben ihres Geliebten zu bitten. Sie wird 
von der Partei der Aufständischen als Verräterin verdächtigt und 
muß nun im Heer des Fabrikios bleiben. Am nächsten Tag besiegt Fa- 
briklos Euphemios, kann aber seinen Tod nicht verhindern. Markel- 
lina bleibt endgültig bei ihm. Er will die Heimreise antreten, 
wird aber durch einen Befehl von Theophilos daran gehindert. Denn 
in Konstantinopel hat Theophilos inzwischen versucht, sich Kasslia- 
ni zu nähern. Mit Hilfe von Gerüchten Über ein Liebesverhältnis 
zwischen Fabrikios und Markellina ist es ihm schließlich auch ge- 
lungen. Dooh Kassiani lehnt es ab, Kaiserin zu werden, wie es Ihr 
Theophilos, der sich von Theodora scheiden lassen will, vorschlägt. 
Um seine Pläne weiter vorantreiben zu können, schickt Theophilos 
Fabrikios, nachdem dessen Mission auf Sizilien beendet ist, nach 
Kreta. 

4. Teil (S. 213-277): Kassiani und Theophilos treffen sich 
heimlich oft in einer Villa, werden aber von Spionen der Theodora 
beobachtet. Kaiser Michael stirbt, und Theophilos übernimmt die 
Herrschaft. Kassiani will sich jetzt von ihm trennen. Doch Theo- 
philos bleibt bei seinem Plan, Theodora abzusetzen, um Kasslani 
zur Kaiserin zu machen. Kassiani ist damit nioht einverstanden. 
Als Theophilos weiter in sie dringt, gesteht sie ihm, daß sie die 
Nacht vor der Abfahrt des Fabrikios mit diesem verbracht hat. The- 
ophilos gerät in Zorn und will Fabrikios bestrafen, doch Kasslani 
bittet für ihn. Sie sieht als einzigen Ausweg für sich nur das 
Kloster oder den Selbstmord. Sohließlich versöhnen sich beide, und 
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nun beginnt erst ihre eigentliche Liebe. Sie treffen sich jetzt 
täglich in der Villa. Theophilos verliert seine Melancholie und 
entfaltet eine rege Tätigkeit. Er läßt in Konstantinopel eine Rei- 
he prächtiger Bauten errichten. Doch Kassiani fühlt sich als Sün- 
derin. Eines Abends betet sie laut in einer kleinen Kirche und 
wird dabei von Petronas, dem Bruder der Theodora, belauscht. Theo- 
dora beschließt, Kassiani und Theophilos zu trennen. Sie läßt Fa- 
brikios auf Kreta zutragen, daß Kassiani die Geliebte des Theophi- 
los ist. Fabriklos beginnt Theophilos zu hassen. Er fährt zusammen 
mit Markellina nach Konstantinopel. Inzwischen verkündet Theophi- 
los offen, daß er sich von Theodora scheiden lassen will. Petronas 
beschließt, Kassiani zu beseitigen. Er versteckt sich mit einigen 
Helfershelfern nahe der Villa und fällt über Kassiani her, als sie 
sich auf dem Heimweg befindet. Kassiani wird aber von dem gerade 
engekommenen Fabriklos gerettet, der auch Theophllos verteidigt 
und dabei tödlich verwundet wird. Die Leute des Petronas werden 
sohließlioh von den Begleltern des Theophilos besiegt. Fabrikios 
stirbt, nachdem er Kassiani verziehen hat. Sie tritt In ein Klo- 
ster ein und nennt sich als Nonne Eikasla. 

Der 5. Teil (S. 278-288) ist vor allem dem Besuch des Theophi- 
los bel Kassianl im Kloster gewidmet. Drei Jahre nach den geschil- 
derten Ereignissen hört Theophilos von der Nonne Eikasia und ihren 
berühmten Hymnen. Er besucht ihr Kloster, obwohl die Äbtissin den 
Besuch von Männern nicht gestatten will. Als er die Zelle der Kas- 
siani betritt, sieht er eine Gestalt verschwinden. Er findet das 
angefangene Gedicht der Kasslani und fügt einige Zeilen hinzu. 
Später vollendet Kassiani das Gedicht. Sie verbringt ihr weiteres 
Leben mit dem Verfassen von Hymnen und befindet sich seitdem in 
der ersten Reihe der Hymnoden der griechischen Kirche. Sie ist die 
himmlische Sappho der christlichen Welt. Unter Ihren Werken ragen 
hervor: 'H npfnv Kowrog yuvf “..; ZÖ Töv TAG IMapdEvov ulöv »--, TO 
roAÖTLHOV uÖpov N Idpvn “ee, "OTE 1 KpaptwAdc npoo@uepe »«e, "N 
Ns "Iohön KBALöTnTog »..; "H Kneyvuoufvn 5u& Töv Blov +««* 

Nach dem Tode des Theophilos schreibt sie Ihr berühmtes Doxa- 
stikon: Abyodotov novapxfiouvtos ...>42 Ihre Dichtungen, die sich 
durch starken Verstand, lebendige Phantasie, tiefen ohristlichen 
Glauben, das Gefühl der inneren Bewegung und Originalität aus- 
zeichnen und das Ergebnis der tragischen Erlebnisse ihrer Jugend 
sind, werden in ewiger Erinnerung bleiben. Nach Ihrem eigenen 
Wunsch trug ihr Grab ihren Namen und die folgende Inschrift: 
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"EAencoov 6 deöG 
OTL rOAD Aydınaei? > 

Diese Inhaltsangabe macht sogleich eine Tatsache deutlich: die 
Übereinstimmung der Handlung mit der des Romans von Kyriakos. Zwar 
sind die Namen einiger Personen verändert - Akillas zu Fabrikios, 
Irene zu Markellina, Theodoros zu Eustratios - „ doch stimmen der 
Gang der Handlung sowle viele einzelne Episoden mit dem Roman von 
Kyrlakos überein. Das gilt vor allem für die Teile 1 bis 4, die 
den Teilen 1 bis 3, 6 und 7 bei Kyriakos entsprechen. Da der Roman 
viel kürzer ist als seine Vorlage, fehlen natürlich viele Einzel- 
heiten des weitschweifigen Romans von Kyriakos. Aus dem gleichen 
Grunde ist aber auch der Hauptvorzug dieses Romans verlorengegan- 
gen, die detaillierte psychologische Motivierung der Handlungen 
der einzelnen Personen. Bei Isidoros werden die Ereignisse naoh- 
einander berichtet, ohne eigentlich aus dem Charakter der Perso- 
nen erklärt zu werden. 

Es ist also festzuhalten, daß der Roman von Isidoros Athenalos 
im wesentlichen nur eine verkürzte Bearbeitung des Romans von Ky- 
riakos darstellt. Der Verfasser hat keine byzantinischen Quellen 
herangezogen und offensichtlioh nicht einmal historische Darstel- 
lungen neuerer Zeit benutzt. Es ist möglich, daß er das Draua von 
Stamatiadis gekannt hat, mit dem er die Einzelheit gemeinsam hat, 
daß Theophilos Kassiani zuerst im Hippodrom sieht. Weitere Über- 
einstimmungen mit Stamatiadis sind jedooh nicht festzustellen. Da- 
gegen haben dem Verfasser aber wohl die liturgischen Bücher vorge- 
legen, zumindest das Triodion, aus dem er die im 5. Teil im vollen 
Wortlaut angeführten Diohtungen zum Karmittwoch, die er Kassia zu- 
sohreibt, entnommen hat. Der 5. Teil ist übrigens der einzige Teil 
des Romans, der stärkere Abweiohungen von der Darstellung bei Ky- 
riakos enthält. An die Stelle des alten Priesters im Kloster der 
Kassiani, der bei Kyriakos eine wichtige Rolle spielt, ist eine 
Äbtissin getreten. Die Episode in der Zelle der Kassiani ist viel 
kürzer gestaltet als bei Kyrlakos und nähert sich stärker der 
volkstümliohen Überlieferung. Außerdem zitiert Isidoros wesentlich 
mehr Werke, die Kassiani zugeschrieben werden, als Kyriakos. Im 
letzten Abschnitt wird Kassiani überhaupt viel stärker als Hymno- 
graphin gewürdigt. Die Gestaltung dieses letzten Teils und die 
Veröffentlichung des Romans unter einem Pseudonym lassen vermuten, 
daß der Verfasser ein Geistlicher war. Zu der Abfassungszeit des 
Romans ergibt sich aus der Abhängigkeit von dem Roman von A. Kyri- 
akos, daß er zumindest nach dem Erscheinen und Berühmtwerden die- 
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ses Romans geschrieben sein muß. Über den Erfolg des Romans von 
Iisidoros Athenalos zur Zeit seines Erscheinens ließ sich nichts 
Näheres feststellen. Dooh hat er insofern eine gewisse Nachwir- 
kung gehabt, als er noch in der jüngsten Zeit als Quelle für wel- 
tere Darstellungen des Themas Kassia in der neugriechischen Lite- 
ratur herangezogen wurde. 


h) In der anonymen Schrift" "H Koocıovfj. "OAsnAnpoc 
6 Bloc mai 7 öpfoıs TG Epunvevopfvung novaxfic " 


Nur wenige Jahre nach dem Roman von Isidoros Athenalos, im 
Jahre 1928, erschien in Athen ohne Nennung eines Verfassernamens 
eine Schrift mit dem angeführten Titel. Sie umfaßt nur 48 Seiten, 
auf denen in gedrängter Form das Leben der Nonne Kassiani darge- 
stellt wird, wie sich zeigen wird, von einem besonderen Gesichts- 
punkt aus. Zunächst soll eine Inhaltsangabe dieser Schrift folgen: 

Das erste Kapitel (S. 3-7) mit dem Titel: "Mntpurd nal Tpoyo- 
vsc" (Stiefmutter und Stiefsohn) behandelt das Verhältnis des The- 
ophilos und seiner Stiefmutter, der Kalserin Euphrosyne. Sie über- 
legt, wie sie Theophilos, der noch an seine Mutter denkt und daher 
die zweite Frau seines Vaters haßt, für sich gewinnen kann. Da sie 
weiß, daß Theophilos heiraten will, beschließt sie, die sohönsten 
Mädchen aus Byzanz zusammenzurufen, damit er sich unter ihnen eine 
Braut aussuchen kann. Theophilos 1st von dem Entschluß seiner 
Stiefmutter beeindruckt. Sie stellen einen Katalog von 50 Mädohen 
auf, die nach ihrer sozialen Stellung, Bildung und Schönheit unter 
den Mädchen von Byzanz führend sind, unter ihnen die Tochter des 
Patrikios Theodoros, die schöne und außerordentlich gebildete Kas- 
siani, deren Ruf sohon in die reiohsten und arlistokratischsten Pa- 
läste gedrungen ist. Der Entschluß der Kaiserin ruft große Freude 
im Volk hervor. Die liädohen schmücken sich für die Wahl. Unter ih- 
nen ragen hervor Kaikilia, Pulcheria, Euphemia, Sosanna, Theodora 
und Kassiani. Allein Kassiani ist unberührt von allem Ehrgeiz. In 
der Familie der Theodora dagegen herrscht große Aufregung; ihr Va- 
ter, der Strategos Marinos, ihre Mutter Theoktiste, Ehrendame der 
Kaiserin, und ihre beiden Brüder Bardas und Petronas treffen alle 
Vorbereitungen, damit Theodora erfolgreich ist. 

Das zweite Kapitel (S. 7-10): ""H naAAovf) TÜV naAAovßv" (Die 
Schönste der Schönen) schildert die Brautwahl. Die Mädchen er- 
scheinen im Palast mit ihren Eltern. Theodora ist unter den er- 
sten. Als Kasslani eintritt, wenden sich alle Blicke ihr zu. Auch 
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auf Theophilos macht sie sogleich großen Eindruck, er verliebt 
sich heftig in sie und beschließt, sie zur Braut zu wählen. 

"AA" Evi Ereıve Tv xelpo Sud vo npoop£py TS ufiov etc Zuelunv, 
fs Onolas Tö nkAAog Töv elxe yonreboeı, Enpıve naAdv vd SonLndon 
av nveupatınv Kvdantukıv TAG nöpnc nal einev: 

"2 vovar, us &pu En yuvaınöds Eppber TE DaUda; " 

"H Kaooravi) 5Ev &donoluuoe 5vonoAlav via imavrfiog nal 5Ld Qwvfic 
yAwnelas nal nE Vgog drepfipuvov eine’ 

"Nat, BuoLieß* SAAL moi Eu Yuvaınöds mY&leı TA Npecttw." 

"0 &vöpındz Eyulouds Tod BuorAönaıdoc Erpdin elc TE nabpıa nal 
un Evvoßv va AdBy o6Luyov &vwr£puv abToü TVevuuntındg, nETEBUAE 
yvdunv mai Eotpdon xupic v& npoop£py eis abıv TS ufAov. 

Kal TöTe 6 BeöpıAos Eotpdeon npdc an Beoödpav, nal &p00 napett- 
pnoev abıijv TAG Evexebpioe Tö ufkov. > 

(Aber während er die Hand ausstreckte, um-der, deren Schönheit 
ihn bezaubert hatte, den Apfel zu überreichen, hielt er es für gut, 
die geistige Entwicklung des Mädchens zu prüfen, und sagte: 

"0 Frau, wie ist durch die Frau das Böse entstanden!" 

Kasslani sah keine Schwierigkeit zu antworten und sagte mit 
lieblioher Stimme und in stolzem Ton: 

"Ja, Kaiser. Aber von der Frau kommt auch das Gute." 

Der männliche Egoismus des Prinzen wurde tödlich verletzt, und 
da er nicht im Sinne hatte, eine Frau zu nehmen, die ihm geistig 
überlegen war, änderte er seine Meinung und wandte sich ab, ohne 
ihr den Apfel zu überreichen. 

Und danach wandte sich Theophilos zu Theodora, und nachdem er 
sie betrachtet hatte, händigte er ihr den Apfel ein.) 

Die Bewunderer der Kassiani sind betrübt, daß Theophillos in 
einem Ausbruch von Erregung, Arroganz und Egoismus eine andere ge- 
wählt hat, als die, der sein Herz gehört. 

Das nächste Kapitel (S. 10-13) trägt die Überschrift: "'O0 He 
PrAoG HEToVoEt" (Theophilos empfindet Reue). Inzwischen ist der 
Strategos Akylas, der frühere Geliebte der Kassiani, siegreich aus 
dem Felde zurückgekehrt. Doch Kassiani verschließt ihre Tür vor 
ihm. Theophilos empfindet großen Kummer über seine Entscheidung,er 
gesteht seiner Stiefmutter, daß er Kassiani liebt. Euphrosyme eilt 
zu Kassianl und erzählt ihr von der Liebe des Theophilos. Kasslani 
ist tlef erschüttert, sie läßt sich von Euphrosyne und ihrem Vater 
überreden, ihr Einverständnis zu erklären, Kaiserin zu werden. Sie 
schmüokt sich und fährt mit ihrem Vater in den Palast. 


149 


























Das folgende Kapitel (S. 13-18) behandelt: ""H En£ußuoıs Tod 
"AnbAu" (Das Einschreiten des Akylas). Euphrosyne führt Kassianl 
zu Theophilos, die Verlobung wird verkündet. Akylas fühlt bei der 
Nachricht großen Schmerz. Eines Abends gelingt es ihn,Kassiani in 
ihrem Garten zu begegnen. Er macht ihr Vorhaltungen und gesteht 
Ihr seine Liebe. Er schwört, er werde sie nie vergessen. Kasslani 
ist zerknirscht. Akylas bittet Kaiser Michael, ihm gegenüber sei- 
nem Sohn Recht zu verschaffen. 

Im nächsten Abschnitt (S. 18-24) erfolgt: "*0 dptanßos Ti 
Beoödpauc" (Der Triumph der Theodora). Michael und Euphrosyne be- 
schließen, Theophilos zur Aufgabe der Kassiani und zur Heirat mit 
Theodora zu überreden. Theophilos stimmt zu, obwohl er Kassiani 
liebt und überzeugt ist, daß auch sie ihn liebt. Er glaubt, daß 
eine Schloksalsfügung seine Heirat mit Theodora will. Die Hochzeit 
wird für den nächsten Sonntag angesetzt. Die Familie der Theodora 
triumphiert. Kassiani schließt sich ein und widmet sich religiösen 
Beschäftigungen. Sie will nichts von einer Heirat mit Akylas wis- 
sen. Akylas gibt seine Stellung auf und verläßt Konstantinopel. 
Die Eltern der Kassiani können ihren Kummer nicht mitansehen und 
sterben innerhalb weniger Monate. Kassiani verteilt ihr Vermögen 
an die Armen und beschließt, ins Kloster zu gehen. 

Der folgende Absohnitt (S. 24-31) trägt die Überschrift: "Elg 
töv novaxındv BCov" (Das Leben als Nonne). Kassiani tritt in das 
Kloster tfjc "Oönyfitpras ein und begeistert sich allmählich für das 
Klosterleben. Theophilos faßt nach und nach eine immer stärkere 
Zuneigung zu Theodora. Kurz naohdem er Kaiser geworden ist, sucht 
Kassiani bei ihm durch die Nonne Glykeria um die Erlaubnis nach, 
ein Kloster zu gründen. Theophilos empfindet plötzlich wieder sel- 
ne Liebe zu Kassiani und denkt nur daran, wie er sie wiedersehen 
kann. Er geht in ihr Kloster und verlangt sie zu sprechen, doch 
Kassiani weigert sich, ihn zu sehen. Theophilos betritt ihre Stu- 
dierstube, doch sie hat sich versteckt. Er findet das angefangene 
Gedicht und fügt einige Verse hinzu, die aber keine Beziehung zum 
vorangehenden Gedicht haben. Kassiani vollendet das Gedicht und 
drückt in den letzten Versen die Gedanken aus, die der Besuch des 
Theophilos bei ihr hervorgerufen hat. Sie fühlt sich vielleicht 
els Sünderin, weil sie Akylas liebte und Theophilos ihm vorzog. Im 
Hesperinos vor dem Karmittwoch singt sie zum ersten Mal das Tropa- 
rion, das seit dieser Zeit jedes Jahr gesungen wird. 

Das nächste Kapitel (S. 31-35) lautet: "Odvaros TOoü BeogpL- 
Aov. — Terevrataı Nuepaı Tic Kaocıavfic" (Tod des Theophilos. - 
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Letzte Tage der Kassiani). Theophilos ist nach der Rückkehr aus 
dem Kloster noch melanoholischer als vorher. Im Januar 842 er- 
krankt er ernsthaft. Als letzten Wunsch verlangt er, Kasslani zu 
sehen. Sie sieht es als ihre Pflicht an, ihn zu besuchen. Der 
sterbende Theophilos bittet sie um Verzeihung für seine Sünde, 
Kassiani erklärt ihm, Gott hätte ihm schon verziehen. 

Im folgenden Kapitel (S. 35-37) werden "Al teAevurataı Mukpoı 
fig BEeoSWpug" (Die letzten Tage der Theodora) beschrieben. Theodo- 
ra stellt die Bilderverehrung wieder her. Doch ihr Bruder Bardas 
versteht es, ihr ihren Sohn Michael zu entfremden und zur Regie- 
rung unfähig zu machen. Schließlich zwingt er Theodora, mit ihren 
Töchtern in ein Kloster zu gehen, wo sie bald stirbt. Bardas be- 
einnt sich gegen die heiligen Bilder zu wenden und gibt so den er- 
sten Anlaß zum Schisma. Schließlich wird aber auch er von der ge- 
rechten Strafe ereilt. Während so die Familie der Theodora großes 
Unglück erleidet, lebt Kassiani ruhig im Kloster. 

Das letzte Kapitel (S. 37-48) lautet: "TeXog Tfic Kaooıavfic" 
(Ende der Kassiani). Der ganze Abschnitt ist ein ausführliches Lob 
des Klosterlebens, dessen Segnungen Kassiani in ihren letzten Le- 
bensjahren genießt. Sie lebt ruhig und heiter mit ihren Mitschwe- 
stern zusammen in gegenseitiger Liebe. Sie beachtet bis zuletzt 
jeden Gottesdienst und widmet sich eifrig dem Verfassen von Hymnen 
und Gedichten im jambischen Versmaß. Im 48. Lebensjahr wird sie 
auf Grund ihrer angestrengten geistigen Tätigkeit krank und weiß, 
daß sie nicht mehr lange leben wird. Kurz vor ihrem Tod ruft sie 
alle Schwestern zu sich und erteilt ihnen letzte Ratschläge. Sie 
sollen nicht um sie weinen und vor allem die Vorschriften Jesu be- 
folgen. Ihrer Freundin Aurelia teilt sie ihren letzten Willen mit: 
sie macht sie zu ihrer Nachfolgerin und gibt ihr Ratschläge für 
die Leitung des Klosters. Außerdem bittet sie sie, in den Gottes- 
diensten die Namen ihrer Eltern und des Theophilos zu erwähnen. 
Danach liest noch einmal alle ihre Gedichte durch und erfreut sich 
an den hohen Gedanken, die darin enthalten sind. Nachdem sie noch 
die letzte Kommunion erhalten hat, stirbt sie, während sie schon 
die jenseitige Welt vor sich sieht. Sie wird im Garten des Klo- 
sters begraben. Ihr Grab wird nooh lange Jahre bis zur Auflösung 
des Klosters bewahrt. Ihr Leben und Tod dienen zu Trost und Stä- 
kung für jedes edle Herz. 

Aus dieser Inhaltsübersicht geht recht deutlich die Tendenz 
der Schrift hervor. Sie ist von theologischer Sicht gegen frühere 
literarische Bearbeitungen des Lebens der Kassia gerichtet, spe- 

151 





= ee 
u 


ziell gegen den weitverbreiteten und vielgelesenen Roman von Kyri- 
akos, der vom Verfasser als Hauptquelle benutzt wurde. Schon im 
Titel lehnt sich die Schrift eng an ihre Vorlage an. Bis auf den 
letzten Absohnitt über das Leben der Kassianl im Kloster und Über 
ihren Tod sind fast alle Episoden und Personen aus dem Roman von 
Kyriakos entnommen. Die Änderungen liegen einerseits in der Verkür- 
zung der Handlung und der Auslassung ganzer Teile des Romans, an- 
dererseits in der Tendenz, das Leben der Kasslani als moralisch 
einwandfrei hinzustellen. Ihre Sünde besteht nicht in einem heim- 
lichen Liebesverhältnis mit Theophilos wie bei Kyriakos, sondern 
nur darin, daß sie der Versuchung erlegen ist, Kaiserin zu werden, 
und zugleich ihren früheren Geliebten Akylas verlassen hat. Diese 
Tendenz stellt die Sohrift in eine Reihe mit den oben behandelten 
Bloi der Kassiani.”* Man kann sie als moderne Heiligenvita der 
Kassiani ansehen, wenn Kassiani auch nirgends ausdrücklich als 
Heilige bezeichnet wird. 

Neben dem Roman von Kyriakos hat der Verfasser auch das Drama 
von Stamatiadis gekannt, dem er die Figur der Aurelia, der Freun- 
din der Kasslani. entnommen hat, die bei Stamatiadis ihre Dienerin 
ist. 

Die Tendenz der Schrift zeigt sich besonders deutlich im letz- 
ten Abschnitt, der vom Verfasser völlig selbständig gestaltet wur- 
de. Nachdem Kassiani ihr ganzes Leben dem Dienste Gottes geweiht 
hat und ins Kloster eingetreten ist, wird sie durch ihr frommes 
Leben zum Vorbild. Ihre Sünde, von der sie in dem berühmten Tropa- 
rion spricht, darf nicht auf ein unmoralisches Leben gedeutet wer- 
den wie das der Sünderin des N. T., sondern besteht nur in Ihren 
Gedanken. Vielleicht hat sie sich sündig gefühlt, weil sie Theo- 
philos dem Akylas und den irdischen Ruhm einem Leben für Gott vor 
gezogen hatte. Mit anderen Worten; die Deutung der Romanschreliber 
entspricht nicht den Tatsachen. Kassiani hat kein so süindiges Le- 
ben geführt, wie es in diesen Werken geschildert wird. Daß diese 
Auffassung über die Tendenz der Schrift zutreffend ist, geht nicht 
nur aus dem Inhalt hervor, sondern wird auoh durch andere Äußerun- 
gen, speziell von griechischen Theologen, bestätigt, in denen 
ebenfalls die Ansicht vertreten wird, daß das Leben der Kassia in 
Romanen entstellt und falsch aus ihrem berühmten Troparion gedeu- 
tet wurde. Auch für die vorliegende Schrift kommt als Verfasser 
wohl ein Geistlicher in Frage, der es aus verständlichen Gründen 
vorgezogen hat, seinen Namen nicht zu nennen. 
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Die Absicht des Verfassers, den volkstümliohen Anschauungen 
über das Leben der Kassla ’entgegenzutreten und ein Bild der Hym- 
nographin, das von dem der Romane abweicht, einzuführen, hat kei- 
nen großen Erfolg gehabt. Davon zeugt einerseits die bis heute an- 
dauernde Beliebtheit des Romans von Kyriakos””> und andererseits 
die Entstehung neuer Werke Über das Leben der Diohterin, in denen 
sie nicht nur als fromme Nonne dargestellt wird. 


1) Bei M. Russos 


Daß das Interesse an der Person der Kassia in Griechenland 
auch heute nooh nicht erloschen ist, bezeugen neben verschiedenen 
Arbeiten zu ihren liturgischen Dichtungen” I auch zwei in jüngster 
Zeit erschienene Werke der sohönen Literatur, die das Leben der 
Kassla zum Gegenstand haben. 

An erster Stelle ist das Theaterstück "Abronpdrerpx Beosdpa" 
von Manos Russos zu nennen, das 1950 in Athen gedruckt murde. 390 
M. Russos ist in den letzten Jahrzehnten durch die Veröffentli- 
chung von Gedichten”? |, verschiedenen Theaterstücken -— "Td deuxtpo 
oröv "Apn!"" (1957)772, "Aue Adyous TIufic ...H (1959) 77? - und einer 
Schrift über das Theater in Griechenland” ”* bekannt geworden. 

Das Stück "Abronpdrepu Beoödpu" behandelt eigentlich das Le- 
ben der Kassia, wie die Übersicht über den Inhalt zeigen wird. Man 
müßte deshalb erwarten, daß ihr Name im Titel genannt wird. Wes- 
halb es der Verfasser jedoch vorzog, die Kaiserin Theodora zur Ti- 
telfigur zu machen, erläutert er ausführlich auf dem Titelblatt. 
Unter der Überschrift "KaooLavf" schreibt er: Ilepıypaoi) Tfc Tnpocu- 
nınörntog TAG Kuosuavfis, TAG drotas 6 xapamriip anıaypapettar &ıv- 
Spßc elc Tö Epyov ToUto. Audrı GG Yyuordv 5Ev Infipke ul Tuxalo 
EyuöonLog pucstoyvunta Fi imAds H Euppuors pıßic yuvarnelac bnootioe- 
us ... MAonyög TAG Srovofas ins nal Tüv Budurdrwv SLavonuktwv ns 
us Aro, öönyfirpıae TBV aroxaouäv ns, 5Ld ueoov tv dnoluv Aöövaro 
v& notauydcn nal abtods Knsun Tod öntaoroonoße mc, KELonolnoe 
Av VmapEcv ing, Kvudwdeton nexpı TÜV Kuwrhruv nveuuatınldv EuAdp- 
dewv Ev TE nEoy TÜV norntındv E£dpoewv nal Eumvedoedv Tnc, derov- 
oa obrw Eni 6Awv abräv Tv oypuybda TG HEyuÄorpenoüG TpoounLnörn- 
Tös ung. "RG Eu Tobrov BR Aro Lows 5tonoAov va Epunvedownev BAouc 
EMElLvoug TOdG ovvarodmuatınods nad alodnuntınoßs Tnc nöonouG &v- 
vög TÜV Önotuv ovvenAovloßn abın, A v& Todc alodavößluev, Smuc 
emelvn Todg hodkvon Ev TG peoy TOU &xavodc dmelpov ... (Beschrei- 
bung der Persönlichkeit der Kassiani, deren Charakter in diesem 
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Werk nur undeutlich skizziert wird. Denn, wie bekannt, war sie 
nicht eine zufällige irdische Erscheinung oder einfach der Aus- 
druck eines weiblichen Wesens ... Als Lotse ihres Verstandes und 
ihrer tiefsten Gedanken, wie sie es war, als Lenkerin ihrer Über- 
legungen, duroh die sie sogar ihre Visionen erleuchten konnte, gab 
sie ihrer Existenz Wert, indem sie sich bis zu dem höchsten Glanz 
erhob durch ihre dichterische Begeisterung und ihre Inspirationen 
und so auf alle diese den Stempel ihrer hervorragenden Persönlich- 
keit setzte. Daher dürfte es für uns vielleloht schwierig sein, 
alle jene Bewußtseins- und Gefühlswelten, in denen dieses Dasein 
erschüttert wurde, zu deuten oder sie zu fühlen, wie jene sie 
fühlte inmitten des unermeßlichen Unendlichen ...) Mit anderen 
Worten: sich in die Gedanken- und Gefühlswelt der Dichterin zu 
versetzen, ist für uns Heutige unmöglioh. Daher kann man auch 
nicht den Anspruch erheben, wie es viele Schriftsteller vor Russos 
versucht haben, ihre Persönlichkeit angemessen darzustellen. Aus 
diesem Grund nennt Russos als Titelheldin die Kaiserin Theodora, 
obwohl sich das Stück, wie sich im folgenden zeigen wird, inhalt- 
lich kaum von den Werken seiner Vorgänger untersoheldet und auch 
nicht etwa Theodora stärker in den Vordergrund stellt als diese. 

Das Stück besteht aus einem Prolog, drei Akten und einem Epi- 
log und umfaßt 47 Seiten. 

Der Prolog (S. 3-6) spielt am Tage der Hochzeit der Euphrosyne 
und des Kaisers Michael. Da Euphrosyne das Fehlen ihres Stiefsoh- 
nes bei der Trauung bemerkt, sohickt sie eine der Frauen ihres Ge- 
folges, Kassiani, zu ihm. Kassiani, die über diesen Auftrag er- 
sohrocken ist, versteokt sioh im Vorzimmer des Theophilos, als sie 
ihn kommen sieht, und flieht, ohne ihren Auftrag auszurichten. 
Theophilos sieht sie aber doch noch und ist betroffen von ihrer 
Schönheit, er verliebt sich auf der Stelle in sie. 

Der 1. Akt (S. 7-13) spielt sechs Monate nach dem Prolog und 
schildert die Szene der Brautwahl. Vor der eigentlichen Wahl dankt 
Theophilos seiner Stiefmutter für die Vorbereitung. Er hofft, un- 
ter den Kandidatinnen die schöne Unbekannte zu finden. Dagegen 
hofft Bardas auf die Wahl seiner Schwester Theodora. Er unterhält 
sich mit dem Strategos Akyllas, der Kassiani am schönsten findet. 
Insgesamt sind 30 Mädchen versammelt. Theophilos (n&er nal nepıep- 
varetaı dies tig veec nal ubAıs "5 Tv Kacaravr) Zupvıdcetar mol 
er): BEE nov! Bel! Eiv’ adbrfj. Kai Tupu Bhppoc, Beppog. (’Anevdvu- 
vöuevoc Tpdc Tv Kaoaravf): "Q Tövar! bg &pe Eu yuvaınög Eppbn TE 
prdAu! 
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Kaoouavr) (onndver dnA& T5 neydAı TnG adv va npooeßxerau): Nal Bar h 
orreB! "ANAL nal SLR Yuvaınds annyeleı TE npelttw. 

BeöpLAog: Tıiv Edav Evvoß, Koocauovi), töpa Ey. 

KuooLavfji: Ku! Eyd Tv Iavaycovs Tv Inpdevov &Evvoß. 

BeöpLAog (dunune£vog): ELde va orLwnoloeg .„.. (knevdvvsnevoc npdc 
nv Beoähpn). "RI Beodupn, KbeApfi TOU AbAdpxov Bhpdn. Zkpeıc uud 
etvaı TI nupıdtepo npotTepnua us Inkvöpov yuvarnöcz 

Beoöspu: "H neTpLroypoodvn nal fi dramor at HEAnHa ToB &Kvöpsc mc. 
BeögLAog: Edye di Beoöspn (TiG ölxver TO HMAo KAAL nur 5rapuöc 
nv Kaoaravfj): Karl Tupn SEEov Ind e üc Kppapüvan abrs. (Tfic Tpoo- 
pEpeı TÖ ufAo.) 

"OAor (drdup6Llovv): "H Beosdpu ... N Beoddpu. 

BeöpLAog (nabpver narönıv Tv Beosspav ind TE xepı Na TÄV napov- 
gL&LeL oTöv Muxafı Acyovras): I&rep pov, L6oDd N} ovluy6c nov. 
(Theophilos [nähert sich mit neuglerigen Blicken allen den jungen 
Mädchen, und sobald er Kassiani erblickt, bleibt er überrascht 
stehen und sagt]: "Mein Gott! O Gott! Sie ist es. Und jetzt Mut, 
Mut!" [Zu Kassiani gewendet]: "O0 Frau! Wie ist durch die Frau das 
Böse entstanden!" 

Kassiani [erhebt den Kopf, als ob sie beten will]: "Ja Kaiser! 
Aber von der Frau kommt auch das Guten. 

Theophilos: "Ich meine jetzt Eva, Kasslani". 

Kassieni: "Und ich die Panhagial Ioh meine die Jungfrau Marlat. 
Theophilos [erzürnt]: "Hättest du doch geschwiegen ..." [wendet 
sich zu Theodora]: "O0 Theodora, Schwester des Hofmarschalls Bar- 
das. Welßt du, was der wichtigste Vorzug einer verheirateten Frau 
ist?" 

Theodora: "Bescheidenheit und Gehorsam gegenüber dem Willen ihres 
Mannes"* 

Theophilos: "Bravo, Theodora!l" [gibt ihr den Apfel, aber blickt 
unaufhörlich auf Kassiani] "Und jetzt nimm dies von mir zum Zei- 
chen der Verlobung!" [überreicht ihr den Apfel]. 

Alle [flüstern]: "Theodora ... Theodora". 

Theophilos [nimmt danach Theodora bei der Hand und stellt sie Mi- 
chael vor mit den Worten]: "Mein Vater, hier ist meine Frau".) 

Über den Ausgang der Wahl freuen sich besonders Bardas als 
Bruder der Theodora und Akyllas, der sioh in Kassiani verliebt 
hat. 

Das 1. Bild des 2. Aktes (S. 14-19) spielt drei Monate später. 
Kassiani und Akyllas felern ihre Verlobung. Sie nehmen die Glück- 
wünsche der Damen und Herren des Hofes und der Eltern der Kassiani 
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entgegen. Doch die Feier wird durch ein plötzliches Trompetensig- 
nal gestört. Ein Chiliarchos überbringt Akyllas den Befehl des 
Kalsers, noch am gleichen Tag nach Sizilien zur Niederwerfung ei- 
nes Aufstandes aufzubrechen. Akyllas verspricht Kassiani baldige 
Rückkehr und schwört ihr Liebe bis in den Tod. 

Im 2. Bild (S. 19-22), sechs Monate danach, erfährt Kassiani 
durch ihre Freundin Aurelia von Gerüchten über die Liebe des Akyl- 
las zu der Frau des Anführers der sizilischen Aufständischen. Da 
Kassiani bisher keinen Brief von Akyllas erhalten hat, glaubt sie 
an die Wahrheit des Gerüchtes. Allein geblieben beklagt sie ihr 
Unglück, als plötzlich Theophilos erscheint und ihr seine Liebe 
gesteht. Kassiani weiß nicht, was sie ihm entgegnen soll, welst 
aber seine Umarmung zurück, 

Wieder sechs Monate später, im 3. Bild (S. 22-28), ist Kalser 
Michael gestorben, Euphrosyme hat sich in ein Kloster zurückgezo- 
gen. Theodora, von Eifersucht ergriffen, berät mit ihren Brüdern, 
wie sie dem Verhältnis von Theophilos und Kassiani ein Ende berei- 
ten kann. Petronas sohlägt vor, sie nachts zu überfallen und zu er- 
morden, doch Theodora lehnt diesen Plan ab. Sie holt ein Kruzifix 
aus ihrem Gewand und betet zu Gott um Hilfe. Theophilos wirft ihr 
vor, daß ihre Brüder ihn Tag und Naoht verfolgen. Theodora dagegei 
beschuldigt ihn, sie nicht mehr zu lieben. Er gesteht es offen ei! 
und schickt sie fort. Petronas ist nun entschlossen, seinen Plan 
auszuführen, obwohl Bardas ihm widerspricht. 

Das 4. Bild (S. 28-34) spielt im Garten der Kassiani an einem 
Augustabend um 8 Uhr. Akyllas erscheint mit seinen Adjutanten 
Phloisbos und Horatios. Er will sioh Überzeugen, ob sich Theophi- 
los und Kassiani wirklich nachts treffen. Er hält Kasslani für un- 
schuldig. Auch Petronas und zwei Meuchelmörder ersoheinen im Gar- 
ten. Sie überfallen Kassiani, die auf Theophilos wartet. Akyllas 
rettet sie. Im gleichen Augenbliok erscheint Theophilos. Er wirft 
Akyllas Desertion vor, Akyllas ihm dagegen das Verschwinden seiner 
Briefe und die Verführung seiner Verlobten. Kassiani trennt beide. 

Im 1. Bild des 3. Aktes (S. 34-40) besucht Theodora Kassiani 
und spricht sie auf ihre Beziehungen zu Theophilos an. Kassiani 
leugnet, die Mätresse des Kaisers oder sogar Augusta werden zu wol- 
len. Ein Herold verkündet, daß eine Belohnung für die Ergreifung 
des Petronas ausgesetzt sei, da er die unschuldige Kassiani über- 
fallen habe. Er soll öffentlich ausgepeitscht werden. Die Menge er- 
greift z. T. für, 2. T. gegen Kassiani Partei. Man will sogar Feuer 
an ihr Haus legen. Petronas soll sich im Haus seiner Geliebten 
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Thekla versteokt halten. Kassiani ist erschüttert. Theodora rät 
ihr, in ein Kloster einzutreten. Kassiani sieht ein, daß sie ge- 
sündlgt hat, sie sieht schon die Erinyen auf sich zukommen. 

Im 2. Bild (S. 40-45) befindet sich Kassiani sohreibend in ih- 
rer Zelle. Plötzlich erhebt sie sich und klagt über ihr jetziges 
Leben. Sie bricht in Weinen und Seufzen aus. Durch die ÄAbtissin 
wird sie aus ihren Gedanken aufgeschreokt. Diese wundert sioh, daß 
Kassiani so spät noch schreibt, sie nennt ihr die drei Worte, die 
Jedes Leid heilen: Liebe, Vergebung, Erbarmen. Nach ihrem Weggang 
schreibt Kassiani weiter, zuerst Könarı BaAdoong .„.., dann ihr be- 
rühmtes Troparion. Doch sie wird durch eine Stimme, die ihren Na- 
men ruft, unterbrochen. Sie erschriokt und läuft davon. Theophilos 
betritt die Zelle. Er sieht die Handschrift, liest das unvollende- 
te Gedicht und fügt einige Verse hinzu. Er fällt vor dem Kruzifix 
auf die Knie und bekreuzigt sich. Danach verläßt er die Zelle auf 
der Suche nach Kassiani. Sie kehrt zurück, liest die von Theophi- 
los geschriebenen Worte und vollendet das Gedicht. 

Der Epilog (S. 45-47) spielt ein Jahr nach den dargestellten 
Ereignissen. Theodora hat Kassiani zu sich in den Palast bestellt, 
da der Kaiser sie in seinen letzten Augenblicken sehen will. Kas- 
slanl berichtet, daß Theophilos eine Ikone geküßt und bereut hat. 
Theodora wird nun diejenige sein, die die Verehrung der heiligen 
Bilder wiederherstellt. Absohließend wird die Wiedereinführung der 
Bilderverehrung als letzter Befehl des Theophilos verkündet. 

Diese Inhaltsübersicht zeigt, daß das Stück nur eine stark 
verkürzte Nachdichtung des Romans von A, Kyriakos darstellt. Die 
einzelnen Personen und Episoden sind zum größten Teil aus dieser 
Vorlage übernommen. Russos hat keine Szene hinzuerfunden, sondern 
nur die Szenen des Romans umgestaltet, vor allem stark verkürzt. 
Diese Verkürzung hat u. a. dazu geführt, daß die Szene der Braut- 
wahl, wie aus dem angeführten Zitat ersichtlich ist, recht farblos 
wirkt. Außerdem fällt auf, daß eine psychologische Motivierung der 
Handlungen der einzelnen Personen fehlt. Ohns Kenntnis des Romans 
von Kyriakos bleibt vieles nioht ganz verständlich. Außer der 
starken inhaltlichen Verkürzung hat Russos noch weitere Verände- 
rungen vorgenommen. Er hat neue Personen eingeführt: die belden 
Adjutanten des Akyllas — Horatios und Phloisbos — , den Strategos 
Maximilianos und den Aulikos Jullanos. Andere Änderungen gegenüber 
Kyriakos lassen sich auf andere Werke zum Thema Kassia zurückfüh- 
ren. Sicher hat Russos den Roman von Isidoros Athenalos gelesen. 
Aus dieser Quelle stammt vor allem die Äbtissin, die im 2. Bild 

157 





des 3. Aktes auftritt. Der Name Aurella für die Freundin der Kas- 
siani findet sich schon bei Stamatiadis, außerdem in der anonymen 
Schrift ""H KoocLavfj". Russos hat also wohl eine dieser Arbeiten 
gekannt, am wahrscheinlichsten das Drama von Stamatiadis, in den 
auch zwei Adjutanten des Akyllas auftreten. Als Quellen für das 
Stück von M. Russos haben also die Romane von Kyriakos und Isido- 
ros Athenalos und das Drama von Stamatiadis gedient. Byzantinische 
Quellen sind offensichtlich nicht benutzt, wohl auch keine moder- 
nen Darstellungen der byzantinischen Geschichte. 

Zur formalen Gestaltung des Stückes ist festzustellen, daß ne- 
den dem Vorherrschen der Prosa, von der oben eine Probe gegeben 
wurde, auch verschiedene längere oder kürzere Partien in metri- 
scher Form geschrieben sind. 7° Diese metrischen Partien bilden 
noch die eigenwertigsten Elemente des Stückes. Aus diesem Grunde 
soll hier ein Beispiel folgen, der Monolog der Kassliani in Ihrer 
Zelle (3. Akt, 2. Bild): 


M’ &yvr) uud onedun nod nödouG oßdver, 
28 0’ KöAovg nöouovsg HE raparadfoeLg” 
Skpvov 5ovoüu' And nuav döÖVn 

vu’ OA voodßvraı pe Ti alodfoeıc. 


"Oxı! Abv BEAw u’ abrec va voLddw 

vol TÜS naAnes nov öLdxvw TIG amederg" 
"MAEG Aurpeiw nampuk "ntöv nödo. 
"AAO duxfj mov des va Autp£duc. 


N& Ti yupedw. Kal 5Ev Inietw, 

Na CO oe uplva nal podavdods, 

yıarı nı’ Enelvo üv 98 Autpedw, 

62 oBÖVovv nödous uL’ KAAoUG Nalnodc. 


Konlvı ol nödor pneou 1" AG Ylvovv. 

Tr yvßcı uövo v& Ho PAoylLouv. 
Ixvspror Adonoı nal plc Hov &G Hetvouv, 
nAureLd Tr) omedn v& HOoD Qwrllouv, 


Kal o& nıd agalpa, yaadlıa, rAEpıLa 
u’ &yvd Tod oßpa odv BOX Bpedß, 

Cowc nid "n£pa otiv nö ap 
KH’ dxpd TO xpüne RZ 
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(Mit einem reinen Denken, das Sehnsüchte löscht, 
lebe ich in unkörperlichen Welten mit Illusionen. 
Plötzlich werde ich erschüttert von einem Sobmerz, 
und alles wird erfaßt mit den Sinnen. 


Nein! Ioh will nicht mit diesen wahrnehmen, . 
und ich verjage meine alten Gedanken. 

Ich verehre andere fern dem Begehren. 
Anderes, meine Seele, sollst du verehren. 


Das ist's, was ich suche. Und nicht verlange ich, 
zu leben unter Lilien und Rosen, 

denn wenn ich auch jene verehre, 

löschen sie nicht Sehnsucht und anderes Verlangen. 


Rauch sollen die Sehnsüchte werden in mir. 

Nur die Kenntnis sollen sie mir entflammen. 
Wunderschöne Welten und Licht sollen mir bleiben, 
weit sollen sie mir das Denken erleuchten. 


Und wenn in einer Sphäre, einer blauen, vollen, 

mit reinem Körper ich weilen werde, 

werde ich vielleicht eines Tages, in einer rein 
ätherischen 

Sphäre mit bleicher Farbe aus dem körperlichen 
Dasein entrückt.) 


Über den Erfolg dieses Stückes ist mir nichts bekannt. Es war 
auch nicht festzustellen, ob bisher eine Aufführung stattgefunden 
hat, doch ist es aus den oben angeführten Gründen nicht sehr wahr- 
scheinlich. 

Im vorliegenden Zusammenhang ist das Stück von M. Russos von 
Bedeutung als Zeugnis einerseits für das Fortieben des Interesses 
an der Person der Kassia und andererseits für die Nachwirkung des 
Romans von A. Kyriakos, der ursprünglich doch eher als Erfolgsro- 
man im Geschmack des ausgehenden 19. Jahrhunderts denn als langle- 
bige literarische Schöpfung anzusehen ist, bis in die heutige 
Zeit. 
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k) Bei G. Russos 


Nur kurze Zeit nach dem Stüok von Manos Russos erschlen in 
Athen der Roman von Georgios Russos "KuooLavfi (EZr£unu nal "Pdoo)", 
zuerst 1951 in der illustrierten Beilage der Zeitung Ta New, 1952 
in Buchausgabe.”” 

G. Russos (geb. 4910) 7 7? ist vor allem als Journalist und The- 
aterschriftsteller bekannt geworden. In Zeitungen und Zeitschrif- 
ten veröffentlichte er u. a. eine Reihe von Romanen Über das Leben 
berühmter Gestalten, vor allem Frauen, der griechischen Literatur 
und Geschichte: aus der Antike der Klytaimestra, der Phaldra und 
des Theseus, aus dem Mittelalter der Kalserin Theodora, des Dige- 
nis Akritas und der Aretusa” 0 und aus der neueren Zeit der Kyra 
Vassiliki und der Königin Amalie. In -diesen Zusammenhang gehört 
auch der Roman über Kassiani. Er umfaßt in der Buohausgabe 231 Sei- 
ten und enthält zahlreiche Illustrationen von Ph. Dimitriadis. 

Der erste Teil des Romans (S. 5-65) trägt den Titel: ""Op9pos 
uud dKyanıng" (Morgen einer Liebe). Bei der Krönung des Theophilos 
zum Mitkaiser in der Hagia Sophia zeigen sich die gegensätzlichen 
Stimmungen der Bilderverehrer, die von Theophilos weitere Verfol- 
gungen befürchten, und der Bilderfeinde, die sich Über seine Krö- 
nung freuen. Theophilos kann sich während der Feier nloht von dem 
Anblick eines jungen Mädohen losreißen, das ihm schon früher im 
Hippodrom aufgefallen ist. Sein Adjutant Nikephoros kann zwar ih- 
ren Namen nicht mehr erfahren, findet aber ein goldenes Enkolpion, 
das sie verloren hat. Nachforschungen ergeben, daß die Stiefmutter 
des Theophilos, die Kaiserin Euphrosyne, dieses Enkolpion ihrer 
Brautjungfer Kassiani, der Tochter des Patrikios Eustratios, eines 
der fanatischsten Bilderverehrer von Konstantinopel, geschenkt hat. 
Euphrosyne, der Theophilos von seiner Liebe zu Kassianl erzählt, 
glaubt, daß es möglich ist, Kassiani von ihrer Überzeugung als Bil- 
derverehrerin abzubringen. Kasslani, die gerade beim Malen eines 
Bildes der Theotokos ist, folgt nach einigem Zögern der Aufforde- 
rung der Kalserin, in den Palast zu kommen, obwohl der Führer der 
Bilderverehrer, der Studitenabt Naukratios, ihr abredet. Euphrosyne 
teilt ihr mit, daß Theophilos sie zur Frau nehmen möchte. Kassianl 
gesteht, daß sie keinen anderen liebt, bekennt sich aber gegenüber 
Theophilos offen zur Bilderverehrung. Theophilos ist zunächst sehr 
erzürnt, empfindet dann jedoch, ebenso wie Kasslani, Reue. Euphro- 
syne, die ihnen helfen will, schlägt vor, daß Kassiani öffentlioh 
von ihrer Überzeugung zurücktreten soll. Um Kassiani die Antwort 
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zu erleichtern, will Theophilos nur unklare Worte gebrauchen. Auf 
Wunsoh des todkranken Kaisers Michael wird eine formelle Brautwahl 
für Theophilos veranstaltet. Es werden zwölf Mädchen aus vornehmen 
byzantinischen Familien, sechs aus bilderfeindliichen, sechs aus 
bilderverehrenden, unter ihnen natürlich Kassiani, in den Palast 
geladen. Unter den Kandidatinnen befindet sich auch Theodora, die 
Schwester des heimlichen tatsächlichen Führers der Bilderverehrer, 
Bardas, der ihre Wahl unbedingt durchsetzen will. Theophilos geht, 
mit dem goldenen Apfel in der Hand, an der Reihe der schönen Mäd- 
ohen gleiohgültig vorbei. Er bleibt vor Kassiani stehen und ist im 
Begriff, ihr den Apfel zu reichen. Doch plötzlich erwacht sein 
Egoismus. 

"Hrav &vayun &ndAurmn = yıd Av BuorAunfj Tov KEronpknero - va Eu- 
öniden n Kacaravi) unpoot& ae 5Aous Todc adALmodc tiv neraulrerk 
uns Yıark Emnpueva Adyıa nod TOD etxe nf oTAv norpala Enelvn ouVo- 
pLAla nod etxe malt ns ara dropeplbopara TAG Abyoborus. "Enpene, 
rpiev Tfig ödon Tö xpvoöd uMAo Tfc EnAoyfic, va Selen TÄV Dnotayfi Tnc, 
iv Dbnotayi nod xpuoT& aröv Kvöpu ns ndde yuvalmo nal od ToU 
xpuwotoßse nı'" N Kuoaravi) 5ıtAd - atöv Kvöpu, KAAR nal atöv BaoLAf- 
Ks 

"Eror &vaunevoc, 6 Bedprios Enbrrofe ne Bikuna irnbuovo Triv Kuo- 
oLavn Tod Ap£novrov Ind TE xEelAn Tou mal Eagvınd, odv ind nıd 
Eunvevon, EltE mE Suvvaor| gwvi Yıd va Töv dmoßoouv 5Aoı, TOV neydAo 
Aöyo: "N, yYövar! "Rs Kpu Eu yYuvaınödcs Eppin TE 9adAa!" 

Bapeıd, norpata Kuriixnoov Ta noAvofnavta abrd Adyıa. Kı’ ol ad» 
Aunot nod uevrevoav kukows dx HövVov Tiiv EvvoLk Touc, HER Hal Tv 
&Andtepn onnacta Tous, FrenTplodnmmav. Auuuodkvönnav Otı näTı ToAd 
onovöato BU ovveßaıve od Alyo. 

Tıati 5 Beödpırog Eöıdieke Td nepıßönto Enetvo yvwundı "’En Yu 
varnög Eppön TA YrBIa" yıd v& nponaAton Av Knkvrnon TG neronerel- 
as nod Adere va n&pn dnd Av Kyannukun nspn; "Hrave Tax uöVo 6 
EywLonödg Tov nal ol EelnovonAuotinds Tov 5ofnotes nod Tod Eyepav 
oT& xelAn Ta Enınlvsvvo Eretvo Adyıo, N ufnwc nlow den’ NV brepn- 
gavera ur’ im’ Tis elmovonaxınks Touv &vrirfbeic eixe npoßkAcı Av 
orıyun &nebvn nı" 6 naAndg uLooYvvLouds Tov5 

(Es war eine absolute Notwendigkeit für seine kaiserliche Würde, 
daß Kasslani vor allen Hofleuten ihre Reue wegen der anmaßenden 
Worte, die sie ihm in jener sohicksalhaften Unterredung, die sie 
mit ihm in den Gemächern der Augusta geführt hatte, zum Ausdruck 
brachte. Sie mußte, ehe er ihr den goldenen Apfel der Wahl gab, 
ihren Gehorsam zeigen, den Gehorsam, den jede Frau ihrem Mann 
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besiegen. Sie veranstaltet mit seiner Zustimmung eine öffentliche 
Brautwahl unter den 30 schönsten Töchtern der vornehmsten Familien 
von Konstantinopel. Unter den prächtig gekleldeten Mädchen fällt 
Kassiani duroh ihre Einfachheit auf. Theophilos erkennt sie und 
geht auf sie zu. Euphrosyne stellt sie ihm vor. 

"oO BespLAoc EnAnotole Alyo TepLoadTepo dmönN. 

Etxe 5Anv NV Suddeoıv via ndpyg tiv Kacoraviv kukows &nö TO XEpı 
vo va end unpootk oe SAoug nal o& ÖAEG: 

"tI500 N uynotfi nov,. Eive 1 abpıovfj oa@c BaotAroou." 

"ArAK guvenpatfiin. "H BaorAıumn) Lrepnpdvera ErepßAfjön ToU n&doug 
tov. Kat tupw ferE va Trv Sonıpdon. 8 Ts Eieye nätı mol And iv 
&n&venoltv uns 9% Eneldero Orı Aro npeypatı nl yuvalna Kälte v' 
&Kveidy etc TV Hp6vov, Sri 98 EBaofAevoev nAfpns Kpnovla netTwäß 
zuwv. "0 BesdpLAoc Stv Ärto Inuc 5 narkpucs Tov 5L& Töv Önotov Urnfipke 
&pnerdv 5ıd vi nduy Yovatnk Tov tiv Ebppoadunv TS Hrı Tiv Enöder. 
"Hdere v& neLo9g Otı Ti KacaLavn) 5Ev Nodkvero TLnore Ko rap Enel- 
vo nod Aodkvero adrdc nal Htı 5Ev eixe Kraus Löfos napdk Tec Lörnde 
tov. 'H Hepunf veösrng Tou eiyxe nal onbTodg ToUG Eywionods. 

Kurt &p00 EBare TO xepı elc Tö Eowrepınöv TOD Lworfipos ToD Eiyous 
zov, tuetvo nod npoosdfvero Eni TAG Hfuns mai Enfjpe TÖ xpvoodv uf 
Aov nod eixe nptber Met Sud v& TO npoopepyg els TAaV EmAentiv Tov 
Evdnuov 5Auv elc delyua TG BuorAınfic nunotelac, Tfs elne el &p- 
xaulov EAAnvınfjv, npatlv TO HAAoV HaTd TpönoV late va Yubveral: 

"Ey yuvaınös Eppön TE Ua." 

'H Koocıavii &Erapexen. 'H opkorc abın kofjunuve dr 5A TE Mamd 
&meppevonv Kmd tiv Yuvaluz,. "0 BedprAocs drevdeı Tv Edav moi N 
Kaoauavn) Tö Kvrerfipdn, KAR” Onwodfinore 1) matnyopla abi) EB&puve 
Ent 5Auv TBV yuvaındv. Adv EPiene Aoındv 6 BuoLkeds vaupnlav KAANv 
yuvalua vera Tv Edav Lmaviiv Sud TO Kyadöv. 

"H Kaooravii nod I napslo ng elxe yvuplosı Ta alodfjpnatu Tg Eeb- 
Außelauc nal ıÜv napwösceunv TG xXpLotıLavwodvng ToU Tv ELxav Euno- 
rtoeı &nd Ts nardıufic HAınlac AHodkvon TÄvV Kvdyunv vo SLanoapTupn- 
vd. 

Kı’ &v O8 6 BeödpLAoc ro Erorpog va TAG S6oy TO XpvVoodv ufAov 
abrN) Euane Alyo nord nlow 5ıd v’ dnavrfog nplta va n&pg Tö EußAnue 
fc uvnotelos bc yuvalya nod Tö NELZE npeyuarı nal dxı bs AnAN dend- 
yovog Ts Educ. 

TS nveßun dev Ts Ereıne Sud v& Sdan naAAırepav Inkvrnouv mal 
elre: 

Wr arrd nal drd Yovaındc nnyalcı T& npelttova." "Ynevöeı vv Do- 
vaytav. 

142 


"AA A Imdvrnorc abe) &uri v& ebxaupLorfog TEVv BeöpLAov, üG dno- 
BeLfuc TG edwpvtas x Tüv atodmukrwv Ts Kaoaoravfic, Eyepev dvri- 
dETOV KNOTEAcOHd. 

*H &uöffAuoıs TG Budelas ng neoteug nal TAG Autpelog npög TÜV 
Ilavaytav, &redelnvve ötı T) Kaoaravi) Ato elmovoAdtpıic, ruotn eis 
a 56yuara, fi Spdodoklus, nerakd TBV önoluv Eva Em TÜV NUPLWTERWV 
Tö &ropkv Av Enıgavfi dEorv TAG NMavaylac eis Tv Autpelov TG * Eu- 
nAnolac. "ARE 5 BespıAog ro „.. elmovondxog. "O0 BeögLAog 6 elmo- 
vondxoc nal dimd nenoLdfioewg Nat Ind &vatpopfic etdev elc iv Kaooı- 
avnv ulov elnovoAdrpıv,. "Aßuocog Aoınöv &xspıle TOc TenoLdfoeLG 
Twv nal TAG napblas TUV 2. 

H Kaoovavi) ul elmovoAdtpıs ne Töonv TöAunv, Gote va TO EnönAd- 
vy önuootg, 9% Aro nevövuvog 5Ld npayuatonofnoLv TÜV neydAuv TOAL- 
Tınßv Tov oxXedluwv. 

Kud ud netone nal ne Huuöv axeddv bu AV DrepßoAunniv TöAuNv 
inc, &pod fc Eppıde BAfuna EunAfifewg nat Sugupscne Cun nämeutuecnn 
oplyywv veupıinds elc TA SintvAd Tov TO xXpvooüv ufjAov. 

(Theophilos trat noch etwas näher. Er war ganz in der Stimmung, 
Kassiani sogleich bei der Hand zu nehmen und vor allen Anwesenden 
zu sagen: 

"Hler ist meine Braut, eure künftige Kalserin."!" 

Aber er beherrschte sich. Der Stolz des Kaisers siegte über sei- 
ne Leidenschaft. Und jetzt wollte er sie prüfen. Er würde etwas zu 
ihr sagen und aus ihrer Antwort sich überzeugen, daß sie wirkilch 
eine Frau war, die würdig war, den Thron zu besteigen, daß zwi- 
schen ihnen volle Harmonie herrschen würde. Theophllos war nicht 
wie sein Vater, dem es genügt hatte, um Euphrosyne zu seiner Frau 
zu machen, daß er sie liebte. Er wollte sich überzeugen, daß Kas- 
siani nichts anderes fühlte als er selbst und daß sie keine ande- 
ren Gedanken hatte als seine eigenen. Diese egoistischen Gefühle 
entsprangen seiner jugendlichen Heftigkeit. 

Und nachdem er seine Hand in das Innere der Koppel seines 
Sohwertes gesteckt hatte, an dem die Soheide befestigt war, und 
den goldenen Apfel genommen hatte, den er dort verborgen hatte, um 
ihn seiner Auserwählten vor allen als Zeichen der Verlobung mit 
dem Kaiser zu geben, sagte er zu ihr auf altgriechisch und hielt 
dabei den Apfel so, daß er zu sehen war: 

"Aus der Frau ist das Böse entstanden!. 

Kassiani geriet in Verwirrung. Dieser Satz besagte, daß alle 
Übel von der Frau gekommen selen. Theophilos meinte Eva, und Kas- 
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Worten, die sie sagen wird, sie in Jahrhunderten beurteilen wird, 
alle Menschen, Männer und Frauen, Bedeutende und Unbedeutende, 
Kluge und Dumme. Vielleicht überlegt sie, daß sie durch ihre Ant- 
wort in die Geschichte eingehen wird: entweder als eine gewöhn- 
liche Frau, die sich demütigen ließ, um eine Krone zu gewinnen, 
oder im Gegenteil als eine hochmütige, vielleicht egolstische, 
aber jedenfalls stolze Frau, die es vorzog, Liebe und Purpur zu 
opfern, statt eine solche Verhöhnung auf sich zu nehmen vor dem, 
was ein Weltreiocoh an Auserwähltestem aufzuweisen hatte. 

Und sie faßt den großen Entschluß. Nein, sie wird sich nicht de- 
mütigen. Eine, die den Ehrgeiz hat, Kaiserin zu werden, kann 
nicht, hat nicht das Recht, ihre Würde so zu verhühnen. 

Sie hebt ihren Kopf, streokt den Körper und, als kämen Ihre Wor- 
te aus einer Eingebung, gibt sie die scohioksalhafte Antwort: 

"Ja, Kaiseri Aber von der Frau kommt auch das Gutel" 

Es war ihr unmöglich, jene legendenumwobenen Worte nicht auszu- 
spreohen. Es gibt Geschöpfe, die über Ihr eigenes Glück ihre Würde 
stellen. Sie nehmen unglaubliche Opfer auf sich. Aber sie lehnen 
es ab, sich zu demütigen. Sie begegnen dem Leben mit herolschem 
Herzen und sind immer bereit, für irgendein Ideal zu kämpfen und 
zu fallen, aber nicht den Kopf zu beugen. Eine solche heroische 
Seele war auch Kassiani. Als sie sich in dem dramatischen Dilemma 
befand, herrschte in ihren verwirrten Überlegungen ein Gedanke 
vor: 'Übermorgen', dachte sie, "wird derselbe Theophilos daran 
denken, daß ioh es vorgezogen habe, mich zu demütigen, statt den 
Purpur zu verlieren. Er kann sich dann schmeicheln, da ich seiner 
Liebe wegen soloh eine Verhöhnung auf mich genommen habe, aber in 
der Tiefe seiner Seele wird er mioh streng verurteilen und wird 
mich als ein leichtfertiges Geschöpf ansehen, das Seinen Stolz um 
vorübergehenden Ruhm verkauft hat. Nein! Ich werde mich nicht mit 
Sohande bedeoken. Ich werde meine Würde bewahren, wie die Helli- 
gen in den alten Zeiten ihren Glauben bewahrt haben.! Und freimü- 
tig und in hochmütigem Ton gab sie die treffende und (Theophilos) 
zum Sohweigen bringende Antwort.) 

Theophilos ist über diese Antwort erzürnt. Er fragt das näch- 
ste Mädchen, Theodora, nach den wichtigsten Eigenschaften eines 
sittsamen jungen Mädohens und erhält zur Antwort: Bescheidenheit 
und Gehorsam. Theodora erhält den Apfel. 

Der folgende Teil (S. 66-107): "Merun£ieLo mai repngdvera" 
(Reue und Stolz) spielt zwei Monate nach der Brautwahl. Theophilos 
und Kassiani empfinden Reue über ihr Verhalten. Theophilos gesteht 
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Theodora offen, daß er sie nicht liebt. Daraufhin verspricht Bar- 
das seiner Sohwester, sie von Kassiani zu befreien. Doch bei dem 
nächtlichen Überfall wird Kassiani duroh den Strategos Leontios be- 
freit. Er gesteht ihr seine Liebe, die sie aber nicht erwidern 
Kann, da sie Theophilos liebt. Doch wegen seines Zusammenseins mit 
Kassiani wird Leontios beschuldigt, Kassiani verführt zu haben, 
und wird von Theophilos an die Front zurüokgeschickt. Trotz der 
Vorbereitungen zu seiner Hochzeit mit Theodora kann Theophilos die 
Szene der Brautwahl nicht vergessen. Da er den Bilderstreit als 
den Hauptgrund für den unglücklichen Ausgang ansieht, beginnt er 
eine strenge Verfolgung der Bilderverehrer. Auch Kassiani wird auf 
Grund einer Anzeige des Bardas verhaftet. Sie ist unschuldig, dooh 
der Schein spricht gegen sie. Sie wird in das Kloster der Panta- 
nassa, das als Gefängnis dient, gebracht. Leontios will sie be- 
freien. Als er bei Kassiani ist, erscheint Theophilos, der sich 
bei ihr entschuldigt und ihr Herz und Thron anbietet. Doch sie 
entscheldet sich, die Frau des Leontios zu werden. Fanatische Mön- 
che zünden das Kloster an, doch Leontios rettet Kassiani und The- 
ophilos. 

Der folgende Absohnitt (S. 108-128) trägt in Anspielung auf 
elnen Vers des berühmten Troparions der Kassiani den Titel: "'’A- 
oEAnvog "Epwg". Da Kassianl nioht wie die Übrigen Patrizierinnen 
am Tag nach der Hochzeit im Palast erscheint, um die Kaiserin zu 
beglückwünschen, erhält sie einen Monat Arrest im Kloster 'Aour- 
tfipuo TG "Avdoßoacg. Sie bereut bald ihre Verlobung mit Leontios 
und löst sie. Eines Tages sammelt sich vor dem Kloster eine Menge 
von Bilderverehrern, die sie sehen wollen. Kassiani versucht, sie 
zu beruhigen, wird aber dennooh verhaftet. Petronas erhält das 
Einverständnis der Theodora, Kassiani durch ein Verbrechen zu be- 
seitigen. Als Theodora Kassiani vorher noch sinmal besucht, er- 
scheint auch Theophilos. Er gesteht, daß er Kassiani liebt. Beim 
Verlassen des Klosters wird er von Leuten des Petronas überfallen, 
doch von der Leibwache unter Hauptmann Akylas gerettet. Da er ver- 
wundet ist, bleibt er einige Tage zur Heilung im Kloster und führt 
lange Gespräche mit Kassiani. Egoismus und Stolz beider schwinden. 

Der nächste Teil (S. 129-154) nennt sioh: "Eric pAdyes Tfc &vr- 
apotas", (In den Flammen des Aufruhrs). Leontios plant einen Auf- 
stand gegen Theophilos und teilt Kassiani seine Absicht mit. Ihre 
Sympathlen für die Bilderverehrer werden immer geringer, nachdem 
sle auch noch gezwungen wurde, an der Spitze einer Demonstration 
zu gehen. Sie verurteilt die Veranstaltung eines Gerichtes über 
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nun beginnt erst ihre eigentliche Liebe. Sie treffen sich jetzt 
täglich in der Villa. Theophilos verliert seine Melancholie und 
entfaltet eine rege Tätigkeit. Er läßt in Konstantinopel eine Rei- 
he prächtiger Bauten errichten. Doch Kassiani fühlt sich als Sün- 
derin. Eines Abends betet sie laut in einer kleinen Kirche und 
wird dabei von Petronas, dem Bruder der Theodora, belauscht. Theo- 
dora beschließt, Kassiani und Theophilos zu trennen. Sie läßt Fa- 
brikios auf Kreta zutragen, daß Kassiani die Geliebte des Theophi- 
los ist. Fabriklos beginnt Theophilos zu hassen. Er fährt zusammen 
mit Markellina nach Konstantinopel. Inzwischen verkündet Theophi- 
los offen, daß er sich von Theodora scheiden lassen will. Petronas 
beschließt, Kassiani zu beseitigen. Er versteckt sich mit einigen 
Helfershelfern nahe der Villa und fällt über Kassiani her, als sie 
sich auf dem Heimweg befindet. Kassiani wird aber von dem gerade 
engekommenen Fabriklos gerettet, der auch Theophllos verteidigt 
und dabei tödlich verwundet wird. Die Leute des Petronas werden 
sohließlioh von den Begleltern des Theophilos besiegt. Fabrikios 
stirbt, nachdem er Kassiani verziehen hat. Sie tritt In ein Klo- 
ster ein und nennt sich als Nonne Eikasla. 

Der 5. Teil (S. 278-288) ist vor allem dem Besuch des Theophi- 
los bel Kassianl im Kloster gewidmet. Drei Jahre nach den geschil- 
derten Ereignissen hört Theophilos von der Nonne Eikasia und ihren 
berühmten Hymnen. Er besucht ihr Kloster, obwohl die Äbtissin den 
Besuch von Männern nicht gestatten will. Als er die Zelle der Kas- 
siani betritt, sieht er eine Gestalt verschwinden. Er findet das 
angefangene Gedicht der Kasslani und fügt einige Zeilen hinzu. 
Später vollendet Kassiani das Gedicht. Sie verbringt ihr weiteres 
Leben mit dem Verfassen von Hymnen und befindet sich seitdem in 
der ersten Reihe der Hymnoden der griechischen Kirche. Sie ist die 
himmlische Sappho der christlichen Welt. Unter Ihren Werken ragen 
hervor: 'H npfnv Kowrog yuvf “..; ZÖ Töv TAG IMapdEvov ulöv »--, TO 
roAÖTLHOV uÖpov N Idpvn “ee, "OTE 1 KpaptwAdc npoo@uepe »«e, "N 
Ns "Iohön KBALöTnTog »..; "H Kneyvuoufvn 5u& Töv Blov +««* 

Nach dem Tode des Theophilos schreibt sie Ihr berühmtes Doxa- 
stikon: Abyodotov novapxfiouvtos ...>42 Ihre Dichtungen, die sich 
durch starken Verstand, lebendige Phantasie, tiefen ohristlichen 
Glauben, das Gefühl der inneren Bewegung und Originalität aus- 
zeichnen und das Ergebnis der tragischen Erlebnisse ihrer Jugend 
sind, werden in ewiger Erinnerung bleiben. Nach Ihrem eigenen 
Wunsch trug ihr Grab ihren Namen und die folgende Inschrift: 
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"EAencoov 6 deöG 
OTL rOAD Aydınaei? > 

Diese Inhaltsangabe macht sogleich eine Tatsache deutlich: die 
Übereinstimmung der Handlung mit der des Romans von Kyriakos. Zwar 
sind die Namen einiger Personen verändert - Akillas zu Fabrikios, 
Irene zu Markellina, Theodoros zu Eustratios - „ doch stimmen der 
Gang der Handlung sowle viele einzelne Episoden mit dem Roman von 
Kyrlakos überein. Das gilt vor allem für die Teile 1 bis 4, die 
den Teilen 1 bis 3, 6 und 7 bei Kyriakos entsprechen. Da der Roman 
viel kürzer ist als seine Vorlage, fehlen natürlich viele Einzel- 
heiten des weitschweifigen Romans von Kyriakos. Aus dem gleichen 
Grunde ist aber auch der Hauptvorzug dieses Romans verlorengegan- 
gen, die detaillierte psychologische Motivierung der Handlungen 
der einzelnen Personen. Bei Isidoros werden die Ereignisse naoh- 
einander berichtet, ohne eigentlich aus dem Charakter der Perso- 
nen erklärt zu werden. 

Es ist also festzuhalten, daß der Roman von Isidoros Athenalos 
im wesentlichen nur eine verkürzte Bearbeitung des Romans von Ky- 
riakos darstellt. Der Verfasser hat keine byzantinischen Quellen 
herangezogen und offensichtlioh nicht einmal historische Darstel- 
lungen neuerer Zeit benutzt. Es ist möglich, daß er das Draua von 
Stamatiadis gekannt hat, mit dem er die Einzelheit gemeinsam hat, 
daß Theophilos Kassiani zuerst im Hippodrom sieht. Weitere Über- 
einstimmungen mit Stamatiadis sind jedooh nicht festzustellen. Da- 
gegen haben dem Verfasser aber wohl die liturgischen Bücher vorge- 
legen, zumindest das Triodion, aus dem er die im 5. Teil im vollen 
Wortlaut angeführten Diohtungen zum Karmittwoch, die er Kassia zu- 
sohreibt, entnommen hat. Der 5. Teil ist übrigens der einzige Teil 
des Romans, der stärkere Abweiohungen von der Darstellung bei Ky- 
riakos enthält. An die Stelle des alten Priesters im Kloster der 
Kassiani, der bei Kyriakos eine wichtige Rolle spielt, ist eine 
Äbtissin getreten. Die Episode in der Zelle der Kassiani ist viel 
kürzer gestaltet als bei Kyrlakos und nähert sich stärker der 
volkstümliohen Überlieferung. Außerdem zitiert Isidoros wesentlich 
mehr Werke, die Kassiani zugeschrieben werden, als Kyriakos. Im 
letzten Abschnitt wird Kassiani überhaupt viel stärker als Hymno- 
graphin gewürdigt. Die Gestaltung dieses letzten Teils und die 
Veröffentlichung des Romans unter einem Pseudonym lassen vermuten, 
daß der Verfasser ein Geistlicher war. Zu der Abfassungszeit des 
Romans ergibt sich aus der Abhängigkeit von dem Roman von A. Kyri- 
akos, daß er zumindest nach dem Erscheinen und Berühmtwerden die- 


147 





—r 


Ti 
- — 3 - I _ - en —— == - 
3 


in 


— 


ET A —,—, — 
a ee m Zn nn air a nen in m 
— - — — 
- = = DT - 
—- — 


u 





a = 


teren, wie oben ausgeführt, im wesentlichen nur eine verkürzte Be- 
arbeitung des Romans von Kyriakos darstellt und mit diesem in vie- 
len Zügen übereinstimmt, ist es nicht ganz einfach, festzustellen, 
welohe Details Russos aus dem einen oder anderen Roman entlehnt 
hat. Folgende Einzelheiten weisen eindeutig auf die Benutzung des 
Romans von Kyriakos als Quelle hin: der Aufenthalt des verwundeten 
Theophilos im Kloster der Kassiani”e>, der Aufstand gegen Theophi- 
108 in Konstantinopel?®*, die Verhaftung des Petronas”"”, die Wie- 
derholung der Übergabe des goldenen Apfels an Kassiani und ihre 
Unterbrechung duroh den Fluch ihres Vaters”°®, das vierzigtägige 
Fieber der Kassiani’eT, die Rolle des Hofzwergs, der bei Russos 
den Namen Lilios trägt, im Dienst der Liebe des Theophilos zu Kas- 
sian1?6®, 

Die Benutzung des Romans des Isidoros wird erwiesen duroh die 
Verwendung des Namens Eustratios für den Vater der Kassianl. Aus- 
serdem bringt Russos in der Szene vom Besuch des Theophilos in der 
Zelle der Kassiani die gleiche Überlieferung über die von Theophi- 
los hinzugefügten Verse wie Isidoros. "0? Damit ist also gesichert, | 
daß Russos beide Romane gelesen und verwendet hat. Außer den ange- / 
führten Einzelheiten finden sioh in dem Roman zahlreiche weitere, 
die Kyriakos und Isidoros gemeinsam sind und auf dis hier nioht im 
eingelnen hingewiesen zu werden braucht. Es ist aber zu betonen, 
daß G. Russos trotz der Verwendung von zahlreichen Einzelheiten 
aus diesen beiden Romanen im Gegensatz zu Isidoros Athenalos und 
Manos Russos, die ebenfalls den Roman von Kyriakos als Hauptquelle 
verwendet haben, dooh eine weitgehend selbständige Behandlung des 
Themas Kassia gibt. Seit der Tragödie von A. Antoniadis wird hier 
zum ersten Mal wieder versucht, die Handlungen der Kassiani und 
des Theophilos von einem speziellen Gesichtspunkt aus zu erklären. 
Die Sohicksale beider werden in den Zusammenhang des Bilderstrei- 
tes gestellt, wie ähnlich schon bei Antoniadis. Doch während die- 
ser, wie es auch in der Übrigen Literatur zu Kassia meist der Fall 
ist, den Ikonoklasmus des Theophilos als Häresie und Sünde dar- 
stellt, sieht Russos in ihm eine fortschrittliche Bewegung, die 
die reaktionäre und radikale Partei der Bilderverehrer bekämpft 
und an deren Spitze Theophilos steht. Kassiani bekennt sich zwar 
anfangs, vor allem duroh den Einfluß ihres Elternhauses und des 
fanatiscohen Studitenabtes Naukratios, für den wohl Tbeodoros Stu- 
dites als Vorbild gedient hat, zur Bilderverehrung, sieht dann 
aber ihren Irrtum ein und wendet sioh schließlich völlig davon ab. 
Sie rettet sogar Konstantinopel vor den Plänen des Leontios, der 
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sich einerseits mit dem aufständischen Thomas und andererseits mit 
den Mönohen in der Hauptstadt verbündet hat. 

Der Roman von G. Russos stellt gegenliber den Romanen von Kyri- 
akos und von Isidoros Athenaios einen Fortschritt dar, da hier ver- 
sucht wird, die Handlungen des Theophilos und der Kassiani aus den 
Zeitumständen zu erklären, während Kyriakos die historischen Fak- 
ten zum größten Teil nur als Exkurse anführte und Isidoros sie 
völlig beiseite ließ. So kommt dieser Roman unseren Vorstellungen 
von einem "historischen" Roman schon wesentlich näher als die bei- 
den vorangegangenen, wenn er auch der allzu vielen unwahrscheinli- 
chen Erfindungen wegen nicht eigentlich als solcher bezeichnet 
werden kann. 


1) Weitere Behandlungen des Themas 


Außer den oben behandelten haben sioh nooh weitere neugriechi- 
sohe Autoren mit der Person der Kassia beschäftigt. An erster 
Stelle sinä weitere Naohdichtungen des berühmten Troparions der 
Kassia zu erwähnen. 

41893 veröffentlichte ein unbekannter Verfasser unter der Abkür- 
zung E» K. eine Übertragung des Idiomelons ins Neugriechisohe, zu 
der er auch die Überlieferung vom Besuch des Theophilos im Kloster 
der Kassia hinzufügte, unter dem Titel: "Tö 5o&uarındv Tfig MeydAng 
Ter&pmcs nerd ToB Loropınoü wbroß",. Das Gedicht besteht aus 62 
Fünfsehnsilbern.-/ Die Veröffentlichung war mir nicht zugänglich, 
dooh ist es sehr wahrscheinlich, daß die folgende Übertragung des 
Idiomelons, die von Enisleides zitiert wird” ie einen Teil des Ge- 
dichtes darstellt: 

Köpıe 

n yuvaluo, nod Eneoe oE TöDEs Kuaprlec, 

oAv änovoe, o&v Evoruce Av deinf 00V x&pı, 
HE nupopöpas Evöuna, TE NAdUKTE TVLyYu£vn 
udpa npd Tod duvdrov oou Evripıa Gov Yepver, 
Ma 0... Grund orevdleı, nAateı ai Opnvet, 
roAANv n& Sepver vöxTa, KoeAnvn nal omoteLvfj, 
Epwg TG Knapr6us, 

VOXT& NOd YAfyeı nal nevrf H 

nöYoUuG dMoAXalıc. 
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- AEEnı, Xprote, va Simpun TE nÖpLva, od xÖvw, - Meine vielen Sünden und dein tiefes Urteil, 
26, nod or& odvvega Tpußks fig BdAuoong Tö MUun. wer kann sie ermessen, mein Christus, Seelenretter? 
- Töpıoe TAV avunövia gou 0* TOOG KvuTevayuodg Nov, Laß mich nicht allein, deine niedrige Sklavin, 


26, nöpuyeg Toög Obpavoüs a" Tv deln Tevvnaot aoV ... du, der du, als Gott, unendliche Barmherzigkeit hast.) 


- TE ndsL oov T& Kyıa Kpnoe va pLAfow 


| Das gleiohe Versmaß und auch teilweise wörtliche Übereinstim 
nal v& omounlow TR PLALd uE T& Euvdd naAdıd OD, 


mungen mit dieser Übertragung weist die Nachdichtung des Idiome- 


Ta n6dLa nod adv mouse Töv up6ro Toug Ti Eu lons auf, die Theophilos Boreas (1876-1954)? /* im Jahre 1937 im 
td 5eLAıvö neo’ a’ iv "Eden, Eupbpönne Kmö Yößo. | 3. Band seiner ""Pu3uol &davudkruv" veröffentlichte”: 


- Tec TöGes Kuaprtes nov nal iv Bader oou npton Korootuvfi. 
rnoLöc va nerpfioyg Aunopet, Xpıot& nov, duxoodorn; 
Mr pe &ofoygs Epnun tiv Taneıvfj ou 500An, | IT deinf oov Söbvayn adv Evorwoev Enelvn, 


ob, Snov Exeıc, WG Bess, Anerpn ebonkayxvlo. “Rod ge Anaprlaus Knerparsg frave Budtonfvn, 


enfipe nÖpu, Köpre, Alyo npö Tilc Tapfic vov 


(Herr, | nal Eneoe &unpdc a’ TA nö6bLe 00V 0’ Ta 5dnpum 
die Frau, die in soviele Sünden gefallen ist, nveyueun. 


als sie hörte, als sie spürte deine göttliche Gnade, 


bringt dir im Gewand einer Myronträgerin, in Klagen "Ax! BEE nov, Zieye ud Avynodßc, vönte HE TpLyu- 


erstickt, p£ZeiL, 
Myron für dein Grab vor deinem Tode, aypıa navba TG duxfis, olotpog dmoAuotas‘ 
und ».. o weh! stöhnt sie, weint und klagt, ge „öpıo nöpıe npluate ne EBösLev 6 mAkvoc 
mich quält oft in der Nacht, der mondlosen und finsteren, 6 onoteıvög nad Kudruotog Epwc TC Kuaprlac. 
der Trieb zur Sünde, 
in der Nacht, die entzündet und aufstachelt ZU TE Bepuk nov Sdmpuun 5EEov, od fs Boridoonc 
das Verlangen nach Ausschweifung. YvwpCLeıg TÄnRELPX vepk 08 odvveou va Odonc‘ 
Aunfjoov, dEE Hov, ua napdıd, od Kind Puderk ore- 
- Nimm, Christus, die Tränen, die brennenden, die Ich v&leL, 
vorgieße, £6, nov a’ N Yfi nateßaoes TR obpkvıa va uäc obons. 
Du, der du in die Wolken hinaufziehst die Welle des 
Meeres. | T& ndöıa, Köpre, Täxpavre BEIW vd 000 pLAfow* 
- Wende dein Mitleid meinen Seufzern zu, He T& nardıd TC negoAfie va Ta onounlow nEAL”® 
Du, der du die Himmel mit deiner göttlichen Geburt ra nödLe, od adv TÄnovoe To 5eLALvöv f) Ede, 
aufgewüblt hast. Enpbpön And Td P6Bo ng neo’ o* fc 'Ebku Ti Zern. 
- Deine Füße, die heiligen, laß mich küssen T& nAfön TBV &uaprıßv nov, &x BEE noU, duxoodorn, 
und die Küsse abtrooknen mit meinen blonden Haaren. noLög BR netpfiog; Mowds BE Bpf Tfis Belag npfoedc cov 
Die Füße, als deren Geräusch sie hürte av KBvoco; Til 50GAn cov, un ne noroypovfioyc, 
in der Abenddämmerung im Garten Eden, versteckte Eva 26, Tod yıa nic Kufrpnto Exeıc Tö EieödG oov. 


sioh aus Furcht. 
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ziell gegen den weitverbreiteten und vielgelesenen Roman von Kyri- 
akos, der vom Verfasser als Hauptquelle benutzt wurde. Schon im 
Titel lehnt sich die Schrift eng an ihre Vorlage an. Bis auf den 
letzten Absohnitt über das Leben der Kassianl im Kloster und Über 
ihren Tod sind fast alle Episoden und Personen aus dem Roman von 
Kyriakos entnommen. Die Änderungen liegen einerseits in der Verkür- 
zung der Handlung und der Auslassung ganzer Teile des Romans, an- 
dererseits in der Tendenz, das Leben der Kasslani als moralisch 
einwandfrei hinzustellen. Ihre Sünde besteht nicht in einem heim- 
lichen Liebesverhältnis mit Theophilos wie bei Kyriakos, sondern 
nur darin, daß sie der Versuchung erlegen ist, Kaiserin zu werden, 
und zugleich ihren früheren Geliebten Akylas verlassen hat. Diese 
Tendenz stellt die Sohrift in eine Reihe mit den oben behandelten 
Bloi der Kassiani.”* Man kann sie als moderne Heiligenvita der 
Kassiani ansehen, wenn Kassiani auch nirgends ausdrücklich als 
Heilige bezeichnet wird. 

Neben dem Roman von Kyriakos hat der Verfasser auch das Drama 
von Stamatiadis gekannt, dem er die Figur der Aurelia, der Freun- 
din der Kasslani. entnommen hat, die bei Stamatiadis ihre Dienerin 
ist. 

Die Tendenz der Schrift zeigt sich besonders deutlich im letz- 
ten Abschnitt, der vom Verfasser völlig selbständig gestaltet wur- 
de. Nachdem Kassiani ihr ganzes Leben dem Dienste Gottes geweiht 
hat und ins Kloster eingetreten ist, wird sie durch ihr frommes 
Leben zum Vorbild. Ihre Sünde, von der sie in dem berühmten Tropa- 
rion spricht, darf nicht auf ein unmoralisches Leben gedeutet wer- 
den wie das der Sünderin des N. T., sondern besteht nur in Ihren 
Gedanken. Vielleicht hat sie sich sündig gefühlt, weil sie Theo- 
philos dem Akylas und den irdischen Ruhm einem Leben für Gott vor 
gezogen hatte. Mit anderen Worten; die Deutung der Romanschreliber 
entspricht nicht den Tatsachen. Kassiani hat kein so süindiges Le- 
ben geführt, wie es in diesen Werken geschildert wird. Daß diese 
Auffassung über die Tendenz der Schrift zutreffend ist, geht nicht 
nur aus dem Inhalt hervor, sondern wird auoh durch andere Äußerun- 
gen, speziell von griechischen Theologen, bestätigt, in denen 
ebenfalls die Ansicht vertreten wird, daß das Leben der Kassia in 
Romanen entstellt und falsch aus ihrem berühmten Troparion gedeu- 
tet wurde. Auch für die vorliegende Schrift kommt als Verfasser 
wohl ein Geistlicher in Frage, der es aus verständlichen Gründen 
vorgezogen hat, seinen Namen nicht zu nennen. 
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Die Absicht des Verfassers, den volkstümliohen Anschauungen 
über das Leben der Kassla ’entgegenzutreten und ein Bild der Hym- 
nographin, das von dem der Romane abweicht, einzuführen, hat kei- 
nen großen Erfolg gehabt. Davon zeugt einerseits die bis heute an- 
dauernde Beliebtheit des Romans von Kyriakos””> und andererseits 
die Entstehung neuer Werke Über das Leben der Diohterin, in denen 
sie nicht nur als fromme Nonne dargestellt wird. 


1) Bei M. Russos 


Daß das Interesse an der Person der Kassia in Griechenland 
auch heute nooh nicht erloschen ist, bezeugen neben verschiedenen 
Arbeiten zu ihren liturgischen Dichtungen” I auch zwei in jüngster 
Zeit erschienene Werke der sohönen Literatur, die das Leben der 
Kassla zum Gegenstand haben. 

An erster Stelle ist das Theaterstück "Abronpdrerpx Beosdpa" 
von Manos Russos zu nennen, das 1950 in Athen gedruckt murde. 390 
M. Russos ist in den letzten Jahrzehnten durch die Veröffentli- 
chung von Gedichten”? |, verschiedenen Theaterstücken -— "Td deuxtpo 
oröv "Apn!"" (1957)772, "Aue Adyous TIufic ...H (1959) 77? - und einer 
Schrift über das Theater in Griechenland” ”* bekannt geworden. 

Das Stück "Abronpdrepu Beoödpu" behandelt eigentlich das Le- 
ben der Kassia, wie die Übersicht über den Inhalt zeigen wird. Man 
müßte deshalb erwarten, daß ihr Name im Titel genannt wird. Wes- 
halb es der Verfasser jedoch vorzog, die Kaiserin Theodora zur Ti- 
telfigur zu machen, erläutert er ausführlich auf dem Titelblatt. 
Unter der Überschrift "KaooLavf" schreibt er: Ilepıypaoi) Tfc Tnpocu- 
nınörntog TAG Kuosuavfis, TAG drotas 6 xapamriip anıaypapettar &ıv- 
Spßc elc Tö Epyov ToUto. Audrı GG Yyuordv 5Ev Infipke ul Tuxalo 
EyuöonLog pucstoyvunta Fi imAds H Euppuors pıßic yuvarnelac bnootioe- 
us ... MAonyög TAG Srovofas ins nal Tüv Budurdrwv SLavonuktwv ns 
us Aro, öönyfirpıae TBV aroxaouäv ns, 5Ld ueoov tv dnoluv Aöövaro 
v& notauydcn nal abtods Knsun Tod öntaoroonoße mc, KELonolnoe 
Av VmapEcv ing, Kvudwdeton nexpı TÜV Kuwrhruv nveuuatınldv EuAdp- 
dewv Ev TE nEoy TÜV norntındv E£dpoewv nal Eumvedoedv Tnc, derov- 
oa obrw Eni 6Awv abräv Tv oypuybda TG HEyuÄorpenoüG TpoounLnörn- 
Tös ung. "RG Eu Tobrov BR Aro Lows 5tonoAov va Epunvedownev BAouc 
EMElLvoug TOdG ovvarodmuatınods nad alodnuntınoßs Tnc nöonouG &v- 
vög TÜV Önotuv ovvenAovloßn abın, A v& Todc alodavößluev, Smuc 
emelvn Todg hodkvon Ev TG peoy TOU &xavodc dmelpov ... (Beschrei- 
bung der Persönlichkeit der Kassiani, deren Charakter in diesem 
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Außerhalb dieser Tradition stehen die beiden Erzählungen von 
A« Papadopulu (1893 und 1902) und die Tragödie von A. Antonladis 
(1903), die beide das Thema Kassia unabhängig von den vorangegan- 
genen Werken behandeln. 

Fast alle diese Autoren verwenden in ihren Werken die beiden 
volkstümlichen Überlieferungen von der Brautwahl des Kaisers The- 
ophillos und von seinem Besuch im Kloster der Kassia als Grundlage 
der Handlung. Eine Ausnahme macht nur Antoniadis, der sich vor al- | 
lem auf die byzantinischen Quellen stützt und die volkstümlichen 
Vorstellungen über Kassia beiselte läßt. Die übrigen Autoren 
schließen von dem Troparion der Kassia auf das Leben der Dichterin 
und nehmen an, daß sie selbst ein ähnlich sündiges Leben geführt 
hat wie die Sünderin des N. T. Sie dichten ihr eine unglückliche 
Liebesgeschichte mit Theophllos an, die meist schon vor der Szene 
der Brautwahl beginnt (so Stamatiadis, Kyriekos und dessen Nachah- 
mer). Außerdem hat Kassia meist noch einen zweiten Liebhaber, den 
sie Theophilos zuliebe verläßt. Dieses Grundschema findet sich bei 
allen Autoren, die in der Tradition von Stamatiadis und Kyriakos 
stehen, 

Doch versuchen die einzelnen Autoren, ihren Darstellungen ein 
Leitmotiv zugrunde zu legen. 

Bei Vernardakis werden Christentum und Heldentum einander ge- 
genübergestellt. Das Christentum wird durch Eikasia verkörpert, 
dle ihres Glaubens wegen ihre Liebe opfert. | 

Stamatiadis mildert diesen Gegensatz in den Widerstreit zwi- 
schen Rellgion und Liebe, wenn auch eigentlich nur im Titel seines 
Dramas». 

Bei A. Papadopulu basiert die Darstellung auf dem Gedanken: 
nicht nur der Kassiani, sondern auch ihrer glücklichen Rivalin 
Theodora, ja sogar auch den anderen Teilnehmerinnen an der Braut- 
wahl hat der "Liebesapfeli" nur Unglück gebracht. 

Bei Kyriakos ist die Brautwahl der Anlaß für die Sünde der 
Kasslanli, die in ihrem heimlichen Liebesverhältnis mit Theophilos 
besteht und auch vielen anderen Personen Unglück bringt. 

Antoniadis sieht das Verhältnis von Theophilos und Ikasla im 
Zusammenhang mit dem Bilderstreit. Ikasia verkörpert die. Partel 
der Bilderverehrer, Theophilos die der Ikonoklasten. Der Kampf der 
beiden Parteien endet am Sterbebett des Theophilos durch Ikasia 
mit dem Sieg der Bilderverehrer. 

Isidoros Athenaios knüpft an Kyriakos an und hat keine eigene 
Konzeption, doch hebt er die Rolle der Kassianil als Hymnographin 
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stärker hervor. a 

Die anonyme Sohrift "'H KoocLavii" wendet sich gegen die Dar- 
stellung von Kyriakos. Die Sünde der Kassiani besteht nicht in ei- 
nem Liebesverhältnis mit Theophilos, sondern eigentlich nur in den 
Gedanken der Kassiani und wird durch ihr späteres Leben im Kloster 
wiedergutgemaoht. 

Manos Russos gibt seinem Drama den Titel "Abronpdreıpx Beodd- 
px", da er der Überzeugung ist, daß die Persönlichkeit der Kassia 
nicht erfaßt und dargestellt werden könne. Doch im Widerspruch zu 
gieser Ansicht steht der Inhalt des Stückes, das sich eng an den 
Roman von Kyriakos anschließt und Kasslani ebenfalls in den Mit- 
telpunkt stellt. Eine eigene Konzeption des Verfassers ist nicht 
festzustellen. 

Auch G. Russos entnimmt zwar sehr viele inhaltliche Details 
den Werken seiner Vorgänger, dooh versucht er, die Handlungen des 
Theophilos und der Kassiani aus den Zeitumständen zu erklären. 
Theophilos steht an der Spitze der fortsohrittlichen Bewegung der 
Bilderfeinde. Kassiani bekennt sich zwar anfangs zur Partei der 
Bilderverehrer, wendet sich aber im Laufe des Romans immer mehr 
von ihr ab und verhindert sohließlich ihre verbrecherischen Pläne. 
Die angeblichen Verse des Theophilos im Gedicht der Kassia werden 
auf eine neue Art gedeutet. 

Von den Nachdichtungen des berühmten Troparions der Kassia ist 
die des bedeutendsten neugrieschischen Dichters, Kostis Palamas, am 
berühmtesten geworden. Auf Palamas hat die Dichtung der Kassia ei- 
nen besonderen Einfluß ausgeübt. Er identifizierte seine eigenen 
Gefühle mit denen der Kassia beim Verfassen des Troparions und 
schuf, ausgehend von dem Troparion, den Begriff "Kassianismos", 
den er zur Definition einer ihm eigenen Stimmung, die in vielen 
selner Gedichte zum Ausdruck kommt, anwandte. 


3. Bei Hermann Lingg 


Doch nicht nur in der neugriechischen Literatur wurde das Le- 
ben der Kassla als Thema für selbständige Werke gewählt, es hat 
sogar auch einen deutschen Dichter angeregt, eine Novelle zu 
schreiben. Hermann Lingg veröffentlichte 1881 in seinem Band "By- 
zantinische Novellen" auoh eine Novelle unter dem Titel "Nikisaf. 

H. Lingg (1820-1905)?7?, ein Dichter des sog. "Münchner Krei- 
seen? 19, hat in seinen Werken, die sich auf die Gebiete der Lyrik, 
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Dramatik, Novellistik und Epik erstrecken, zahlreiche historische 
Stoffe behandelt. Sein starkes Interesse für historische Themen 
ist einerseits aus dem Historismus der Zeit, speziell des Münchner 
Kreises, zu erklären und andererseits in der Gelsteshaltung Linggs 
selbst begründet, der schon in seinen frühesten Gedichten einen 
"vorwiegenden Hang zur historischen Situation"? 77 bekundete. Sein 
"teingeborener Sinn für Historisches" und seine "entschledene 
Vorliebe für gesohichtiiche Stoffen??? werden übereinstimmend von 
den Literaturbistorikern hervorgehoben. > Ein beträchtlicher Teil 
der ST 1&ß8t sich als "historische Lyrik" coharakterisie- 
ren. Er widmete ein umfangreiches Epos einem historischen The- 
ma, der Völkerwanderung. Seine fünfzehn dramatischen Dichtungen 
behandeln ebenfalls historische Gegenstände. Von seinen drel 
Novellensammlungen nimmt die eine, die unten zu behandelnden "By- 
zantinischen Novellen", vollständig, die beiden Übrigen teilwei- 
ge’ den Stoff aus der Geschichte. 

Unter den historischen Stoffen, die Lingg in seinen Werken 
verarbeitete, nehmen solche aus der byzantinischen Geschichte kel- 
nen geringen Raum ein. 84 Dieses starke Interesse für Byzanz ist 
wohl durch Linggs Vorliebe für originelle Stoffe zu erklären. 
Lingg selbst äußerte einmal: "Auch lockte es mich niemals, einen 
schon von Andern, wenn auch nur in Novellenform behandelten Stoff 
in Angriff zu nehmen.t?®? Gerade Stoffe aus der byzantinischen Ge- 
schiohte waren ja in der deutschen Literatur nur sehr selten be- 
handelt worden. Nicht zutreffend scheint dagegen die Ansicht von 
M. Zschiesche, der als eine der Hauptursachen für die Wahl byzan- 
tinischer Stoffe "Linggs Lust am Übersteigerten und das Überhitzte 
seiner Phantasie, die sich, das klassische Wesen ebenso verfäl- 
schend wie die Byzantiner, von den bunten Farben des Orients an- 
looken li1eß.n?80 In nähere Berührung mit der byzantinischen Ge- 
schichte kam Lingg schon Anfang der vierziger Jahre durch die Be- 
kanntschaft mit Fallmerayer, dessen Vorwort zur "Geschiohte des 
Kaisertums Trapezunt" ihn "aufs tiefste ergriff" und die Lektüre 
von "Gibbons Geschichte des Verfalls und Untergangs des römischen 
Reiches."”©7 Beides veranlaßte ihn zunächst, sich ernsthaft mit 
dem Plan eines Epos über die Völkerwanderung zu befassen. An die- 
sem Epos arbeitete er bis zum Jahre 1865 und veröffentlichte es in 
den Jahren 1866 bis 1868 unter dem Titel "Die Völkerwanderung. 76° 
In diesem Epos wird an zahlreichen Stellen die byzantinische Ge- 
schichte berücksichtigt, sowelt sie mit den Ereignissen der Völ- 
kerwanderung im Zusammenhang steht.”°” Doch gibt Lingg in der 
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nYölkerwanderung" meist nur versifizierte Darstellungen der histo- 
rischen Ereignisse, ohne sie eigentlich dichterisch zu verarbel- 
ten. Seine Hauptquelle für die byzantinische Geschichte bildete 
das Geschichtswerk von Gibbon, höchstwahrscheinlich in der deut- 
schen Übersetzung von F. A. Wencok, K. G. Schreiter und C. W. von 
R(iemberg)”, daneben benutzte er auch Primärquellen, vor allem 
Prokopios”” , Claudius Claudianus””* und Jordanes” >. Die übrigen 
Werke, in denen sich Lingg mit Byzang beschäftigte, sind als späte 
Ergebnisse seiner intensiven Studien für die "Völkerwanderung" an- 
zusehen und beruhen fast ausschließlich auf Anregungen aus Glibbon. 
Direkt aus der Arbeit an dem Epos ergab sich das Gedicht "Attila's 
Schwert", das Lingg schon 1854 veröffentlichte. Später schrieb 
er nooh weitere Gedichte zu byzantinischen Themen: "Androni- 
kusn?>?, "Konstantin der Paläologen?? und ein dramatisches Ge- 
dicht in drei Akten "Der Herr des Feuersn"?7, in dem er den Fall 
von Konstantinopel darstellt. Eine letzte dichterische Vision von 
Byzanz gab Lingg in dem 1889 erschienen Gedicht "Byzanz", 

Auch die "Byzantinischen Novellen" — ursprünglich sollten sie 
wohl "Byzantinische Geschichten" heißen” > - ,„ die Lingg in den 
Jahren 1878 — 1880 sohrieb' 000 und von denen er die sechs ersten 
wohl in der Reihenfolge ihrer Entstehung in der Zeitschrift "Deut- 
sche Revue Über das gesammte nationale Leben der Gegenwart" veröf- 
Zentlichte! ur waren, wie er selbst sagt, "gewissermaßen eine 
Nachlese aus meinen Studien für die Völkerwanderungr. 1002 Die 
Buchausgabe, die 1881 erschien! 002, umfaßt sieben Novellen. In der 
ersten mit dem Titel "Die beiden Wagenlenkern 004 stellt Lingg den 
Nika-Aufstand und die unmittelbar vorangehenden Ereignisse dar. 
Die zweite Novelle ‚"Der Bilderstreitn1003, behandelt die Zeit vom 
Reglerungsantritt der Kaiserin Irene bis zur Blendung ihres Sohnes 
Konstantin. An dritter Stelle Zolgt "Nikisar. 1006 In der Novelle 
"Die Lateinenn '007 schildert Lingg die Belagerung und Einnehme 
Konstantinopels durch die Kreugfahrer im Jahre 1204. Die Novelle 
nSleg des Lebengn 1008 stellt das Sohloksal der Tochter Friedrichs 
II., Konstanze, als Gemahlin des Kaisers Johannes Vatatzes von Ni- 
kala dar. Die folgende Novelle "Doppelte Kriegsiistn 1009 ist An- 
dronikos III. und seinem Kampf gegen die Türken gewidmet. Die 
letzte Novelle, "Das Hauptn 010, nielt am Tag des Falles von Kon- 


stantinopel, am 29. Mai 1453 (gemeint ist der Kopf des letzten by- 
zantinischen Kaisers, Konstantinos Palaiologos). 
Die hier interessierende Novelle "Nikisa" hat folgenden In- 
halt: Nikisa, ein Mädchen aus vornehmer Familie, beschäftigt sich 
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vor allem mit Studien und mit Musik, sie zeichnet sich ebensosehr 
durch Schönheit wie durch Bildung aus. 

"Eines Tages aber kam ein Befehl vom Palaste des Kaisers, eine 
Einladung an die edelsten Frauen der Hauptstadt, sich mit ihren 
Töchtern dort einzufinden. Die Mutter des jungen Herrschers hatte 
nämlich beschlossen, eine unter den Damen für ihren Sohn als Gat- 
tin auszuwählen, vielmehr ihn selbst wählen zu lassen. In aller 
Stille waren die Vorbereitungen getroffen worden, und das Geheim- 
nisvolle der Einladung gab zu den verschiedensten Muthmaßungen An- 
laß. 

Als zur bestimmten Stunde die Schönen mit ihren Müttern sich 
eingefunden hatten, wurden sie aus dem Vorhofe, ihrem Versamı- 
lungsplatze in einen prächtig ausgeschmückten Saal, welcher die 
Perle hieß, eingeführt. Den Boden und die Wände, sowie die Decke 
schmückten Mosaikbilder. Marmor in allen Farben, Gold und Edel- 
stelne waren überall angebracht und in so glücklicher Zusammen- 
stellung, daß sie gegenseitig ihren Glanz erhöhten. Die großen Au- 
gen der Byzantinerinnen, die dpch von Hause aus an allen Prunk ge- 
wöhnt waren, blickten staunend auf all die Pracht und Herrlich- 
keit. 

Bald erschien auch Theophilos, der Kaiser, einen Apfel als 
Preis der Schönheit in seiner Hand haltend. Beim Anblick so vieler 
Bewerberinnen, deren jede ihn zu verdienen schien, ließ sich be- 
merken, daß er einigermaßen betroffen war. Bald aber hatte er sich 
gefaßt, und er trat entschlossen auf Nikisa zu, die er offenbar 
als die des Preises Würdigste auszuzeiohnen vorhatte. Mit unverho- 
lenem Wohlgefallen betrachtete er die jungfräuliche, anmıtige Ge 
stalt und sprach: "Ach, wenn doch nur die Schönheit der Frauen 
nicht schon so viel Böses über dle Welt gebracht hättel" Es war, 
als ob er damit seine so rasch getroffene Wahl entschuldigen, das 
Geschlok versöhnen wollte. Nikisa keineswegs verlegen, antwortete 
kühn: "Aber duroh einer Einzigen Verdienst ist alles Unheil wieder 
gut gemacht worden". 

Dem jungen Kaiser gefiel diese Antwort nicht, sie schien ihm 
sowohl ungeeignet, als auch trotzig. Theologische Erörterungen wa- 
ren ihm ohnehin zuwider und verletzten ihn geradezu von derjeni- 
gen, die ihn anfangs durch den Zauber ihrer Erscheinung eingenonm- 
men. "Wie der geschwätzige Star versteht sie zu plaudern, was man 
ihr gelehrt hat," sagte er zu sich und wandte sich von ihr ab. Er 
näherte sich einer anderen Schönen, der Tochter einer der Palast- 
damen, Theodora, die seine Frage nur mit sittigem Erröthen beant- 
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wortete. Dies gefiel ihm, und seine Wahl war entschieden, er legte 
zlerlich den Apfel in ihre Hand und führte sie zu seiner Mut- 
ter." 2 

Nikisa geht in ein Kloster. Theophilos besucht eines Tages die 
Kirche des Klosters und hört dort eine Hymne, die von Nikisa ver- 
faßt ist. Er verbietet erzürnt, daß Hymnen von Frauen in der Kir- 
che gesungen werden. Daraufhin beschließt Nikisa, Konstantinopel 
zu verlassen. Inzwischen entdeckt Theophilos, daß Theodora unter 
ihrem Namen Waren hat nach Konstantinopel schmuggeln lassen. Er 
läßt die Waren verbrennen, wobei ein Teil des Palastes in Flammen 
aufgeht, und verbannt Theodora aufs Land. Nikisa verläßt mit sei- 
ner Erlaubnis auf dem Schiff, das die Waren geschmuggelt hat, die 
Hauptstadt. Nach einiger Zeit erreioht Theodora, daß sie nach Kon- 
stantinopel zurückkehren darf. Kurz darauf wird sie von dem Hof- 
zwerg beim Anbeten von Heiligenbildern Überrascht, kann aber The- 
ophilos von ihrer Unschuld überzeugen. Am Hofe erscheint ein Frem- 
der, der slch als Grieche aus Kleinasien ausgibt und den verbrann- 
ten Palast wiederherzustellen verspricht. Er wird bald als Spion 
des Kallfen und schließlich auch als Liebhaber der Theodora ver- 
dächtigt und flieht mit ihr "zu den Orientalen". Theophilos be- 
treibt jetzt den Krieg gegen die Türken (1!) noch energischer als 
vorber, doch nach einigen Monaten wird ein Waffenstillstand ge- 
schlossen. Der Kalif liefert den verdächtigen Fremden aus. Doch 
statt eines Mannes erscheint eine Frau: Nikisa. Sie berichtet über 
ihre Erlebnisse seit der Abfahrt aus Konstantinopel: sie war, auf 
ihre Bitte als Mann verkleidet, in die Sklaverei verkauft worden 
und dann bald zu einem der ersten Architekten an Hofe des Kalifen 
geworden. Sie bittet um Verzeihung für sich und Theodora, die The- 
ophilos auch gewährt. Nach der Versöhnung des Kaliserpaares ver- 
langt Nikisa von Theophilos die Bestätigung ihres Ausspruches bei 
der Brautwahl. 

Dieser letzte Satz der Novelle bildet zugleich auch das Leit- 
motiv der ganzen Novelle. Es wird von Lingg auf Nikisa angewendet: 
sie baut den zerstörten Palast wieder auf, sie versöhnt das Kal- 
serpaar wieder miteinander. 

Die Novelle geht von der Episode der Brautwahl aus. Wichtig 
für den Gang der Handlung sind außerdem die beiden bekannten Ansk- 
doten vom Warenschmuggel der Theodora und von der Entdeokung ihrer 
Bilderverehrung durch den Hofzwerg, die beide auch in neugriechi- 
Sohen Bearbeitungen des Themas eine Rolle spielen. 1012 Zu diesen 
drel Episoden erfindet Lingg, ähnlich wie auch in den übrigen 
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"Byzantinischen Novellen", unter Heranziehung der wichtigsten Fak- 
ten aus der Regierungszeit des Theophilos, seiner Kriege mit den 
Arabern und seiner Bemühungen um die architektonische Versohöne- 
rung Konstantinopels, eine phantastische Geschichte um die drei 
Hauptpersonen Nikisa, Theophilos und Theodora. 

Die Anregung zu dieser Novelle gab die Lektüre von Gibbon, den 
Lingg, wie oben erwähnt, auch sonst als Hauptquelle für die byzan- 
tinische Geschiohte heranzog. Gibbon berichtet aber nur sehr kurz 
über Theophilos. 3 Von den drel Anekdoten führt er nur die bei- 
den ersten an. Lingg benutzte hier als Hauptquelle offensicht- 
lich die ausführliohere Darstellung der Regierung des Theophilos 
bei F. Chr. Schlosser, Geschichte der bilderstürmenden Kalser. 
Sohlosser führt auch die Anekdote über die Entdeckung der heimli- 
chen Bilderverehrung der Theodora anı016, die bei Gibbon fehlt. 
Daß Lingg gerade diese Stelle benutzt hat, geht aus einer wörtli- 
chen Übereinstimmung hervor: die Worte "schalt sie eine Götzendie- 
nerinn 1017 hat er direkt aus Schlosser entnommen. 1018 Auon dle Na- 
mensform Denderim!012 statt des richtigen Denderis stammt aus 
Sohlosser. | 020 Ebenso hat Lingg die Tatsache, daß von Frauen ge- 
dicohtete Hymnen nicht in der Kirche gesungen werden dürften, bei 
Schlosser gefunden. ı021 Angaben über die Kriege des Theophllos mit 
den Arabern konnte er aus Gibbon 082 und Sohlosser' 02 entnehmen. 
Über die Bauten des Theophilos, speziell über die Nachahmung eines 
Palastes des Kalifen, beriohten ebenfalls beide, 1024 

Auffällig ist, daß Lingg den Namen der Heldin, den Gibbon und 
Schlosser In der Form Ikasia anführen, in Nikisa geändert, nach 
Ansioht Krumbachers "verballhorntn 1029, hat. Doch ist darauf hin- 
zuweisen, daß Lingg auch sonst gern Namen, die er in seinen Quel- 
len fand, abänderte. So verwandelte er den Namen Bissula aus der 
#»Mosella" des Ausonius, die er in der "Völkerwanderung" als han- 
delnde Person einführte 0° ‚ in Sigune, weil ihm Bissula "nicht 
gefieln. 1027 

Wie in den anderen "Byzantinischen Novellen!" ist es Lingg auch 
in der Novelle "Nikisa" nicht gelungen, aus den benutzten histori- 
schen Fakten und seinen eigenen Erfindungen ein organisches (Ganges 
zu gestalten und einen lebendigen Eindruck von den byzantinischen 
Verhältnissen zu vermitteln. Vom Standpunkt der Byzantinistik sind 
die Novellen nicht sehr positiv zu beurteilen. K. Krumbacher war 
der Ansicht, daß sich über die Novellen "nioht viel Gutes" sagen 
ließe, da Lingg, abgesehen von seiner mehr lyrischen Begabung "of- 
fenbar nicht jene intime Vertrautheit mit der byzantinischen Le- 
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bensführung und Charakterart" besäße, "die als (wenn auch unsicht- 
bar bleibende) Grundlage einer novellistischen Darstellung unent- 
behrlioh ist". 1028 nie Novelle "Nikisan sah er als "eine ziemlich 
ungeschiokte Erweiterung der bekannten Chronistenerzählung von der 
Brautschau des Theophilosn 1029 en. Er wies auf die "unwahrschein- 
lichen und schlecht erfundenen Zusätze" hin und verglich die No- 
velle mit der Erzählung 'Td uMAo TAG Kydnnc" von A. Papadopulu, 
die er als "der historischen Überlieferung näher stehendn 030 ne- 
zeichnete. 

Linggs Vorstellungen von Byzanz beschränken sich fast aus- 
schließlich auf die aus der Lektüre von Gibbon gewonnenen Eindrük- 
ke, obwohl er für die "Völkerwanderung" daneben auch Originalquel- 
len benutzt hatte. Er sah in Byzanz eine "abstoerbende Welt" 
und "eine an Gräueln und Schandthaten ... reiche Epochen 1032 wenn 
auch diese Auffassungen gerade in der Novelle "Nikisal nicht zum 
Ausdruck kommen. 

Diese nicht sehr eingehende Kenntnis und die daraus resultie- 
rende unlebendige Darstellung der byzantinischen Verhältnisse ist 
wohl auch als-eine der Ursachen dafür anzusehen, daß die Novellen 
Lingg nioht den erhofften Erfolg brachten. Zwar wurden die drei 
ersten Novellen 1896 in Reolams Universalbibliothek und 1899 in 
Reclams Unterhaltungs-Bibliothek aufgenommen 0>?, und die Novelle 
"Der Bilderstreit" wurde schon 1878 ins Neugriechische über- 
setzt 024, doch sind die Urteile der Literaturhistoriker über die 
"Byzantinischen Novellen" fast durchweg negativ. Sohon der mit 
Lingg befreundete C. F. Meyer, der an den Novellen "Genlalität in 
Erfindung und Motiven" und "vollständige Originalität" lobte, wies 
darauf hin, daß die Motive "nioht völlig ausgebeutet" und "Compo- 
sition und Charaotere nioht immer durohgebildetn!® selen. R. M. 
Meyer stört "der kühle Ton des historischen Geschichtsbildes. Der 
Verfasser lebt nioht mit, er sieht nur zu und berichtet. 102° x, 
Stemplinger ist ebenfalls der Ansicht, daß die "Byzantinischen No- 
vellen" "ohne inneres Miterlebenn 1037 erzählt sind. Ganz verein- 
zelt steht das Urteil von A. Bartels, dem sich M. Zschlesche an- 
schließt. Beide spreohen sich lobend über die Novellen aus, offen- 
sichtlich auf Grund ungenauer Kenntnis der byzantinischen Verhält- 
nisse. Bartels erklärt, er "wüßte nicht, wo die '"byzantinische 
Welt' in der deutschen Literatur besser dargestellt wäre als bei 
Lingg." Er hätte "immer gefunden, daß er in den 'Byzantinischen 
Novellen! ... den diesem Stoff angemessenen Stil vortrefflich her- 
ausgebracht haben.'0?® 7soniesohe ist der Ansicht, daß die Novel- 
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len "die byzantinische Welt ... anschaulichr 1059 schildern. Trotz 
dieser beiden lobenden Beurteilungen sind aber die "Byzantinischen 
Novellen" Hermann Linggs heute vergessen. Doch ist als positiv 
hervorzuheben, daß durch diese Novellen einige Gestalten und Er- 
eignisse der byzantinischen Geschlohte, darunter die Person der 
Kassia, wenn auch in entstellter Form, weiteren Kreisen der deut- 
schen Leserschaft nähergebracht wurden, vor allem in den letzten 
beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts, während die Novellen spä- 
ter fast nur noch von Literaturhistorikern gelesen wurden. Im Zu- 
sammenhang mit dem vorliegenden Thema ist vor allem bemerkenswert, 
daß Lingg der einzige deutsche Schriftsteller war, der das Schlck- 
sel der Kassia darzustellen versuchte. 


4. Kassia in der populären Literatur außerhalb 
Griechenlands 


während also außerhalb Griechenlands die Gestalt der Kassia in 
der eigentlichen schünen Literatur kaum eine Rolle spielt und nur 
ganz vereinzelt behandelt wurde, ist sie dagegen seit dem Ende des 
19. Jahrhunderts in der populären Literatur über Byzanz öfter er- 
wähnt worden. Da die populäre wie die schöne Literatur die Person 
der Kassia ebenfalls in weiteren Kreisen bekannt machte, sollen im 
Zolgenden diejenigen. Veröffentlichungen, in denen entweder die 
Episode der Brautwahl erzählt oder über Kassia ausführlicher ge- 
sprochen wird, kurz behandelt werden. 

An erster Stelle ist die 1892 erschienene populäre Darstellung 
der byzantinischen Geschichte von C. W. C. Oman unter dem Titel 
"The Byzantine Empiren 1040 zu nennen, in der die Anekdote Über die 
Brautwahl neben anderen Anekdoten über Theophilos folgendermaßen 
erzählt wird: 

"Nor should the curious tale of his second marriage be left 
untold. When left a widower he bade the Empress-dowager Euphrosyne 
assemble at her lev&e all the most beautiful of the daughters of 
the East-Roman aristocracy, and came among them to choose a wife, 
carrying like Paris a gplden apple in his hand. His glame was 
first fixed on the fair Eikasia, but approaching her he found no 
better topio to commence a conversation than the awkward statement 
that 'most of the evil had come into the world by means of women.' 
The lady retorted that surely most of the good had also come Into 
the world by their means, a reply whioh apparently disoomposed 
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Theophilus, for he walked on and whithout a further word gave the 
golden apple to Theodora, a rival beauty. The choice was hasty and 
unhappy, for Theodora was a devoted Iconodule, and used all her 
influence against her husband's religious opinion." 1041 

Wie der Verfasser einleitend bemerkt, habe er die Geschichte 
von Byzanz "im Geist von Finlay und Bury, nicht in dem von Gibbonf! 
erzählt. 042 von den byzantinischen Quellen hat er nur sehr weni- 
ga "043 herangezogen, darunter nioht die Chronisten, die die Ge- 
schichte von der Brautwahl berichten. Seine Darstellung schließt 
sich im vorliegenden Fall im wesentlichen der von Finlay 044 an, 
mit der sie nloht nur inhaltliche, sondern auch wörtliche "043 
Übereinstimmungen aufweist. Weitere Quellen scheint Oman nicht be- 
nutzt zu haben. 

Die Geschichte von der Brautwahl findet sich auch in einem 
Buch, das einen ungleloh grüßeren Erfolg erlebte als das eben ge- 
nannte, in den "Figures byzantines" von Ch. Diehl. Sie wird im er- 
sten Tell dieses Werkes erzählt, der in 1. Auflage 1906 er- 
schien. In diesem Teil, der vor allem hervorragenden Frauen 
der byzantinischen Zeit gewidmet ist, behandelt Diehl im 6. Kapi- 
tel unter dem Titel "La bienheureuse Thdodoran das Leben der Ge- 
mahlin des Kalsers Theophilos, 047 Einleitend beschreibt er die 
Brautwahl: da Euphrosyne sich nach dem Tode ihres Gatten, des Kai- 
sers Miohael II., ins Kloster zurückziehen will, aus dem der Kai- 
ser sle vor Jahren geholt hatte, bemüht sie sich, vorher nooh Ih- 
ren Stliefsohn zu verheiraten. 

"Pour trouver une femme au basileus, on envoya, selon l'usage 
traditionnel du palais byzantin, des messagers ä travers les pro- 
vinoes, avao mission de d&couvrir et d'amener & Constantinople 
les plus jolles filles de la monarchie, et dans le grand salon de 
la Perie on rassembla les &lues, afin qu'entre elles Th&ophile 
d&signät la future souveraine. Par une premidre s&leotion, le 
prinoe en distingua six, les plus oharmantes, et ne pouvant se 
de&cider entre ces beautds rivales, il remit au lendemain de faire 
un ohoix d&finitif. Ce jour-1& 11 apparut au milieu des jeunes 
filles, tenant, oomme Päris entre les trois däesses, une pomne 
d'’or & la main, gage d'amour qu'il devait offrir A oelle qui fixe- 
rait son ooeur, et ainsi aocomod& il oommenga sa revue. Il s'ar- 
r&öta d'abord devant une fort jolie femme, de haute nalssancoe, qui 
s'appelait Kasia, et un peu troubl& sans doute et ne sachant trop 
comment engager l'’entretien, sentenotleusement 11 lui d&bita oe 
oompliment assez discourtois: "C'est par la femme que nous est 
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venu tout le mal". Kasila avait de l'!esprit, elle riposta sans se 
d&ooncerter: "Oul, mais o'est par la femme aussi que nous vlient 
tout le bien". Cette r&ponse ruina sa fortune. Fort effray6 par 
cette belle personne si prompte & la repartie et d'humeur aussi 
f&ministe, Th&ophile tourna le dos ä Kasia et il alla porter ses 
hommages et sa pomme & une autre oandidate, &galement fort jolie, 
et qui se nommait Thöodora. 

Kasia se oonsola d'avoir manqus l'empire en fondant, selon une 
habitude trds byzantine, un couvent ol elle se retira; et comme 
elle &talt femme d'esprit, elle oooupa sa retraite A oomposer des 
poämes religieux et des epigrammes profanes qui sont parvenus 
jusqu'& nous et ne sont point d&pourvus d'int&rät". 

Diehl hat die Erzählung der Chronisten Über die Brautwahl in 
einem wichtigen Punkt verändert: Theophilos wählt am ersten Tag 
sechs Mädchen aus, unter denen er sich am nächsten Tag entscheiden 
will. Zu dieser Erweiterung der ursprüngliohen Erzählung wurde 
Diehl wohl durch die Darstellung in der Vita Theodorae 043 ange- 
regt. Doch werden in der Vita nicht sechs, sondern sleben Mädchen 
für die engere Wahl bestimmt. Die Namensform Kasia und die Bemer- 
kung über die Dichtungen der Kasia gehen offensichtlich auf die 
Arbeit von Krumbacher zurück. 

Die "Figures byzantines" erlangten eine weite Nerbreitung.e 
Bisher sind 13 Auflagen in französischer Sprache erschienen , 
außerdem eine Übersetzung ins Englische (1927, 1021 und eine teill- 
weise Übersetzung ins Deutsche unter dem Titel "Kaiserinnen von 
Byzanz" (1956). " 

Wenige Jahre nach dem ersten Erscheinen der "Figures byzantli- 
nes" veröffentlichte K. Dieterich in der populärwissenschaftliohen 
Reihe "Aus Natur und Geisteswelt" ein Bändchen unter dem Titel: 
"Byzantinische Charakterköpfen.!0?? In diesem Buch, als dessen 
Zweck es Dieterich bezeichnet, "zu zeigen, daß es auch in Byzanz 
Charaktere gab, von denen mancher vielleicht nooh jetzt manches 
lernen kann» 1034, ist auch ein Kapitel hervorragenden byzantini- 
sohen "Frauengestalten! gewidmet. 07? Unter den drei von Dieterich 
geschilderten Frauen befindet sich neben Theodora 056 und Anna 
Komnena 927 auch Kassia, deren Leben und Werke unter der Über- 
schrift "Aus dem Tagebuch einer byzantinischen Nonnen !028 behan- 
delt werden. Dieterich leitet seine Darstellung mit den Worten 
ein: "Auf eine höchst seltsame Weise hatte sich bei einer jungen 
Griechin des 9. Jahrhunderts, an der Schönheit und Klugheit ver- 
eint waren, die Klugheit gegen die Schönheit verschworen und sie 
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aus dem Felde geschlagen, zwar zum Verhängnis ihrer Besitzerin, 
aber zum Heile der Nachwelt". In den anschließenden Bericht 
über die Brautschau 000, deren Glaubwürdigkeit Dieterich dahinge- 
stellt sein 1u0r 1061, fügt er eine Beschreibung der zwei Typen 
"byzantinischer Frauenschönheit" ein. Als Vertreterin des ersten 
Typus, bei dem "die ganze Physiognomie ... den Eindruck vornehmer, 
hoheitvoller Würde und durohgeistigter Energie" erweckt, sieht er 
Anna Komnena an, während er Kassia zu dem zweiten Typus zählt, der 
sioh durch "stille und ernste Scohönheilt" auszeichnet. In der Szene 
der Brautwahl findet Dieterioh schon die Persönlichkeit der Kassla 
"markiert", wie sie später auch in ihren Epigrammen zum Ausdruck 
kommt: "ein natürlicher weiblicher Soharfblick, eine sinnige Be- 
schaulichkeit und eine stark entwickelte Fähigkeit, Dinge und Men- 
schen mit eigenen Augen zu sehen". 062 pieterich kennzeichnet Kas- 
sia als "nicht nur eine geist- und temperamentvolle, sondern vor 
allem eine charaktervolle Fraun, 10 > Er geht besonders auf die 
Gnomen der Kassia ein, die er als "tagebuchartige Notizen" und 
"Aphorismen" bezeichnet und teilweise in deutscher Übersetzung 
anführt. 065 Die Darstellung von Dieterich wurde wohl vor allem 
durch die Arbeit von Krumbacher angeregt, auf die auch die einsel- 
tige Überschätzung der Gnamen der Kassia zurückgeht. 

Von einem ganz anderen Standpunkt, nämlich dem, der katholi- 
schen Leserschaft die Persönlichkeit der byzantinischen Hymnogra- 
phin Kassia nahezubringen, wurde der Artikel von Christoff: "Une 
po&tesse ecoldsiastique, Casslat geschrieben, der 1924 in der 
Zeitschrift "L'Union des &glises" 066 „rschien. 

Ausgehend von dem berühmten Doxastikon der Kassla zum Karmitt- 
wooh wird zuerst die Brautwahl des Kaisers Theophllos beschrieben, 
offensichtlich im Anschluß an den von Psichari veröffentlichten 
Text aus Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu Taphu 46210 Ur obwohl 
der Verfasser einleitend auf die Legenden und Synaxarlien des 
orientalischen Breviarlums hinweist. 3 Anschließend erzählt 
Christoff die volkstümliohe Überlieferung vom Besuch des Kaisers 
Theophilos in der Zelle der Kassia, in die er folgende künstleri- 
sche Übertragung des Doxastikons ins Französische einfügt: 


Seigneur, voici la p&cheresse, 
Pauvre fille de mauvalis lieu, 

Qui pleure ä vos pleds et oonfesse 
Que vous &tes le Fils de Dieu. 
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Elle offre sa myrrhe en hommage, 
La r&pand sur vous doucement, 
Embaumant vos pieds en prösage 
De votre ensevelissement. 


"Pardonne, d mon Sauveur, dit-elle, 
Mes nombreuses nuits de p&ohß; 
Hölas! dans une nuit mortelle 

Mon äme a jusqu'ioi marchß. 


"Regols mes larmes d&bord&es 

Et vois mon repentir amer, 

moi qui fais pleuvoir les onddes 
Et cr&as les eaux de la mer. 


nInoline ta divine faoe 

Sur mon pauvre coeur anxleux, 
Toi, qui, pour sauver notre raoe, 
Inclinas la hauteur des oleux. 


"Laisse-mol, de ma bouche impure, 
Baiser tes beaux pieds sans p&oh$; 
J'essuierai de ma ohevelure 

La plaoe ol ma ldvre a touoh6. 


"Ahl cohevelure mis&rable, 

Que ne m'as-tu servi jadis 

De voile pour mon oorps ooupable, 
Comme fit Eve au paradis! 


"Eye, apres la faute maudite, 
Entendit Dieu se rapprocher «+ 
Et, prise de frayeur sublte, 
Elle s'enfuit pour se oacher. 


"Oo Dieul mes p&oh&s sont sans nombre, 
Terribles sont tes jugements; 

Ah! ne permets pas que je sombre 
Sous le poids des &garementsl 


"Divin Jesus, Sauveur des mes, 
Resois la mienne & l'abandon; 

Si je suis l'opprobre des femmes, 
N'es-tu pas l'infini pardon?n 1069 


Über den Verfasser Christoff, der diese, wie V. Grumel zu 
Recht feststellt, "gracieuse transpoattionn 1070 geschaffen hat, 
war leider nichts Näheres zu ermitteln. Diese Übertragung stellt 
die einzige künstlerische Nachdichtung einer liturgischen Dichtung 
der Kassia in eine moderne europäische Sprache dar. 

Einen interessanten Beitrag zur Popularisierung der byzantini- 
schen Geschichte leistete die Österreichische Schriftstellerin 
Berta Eckstein, geb. Diener (1874-1948) 07T in ihrem 1936 unter 
dem Pseudonym Sir Galahad erschienenen Buch: "Byzanz. Von Kalsern, 
Engeln und Eunuohenn, 1072 Die Verfasserin, die auch unter dem Na- 
men Helen Diner schrieb, "schuf eigenwillige Darstellungen heraus- 
fordernd ungewöhnlicher und ausgefallener Sohloksale.ı 1073 Sie 
veröffentlichte mehrere Romane, darunter den Kreuzfahrer—-Roman 
"Bohemundn 1074 und verschiedene populärwissenschaftliche Werke, 
die z. T. mehrere Auflagen erlebten. 107? Ihr Buch "Byzanz" nimmt 
in der populären Literatur zu diesem Thema eine einzigartige Stel- 
lung ein. Die Verfasserin stellt in 18 Kapiteln, die im einzelnen 
oft einen einheitlichen Zusammenhang vermissen lassen, z. T. recht 
eigenwillige Betrachtungen über byzantinische Verhältnisse an. Sie 
hat jedoch, wie aus den häufigen Zitaten hervorgeht, zahlreiche 
allgemeine und spezielle Darstellungen Über Byzanz gelesen und 
auch eine Reihe von Quellen herangezogen, wenn auch offensichtlich 
nicht im griechischen Original. Im 8. Kapitel "Die roten Schüh- 
ohenn 1076 bildet die märchenhafte Art der Brautwahl verschiedener 
byzantinischer Kalser den losen Zusammenhang. Als Beispiel wird 
einleitend die Brautwahl des Kaisers Theophilos geschildert: 

"jene andere Theodora aber, Siegerin im Bilderstreit, gewann 
ihren Theophilos bei einer Sohönheitskonkurrenz recht knapp. 

Seine Stiefmutter, die Kaiserinwitwe Euphrosyne, drängte ihn 
zur Ehe, um selber, ledig weltlicher Verantwortung, wieder 'Schwe- 
ster der Engel! zu werden wie vordem. Die unabweisliche Liebe Mi- 
chael des Phrygiers ... hatte aus einem der Inselklöster von Prin- 
kipo die holde Nonne auf den Thron geholt mit einigem Skandal. Sie 
war ja selber Tochter einer Schönheitskönigin, jener Marla von Ar- 
menien, die Irene für den widerspenstigen, später geblendeten Sohn 
erwählt. Die Familientragödie zwischen vertriebener Mutter und 
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verstümmeltem Vater, schließlich das Ende ihrer Großmutter Irene 
hatten schon das junge Mädchen weltverzagt gemacht. Einzig nur der 
vita contemplativa galt jetzt, nach des Gatten Tod, ihr Seelen- 
wunsch. 

Dieser verehrten Stiefmtter zu Liebe stand nun also der junge 
Kaiser recht geniert im großen Saal der Perlengemächer mit einem 
goldenen Apfel in der Hand vor so viel fieberndem parfum de femme 
und wußte nicht, wem er ihn geben sollte, beschied nur sechs der 
Kandidatinnen zur engeren Wahl am nächsten Tag. Unter diesem schon 
halbierten Dutzend gefiel ihm erfreullcherweise ein junges Wesen 
ganz besonders: frei, hoch und reizend stand Kasia da, Tochter el- 
nes großen Adelshauses. Im Drang, die eigene Verlegenheit zu über- 
kompensieren, fing er, wohl in Gedanken mit dem Paradiesapfel 
splelend, das Gespräch recht taktlos an: "Alles Unhell ist uns 
durch die Frau gekommen', waren seine ersten Werbeworte. 'Doch 
auch alles Heil ist durch die Frau in Jesu Christ zur Welt gekom- 
men'!, fuhr es blitzklar auf den ganz begossenen Theophil zurück. 
Unheimlich geistesgegenwärtig schien ihm dlese Junge Dame, 80 
wandte er sich halb im Trotz an ihre Nachbarin, gab nach milderer 
Wechselrede dieser: Theodora, dann die goldene Frucht. Es half ihm 
aber wenig. Eigenwilliger die Lebensarbeit seiner Dynastie ver- 
nichten, durch Wiedereinführung des Bilderkultes, hätte scohließ- 
lich auch Kasla nicht vermocht. 

Diese stiftete, wie das in mächtigen Feudalgeschleohtern üb- 
lich, sich ihr eigenes Luxuskloster, wohl zum Trost, um nun auf 
diese Weise doch priester-königlich zu herrschen, und wurde später 
eine sehr berühmte Dichterin, die Sappho jener Zeit." 077 

Diese Darstellung geht offensichtlich auf die Beschreibung der 
Brautwahl von Ch. Diehl in den "Figures byzantines" zurück, den 
die Verfasserin mehrmals zitiert. 1078 Eine andere Quelle ist si- 
oher nicht benutzt. Doch ist die Vorlage, der Eigenart der Verfas- 
serin entsprechend, umgestaltet. Besonders interessant sind die 
letzten Worte, in denen die Verfasserin Kassla als die Sappho der 
byzantinischen Zeit bezeichnet, wie viele neugriechische Autoren 
vor 4hr 1079, ohne daß sie aber deren Werke gekannt haben kann. 

Das Buch von B. Eckstein wurde nicht nur in einer deutschen 
Ausgabe veröffentlicht, sondern auch 1937 ins Französische" 0 
und 1938 ins Englische !081 übersetzt und fand so eine welte Ver- 
breitung. 

Einen viel geringeren Erfolg errang das Buch "Kaiser und Kai- 
serinnen von Byzanz! von 0. Kiefer, das im Jahre 1937 erschien. !082 
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Dieses Buch, das nach den Worten des Verfassers "eine Kulturge- 
schichte des alten Byzanzn 1083 sein soll, stellt vielmehr eine un- 
kritische Aneinanderhäufung von "Geschichten aus der byzantini- 
schen Vergangenheit", wie sie der Verfasser selbst nennt! 084 dar, 
die zum größten Teil wörtlich älteren Werken entnommen sind. 083 
Diese Veröffentlichung kann somit keinen wlLssenschaftlichen An- 
spruch erheben, sondern nur für weitere Kreise bestimmt sein, de- 
nen die byzantinische Geschichte nicht vertraut ist. 

Von den sechs Teilen des Buches ist der erste und umfangreich- 
ste der "Zeit Justinians" gewidmet, in der der Verfasser die Zeit 
des "höchsten Glanzes!" der byzantinischen Kultur sieht, 1086 Die 
übrigen Teile behandeln die Zeit "Vom Tode Justinians bis zum Bil- 
derstreit!", den Bilderstreit, die "Zeit der mazedonischen Dynastie 
und der Dukas", die "Zeit der Komnenen" und die Zeit "Bis zum Fall 
des Reiches". Im dritten Teil, "Der Bilderstreit!", beschäftigt 
sich ein Kapitel mit "Theophilosn.!087 In diesem Kapitel schließt 
sich Kiefer eng an die Darstellung der Regierungszeit des Theophi- 
los bei F. Chr. Schlosser, Geschichte der bilderstürmenden Kai- 
ser us: an, der er ganze Abschnitte wörtlich entnimmt, 1089 Auch 
die Brautwahl wird in diesem Kapitel behandelt, 1070 Einleitend be- 
merkt Kiefer, daß nach dem Tode des Kaisers Michael die Kaiserin 
Euphrosyne "nur noch den Wunsch" hatte, "so schnell wie möglich 
ins Kloster zurückkehren zu können". Dieser Gedanke geht eindeu- 
tig auf die oben zitierte Darstellung von Diehl zurück. 1021 An- 
scohließend zitiert Kiefer nach der Bemerkung: "die Quellen erzäh- 
len" nur wenig gekürzt die Darstellung der Brautwahl bei Schlos- 
Ber. 092 Wie bel den meisten Übrigen von Kiefer erzählten "Ge- 
schichten" sind also auch hier nicht die byzantinischen Quellen 
herangezogen, die der Verfasser nur in den Fällen !verglichen'" 
hat, "wo es ... nötig ersohienn. 1093 

Viel selbständiger ist dagegen die Darstellung der Brautwahl 
in dem 1941 erschienenen Buch "Byzanz und Stambul. Sagen und Le- 
genden vom Goldenen Horn!" von H. H. Russaok. 1094 Russack stellt 
hier in freier deutscher Bearbeitung Sagen und Legenden aus der 
byzantinischen und der türkischen Zeit zusammen. Die byzantini- 
schen Legenden sind unter die Gruppen "Gründungssage der Stadt 
Konstantinopel", "Sagen und Legenden der Hagla Sophla!", "Marien- 
und Helligenlegenden! und "Kalserlegenden" aufgeteilt. Unter den 
"Kalserlegendenn '02? steht auch die Geschichte von der Brautwahl 
des Kaisers Theophilos unter der Überschrift: "Des Kalsers Braut- 
wahln, 1096 Russack erzählt sie reoht ausführlich folgendermaßen: 
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Die Mutter des jungen Kaisers Theophilos, die sioh ins Kloster 
zurüokzliehen will, redet ihrem Sohn zu, sich zu verheiraten. Er 
kann sich nicht recht entschließen, besteht aber darauf, daß die 
Braut schön sein und zierliche Füße haben muß. Die Kaiserinmutter 
stimmt ihm zu und beschließt, die schönsten Mädchen des ganzen 
Reiches zusammenzurufen. Herolde verkünden den Befehl und zeigen 
zugleich ein Paar "zierliche Stiefelchen" vor, die den Bewerberin- 
nen passen müssen. Unter den vielen Sohünen, die nach Konstantino- 
pel aufbrechen, befindet sich auch Theodora. Unterwegs bittet sie 
einen Säulenheiligen um seinen Segen. Er sagt zu ihr: "Mögest Du 
Kaiserin werden, weil Du so züchtig und fromm bist." Aus Konstan- 
tinopel Kommt die schüne und kluge Kasia, eine Dichterin besonders 
von Epigrammen. Insgesamt versammeln sich 12 Mädchen im Perlen- 
saal. Theophilos läßt sie siebenmal an sich vorüberziehen, doch er 
kann sich nicht entscheiden und bestellt sie für den nächsten Tag 
noch einmal. In der Nacht träumt er, daß er sich auf der Paradies- 
wiese befände, und über ihm erhebe sich ein Baum, der zur Hälfte 
goldene Äpfel trüge. Er pflückt einen davon. Vor ihm tanzen "Mäd- 
chenengel", unter denen ihm zwei besonders auffallen, die Theodo- 
ra und Kasia ähneln. Nach dem Erwachen bestellt er beide zu sich. 
Vorher umarmen und küssen sich beide und schwören sich ewige 
Freundschaft. 

"50 überraschte sie der Kaiser, als er unangekündigt hinter 
dem Türvorhang hervortrat. Und wiederum packte ihn der Zweifel, er 
seufzte und seinen Lippen entfuhr ein: Wahrlich, recht haben die 
Welsen, vom Weibe kam uns ein Übel. Aber mit flinker Zunge antwor- 
tete Kasia dem Kaiser: Vom Weibe kam auch das Gute. Denn vom Weibe 
ward der Erlöser der Welt geboren und er rettete das Menschenge- 
schlecht aus den Fängen des Satans. 

Und Kalser Theodosius (1!) erschrak vor der raschen Antwort des 
Mädohens und reichte seinen goldenen Apfel der frommen Theodora 
mit dem Madonnenscheitel. 

Einen Augenblick stand die schöne Kasia stumm wie ein Marmor- 
bild. Dann machte sie dem Herrn Kaiser einen spöttiscohen Knix. Sie 
raffte ihr Seldenrückohen, daß es knisterte und die sohöne Wade 
sichtbar wurde, und rauschte an Theodora vorbei. Aber im Vorbei- 
rauschen flüsterte sie ihr zu: Heirate Du nur immer deinen römi- 
schen Kaiser. Ich habe einen besseren Bräutigam erwählt als Du, 
soheinheillige Sünderin. Ich gehe jetzt und verlobe mich mit meinem 
Herrn Jesus Christus, dem Herrn der Welt. Und so tat sie. Sie ging 
ins Kloster, schrieb mit zierlicher Feder geistliche Lieder auf 
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Pergament und erbaute sioh an dem Staunen der Leute, daß die schö- 
ne Kasia so fromm geworden war. 1097 

Wie Russack selbst erklärt und wie auch aus vielen Details er- 
sichtlich ist, ist die Darstellung "nach dem Historiker Dorotheos 
frei bearbeitetn. 1098 Einzelne Motive sind aus anderen Berichten 
über Brautwahlen byzantinischer Kalser entnommen oder stimmen auch 
nur zufällig mit diesen überein. Das Aschenbrödelmotiv von den 
zierlichen Füßen findet sich auch in dem Bericht über die Braut- 
wahl für Konstantin yı1.1093; die Verständigung der Kandidatinnen 
vor der Brautwahl wird auch für die Brautwahl Leos VI. berich- 
tet. 100 Das Motiv, daß die endgültige Wahl auf einen zweiten Tag 
verschoben wird, findet sich in der Vita Theodorae. 01 Alle übri- 
gen Einzelheiten sind Erfindungen des Verfassers. 

Von allen populären Darstellungen der Brautwahl, die In diesem 
Kapitel behandelt wurden, ist diese letzte die eigenständigste. 
Auch vom literarischen Standpunkt aus kann sie als die gelungenste 
Darstellung betrachtet werden. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen: 

In der populären Literatur über Byzanz wird in mehreren Werken 
die Episode der Brautwahl des Kaisers Theophilos in einem größeren 
Zusammenhang erzählt (bei Oman, Diehl, Eckstein und Kiefer), wobel 
meist unselbständig auf ältere Darstellungen zurückgegriffen wird 
(von Oman auf Finlay, von Eokstein auf Diehl, von Kiefer auf 
Sohlosser). Als selbständige "Kaiserlegende" hat Russaok die Ge- 
schichte von der Brautwahl in freier Bearbeitung nach der Darstel- 
lung bei Ps.-Dorotheos in seine Sammlung byzantinischer und türki- 
scher Legenden aus Konstantinopel aufgenommen. Zwei Autoren bemüh- 
ten sich, Leben und Werk der Kassia einer größeren Leserschaft na- 
hezubringen: Dieterich beschäftigte sich vor allem mit den Gnomen 
der Kassia; Christoff erzählte die beiden Überlieferungen über die 
Beziehungen zwischen Theophillos und Kassla und schuf eine künstle- 
rische Übertragung des berühmten Troparions der Kassia ins Franzö- 
sische. 


Zusammenfassung der Ergebnisse 


Das Gesamtbild, das sich aus den obigen Ausführungen für die 
Person, die Werke und das Naohleben der Kassia ergibt, ist folgen- 
des: 
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Kassia lebte in der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts. Sie 
wurde kurz nach 800 geboren und starb unter der Regierung des Mi- 
chael III. Sie stammte aus einer hüöhergestellten Familie. Schon in 
früher Jugend war sie entschlossen, Nonne zu werden. Sie tfiat 
selbst für die Bilderverehrung ein und half anderen verfolgten 
Bilderverehrern. Durch diese Tätigkeit kam sie auch in Verbindung 
zu Theodoros Studites, mit dem sie zwischen 815 und 825 in Brief- 
wechsel stand. Nicht als glaubwürdig zu erweisen ist die Erzählung 
verschiedener byzantinischer Chronisten über die Teilnahme der 
Kassia an der Brautwahl des Kaisers Theophilos. Erst in reiferem 
Alter, wahrscheinlich erst nach 842, gründete Kassia in Konstanti- 
nopel in der Nähe der Konstantinsmauer und des Lykostales ein Klo- 
ster, in dem sie ihr weiteres Leben als Nonne und Dichterin ver- 
brachte. 

Unter ihren Werken nehmen die liturgischen Dichtungen, deren 
Feststellung recht schwierig ist, den ersten Platz ein. Kassia 
verfaßte einen Kanon auf die Toten, der nur in einer Handschrift 
überliefert 1st, ein Tetraodion zum Karsamstag, das schon gegen 
Ende des 9. Jahrhunderts bis auf die Hirmoil aus dem offiziellen 
Triodion entfernt wurde, und mindestens 21 Stichera, die zum größ- 
ten Teil auch eine eigene Melodie haben (Idiomela) und von denen 
7 in die offiziellen liturgischen Bücher gelangten. Weitere 25 
Stichera werden in einzelnen Handschriften der Kassia, in anderen 
Handschriften dagegen anderen Hymnographen zugeschrieben. Es ist 
möglich, daß einige dieser Dichtungen von Kassia stammen. 

Gegenüber den liturgischen Diohtungen sind die Gnomen nur als 
Nebenprodukt anzusehen. Insgesamt sind 289 bzw. nur 282 Verse die- 
ser Gnomen erhalten, die aber hüchstwahrscheinlioh nur einen Tell 
eines größeren Werkes darstellen. Obwohl Kassia mit diesen Versen 
in der Tradition der griechisohen Gnomenliteratur seit der Antike 
steht, kann sie doch auf eine ungewöhnliche Originalität, beson- 
ders in der Formulierung ihrer Gedanken Anspruch erheben. Die Gno- 
men sind außerdem von Interesse für die Beurteilung der Persönlich- 
keit der Dichterin. 

Das Nachleben der Kassia beschränkte sich nicht auf die Tradi- 
tion ihrer Werke. Schon hundert Jahre nach ihrem Tode gab es eine 
Überlieferung über ihre Teilnahme an der Brautwahl des Kalsers 
Theophilos, die auch in volkstümliche spät- und nachbyzantinische 
Chroniken, vor allem die des Ps.-Dorotheos aufgenommen wurde und 
bis heute in Griechenland fortlebt. Ausgehend von dem berühmtesten 
Gedicht der Kassia, ihrem Idiomelon zum Karmittwoch, entstand spä- 
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ter eine mündliche Überlieferung über einen Besuch des Kaisers 
Theophilos im Kloster der Kassia und über seine Mitarbeit an die- 
sem Gedioht. Außerdem bildeten sich lokale Überlieferungen, die an 
den Namen der Kassia anknüpften. Die Münche des Sinaiklosters nah- 
men an, daß eine von ihnen für besonders wertvoll gehaltene Hand- 
schrift, Cod. Sinaltious gr. 108, der auf seohs Blättern In beson- 
ders zierlicher Schrift den gesamten Psalter enthält, von Kassla 
geschrieben wurde. Auf Kasos wurde Kassia ihres Namens wegen, den 
man mit der Insel in Verbindung brachte, als Heillge verehrt; im 
Dorf Panagla zeigte man sogar ihr Grab. 

Seit über 100 Jahren hat Kassia auch in der schönen Literatur 
ein reiches Nachleben gefunden. Seit der Mitte des 19. Jahrhun- 
derts bis,in die letzten Jahre ist die Gestalt der Kassia von neu- 
griechischen Autoren wiederholt in den Mittelpunkt schöngeistiger 
Werke, besonders von Romanen und Theaterstücken, gestellt worden. 
Interessant ist dabei vor allem, daß die meisten Autoren an ihre 
Vorgänger anknüpften und sich so eine literarische Tradition Über 
das Leben der Kassia bildete, die von D. Vernardakis (1856) einge- 
leitet wurde und sich bis zu M. Russos (1949) und G. Russos (1951) 
fortsetzte. Auch in die serbische und die deutsche Literatur hat 
die Gestalt der Kassia vereinzelt Eingang gefunden. Der serbische 
Romancier M. Vidakovi6 erwähnt die Geschichte von der Brautwahl 
kurz in seinem 1839 erschienenen Roman "Cenius u Mepuma", Der 
deutsche Dichter H. Lingg gestaltete, gestützt auf Gibbon und 
Schlosser, das Leben der Kassia in einer seiner "Byzantinischen 
Novellen" unter dem Titel "Nikisat. Doch ist Kassia außerhalb 
Griechenlands vor allem duroh Behandlungen in der populären Lite- 
ratur bekannt geworden. / 
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Anhang: Die Darstellung der Brautwahl des Kaisers 
Theophilos in der Historia Imperatorum 


Über die Brautwahl des Kaisers Theophilos berichtet außer den 
oben angeführten Chronisten und der Vita Theodorae auch die bisher 
zum größten Teil noch unveröffentliohte volkstümliche Chronik, die 
in Handschriften aus dem 15. — 17. Jahrhundert überliefert ist und 
mit dem Namen Historia Imperatorum begeichnet wird. 1103 Auf diese 
Variante der Erzählung machte zuerst G. Moravosik aufmerksan. ı 04 
Da sie bisher noch nicht veröffentlicht ist, wird sie im folgenden 
nach den beiden Handschriften F (Cod. Venet.-Maro. VII 20) und YV 
(Cod. Venet.-Marc. VII 18) herausgegeben. Weitere Handschriften 
waren mir leider nicht zugänglich. Als Grundlage dient der Text 
von F, Zol. 224 v — 229 r, da diese Handschrift der wichtigsten 
Vorlage der Chronik, der Verschronik des Konstantinos Manasses, 
und also auch der Urform der Historia Imperatorum näherkomnmt als 
V. Doch dient der Text von V, fol. 158 v — 161 bis r, der einen 
besseren Überlieferungszustand vertritt als F, an mehreren Stellen 
zur Korrektur des Textes von F. 105 Der Text von F ist stark 
volkstümlioh, während V eine Mischung von volkstümlioher und ge- 
bildeter Sprache aufweist. Im Apparat sind sämtliche Varlanten von 
V vermerkt. 


Meta 5£ toUta WG EueAiev MıxanA TeAevräv, &pfnev tiv Buot- 
Aebov BeopLAp TB vLh abroß."Eros nödonov TIML!, Tod nuplou Aulv 
unt!. BaorAedg "Pupnatwv BedpLAoc Ern ıB!, ufvac Y!. 

Odrog YoBv 6 BeöpLAog Töv Plov Tfis Zufie abrod elxev nad Sud- 

5 Pate Tov nerk nomotuxlag nad Ling neydAns mad KHAusTnToc. 
ToßTov uövov nÜpev napkdofov naAdv TÄV naANv nal Aauuaolav nal 
Enarvernv Beoödpav, Gomep Auddpnv Ti noAdtıuov uapyaplınv, Tat 
nv odv elxev oöLluyov Hal oüVvoLnov, 

Alnarov 5£ Eotıv öınyfionodeı nödev Ärov T Beogdtioroc adrn 

10 Beoödpe nal nds Ecöym nerd Tod BeoglAov. "O0 BaorAede Mıxafia, 
6 namp abrod, Öte Eeldev Töv Beöpriov, örı Epdaoev elc &nuv 
NAınlag, Eoteiiev &pxovros Hal otpamyodc elc näoav nöALv Mal 
xbpuwv vi &varexdloıv nopdora Tpupepd mad paul EE ebyeviv nal 
Evööfuv YovEuv vd TE PEpovcrv nerd Tunis ec TÄavV M6Aıv, ötı 


15 oluv &peodg LE abrüv 6 vidc wbroU etc ypsunorv nad eis Eduop- 
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olav va iv Epaxodfj. 

"Anfiyaoıv YoBv ol &pxovres var Ind TO dena TOO Tpuneloüvros 
nat Tc Zeuxboc nal Xalaplos nal IMapAayovtas NüpuoLv Nopde 
oa Yavunord els TO nAAXoG nal NArdnopga Sddenn, Hal Huyarkpus 
neydiuv nal Svonuotäv abdevriv. Kal natd Töv BauorAumöv Öprona 
olnovonodoav ol YoveTc Toug n& gavraolas neydäaus nal TA0UToV 
Aare brotayfiv noAANv nal Eßuvkv Tas els Ta netepya. Kab-6 vor 
BdEeG nariip Eetxev xapdv neydanv EAnlbLluv eis TO ndAAog TG nöpng 
Tov nal elc Tv ebyevlav Tov, OTL HErEL brnordker BaoLAce York“ 
np6v. Mean eis ToUTa TA 5Kdenn nopdaora Ärtov nal N Beoädpun odrte 
noAAR nAovoluv Buykrnp odre noAAd nruxlv, Öuwc Yoßv, 5uötı El- 
xev n&AroG bputov Hal Ndos veuvdv And TR KA nopdaoua, &nfpu= 
otv nv v& Av Indyouvv elc Töv BaorAfau. Kal WG Unfjiyarvav elg 
SAnv Tv H56V, hveldsulkv NV Mal Nategpovoßonv nv al duyate- 
pes Tüv neydauv abdevriv, Sri elg &nebvog &revu Moanv None 
roAdTLuR nad oregavor nal AldoL Hal napyaptraı Auuımpol Mal 
TAOUToc ueyac nad Imorayf nal depunebe noAAr mat Yovets Evöo- 
Eoı nad Tönapxor* TAc 52 Beodkpus 5Au Toav nevuxpd nal EdTEAN" 
nad Enlnpavdv nv noAi&. "Evetvn 58 note obößv TAG dneioyfiön, 
EAAR oböE Eiunfiön NH vapsla ng. "Auf Erlpa Tas nal EoVVTüxaL- 
vev toAAd Nuepau. Kai NEevpe ypduuara nal Emadelero nal Kveylb- 
vuone, "Orte 58 Eydacav nAnalov eis TMv KuvaravrıvoßnoALv dvrt- 
ep &ndvwdev TE Inodtapıv, Arov els Kvdpunog Yepwv atvACTng 
rpoopxtındc. Kal Eotkönouv Enet td ndrepya nad EEEpnoav ol &p- 
XOVTEG vA npoonuvfioovv TOV Yepovra. Elta LEERNoaV nal TR Nopd- 
oLa v& napwsLaßkoouv, Kal Anhiyaoıv es Töv otvACTnv va Adßwouv 
ebAoylav nal ebyfiv. HöEato yodv 5 yYEpwv ndous nal Lnedfkoto,. 
TAv SE Beosdpuv elde Tots kowrepauuc dpduruotc noAAdats 5raddi- 
TOoVoR x&pıarv. Kal Otav TV Knmoxaıpkruonv nal EEERBNORV TöToVv 
Lnavöv, EAdAnGEev uövov Tv Beosbpav nat Eorpdon nal Eelnev nv" 
"TCywone, Otı 6 Beds HEreı ve oreber BaotAtocav tiv "Pupatwv 
5L.& AV TanelvwoCcv aov Mal TAvV Kyadwadunv TAG napslas vov." 
’Enelvn 58 Ereoev elc Tods nöduc Tov nal Evedinpucev mal El- 
rev’ '"Molo elui Eyd N 506An 00V, n&rep TepLEe, OTL vd YEvwpoı 
toLroßrou YEvouvs dkonoıva;" "Emetvos 58 ndAıv ErmAnpopöpnoev TnG 
Tö Beßarstepov mal Eswnkv ns nuplas ebxdc nal ebASMoEV nv. 
Kat &otpdkon I Beodädpw nal obbEv EidAngev nocds Elc TLvav Aödyov 
&nd T& uuotfpım TOB yEpovrog. "Ay Arov Taneıvi) nal Entxapoc. 
'92c 58 Erduoav etc zNyv I6Aıv, Gpıoev 6 BaoıAcds mal Anfyaolv 
tag el erAlnua 1 7 gruuuote nut elc olnovg neydAovg. Kal’ Ero- 
Eev 5 PaorAeds va Exy fi nadenta xwpıotäs EEöbers Tas ind PBuaı- 
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And xpfiuota nal nla Endorm Lölws Av &udnavotv ng, Eug oDv 
v& &nolaALododv And Ts Burdoong Tv Bpöuov. Kai net’ dAlyac 
Anepas Imkoteıkev 6 Buorkeös SAoug Tods Kpxovras nal HEYLOTE- 
voug ToU naAautbov nal naßaAirpındv Evrıpnov nal TOoAD va Endpovv 
T& nopdora ve TınNv neydanv va TE pepovaoıv eis TO naAdrıv vi 
a 89 5 Paorkeds. Kat dmetvar EotoAbodnoav 7) nadenle Yopkpata 
vuugınd, N 58 Beosdpax EyßAukev TE vuupınd ms nal Eyöpeoev KA- 
Au TR etxev els Täs neydius Eoprdc. Kai Htav Enaßuäilnevonv, 
Artov dnelvn dönlow eis dAuc. Kal 6 Auds Kpienev td ndAAog TG 
uni Ednöpalev, Otı x&pıc E00 Eneoev Inkvw ung. "2 52 Eyduoav 
elc Tö nardrıv mal Eoeßroav Eunpoodev Tod BuorAfws, al nev al 
EAAcı EBienov inkvw nal nirw mal TpLydpov Tas, Enebvun 58 EPAe- 
nev elc Av yfiv ndrw. Kai 56 Baouieds nal ol Äpxovres Evrpivi- 
Lov SAuc mal nateidußaovov TAG nadenlas rd Adog. Kai non Toav 
oral TB elder vai üpaxtar. "Orav 5E Eoeßnoav nal EdeLrkädv Tas 
mv ebnopplav Tod naAatlov nat Eneriev vd naßanAAımeßoouv vo 
otpaxpoüv eis TA Anilnıd Tous, MAdauoıv va Kmoxarpertoouv TÖV 
BuoLAtau. Kal EEERBN Bedprikoc, 5 ULdc TOD BaorAkuws, nal Enpktei 
ufAu neydio ednoppu ıB! va Edwnev Tv nadenlav ufAov Ev. Kai 
Ta uEv AA Nopdoro Enpoonuvoßsav nal Arepvdv Tao, N 58 Beoddpa 
Enttndeddn nal EplAncev rd xEpıv Tov nal Enfipev Tö uMfAov, ab 
Arov Enetvo neyaadtepov ind Ta öubenn. Kurt Eotpkonoav eis T& 
danAlnıd Tous Mal Epdyacıv Ta ufiu. "H 58 Beoddpu EnooxondpLoev 
nal EpbAunkev To’ nal AmäoteLiev Evav Kind ToüG BarxAudrcurg 1108 
ng va Undyg va Yupedoy 5Au T& nepıßölıa TG nöAewG vd ebpy 
TOLOÖTovV yueya uMAov nal eduopyov via &Kyopdayg via Tfis Tö pepy. 
Kult ndpev ToLodrtov olov Aydna nal Epüiukev To. 

Kol NV KAAnv Nucpaov MAdaoıv ndAıv ol &pxovres vi Tas Eike 
povv ner Tıufis elc TI naAdrıv, Kal al ev Kir Epöpeoauv PoU- 
xu nal aTöALa TR elxav Sud Tüc Eoprkc, N 58 Beoddpu Epöpeoev 
Tov vuupLndv adrfc ndonov nal GTöALK Auurpd nat oTeauvov TOAD- 
Tınov nal Evößuarte EHAENTd nal nav5dv GAov natdorıntov Ind Al- 
Wv nal uapyaptrwv noAUTLuLWwv TÖ ELXEV Knö TOdG Yovetg TnG 
xpfounov,. Kal Ta 580 ufAu Epßiunkev Ta el TV ndpyov ng. Kal 
eEnfiyaoıv eis TI naAdtıv nal Enpoondvnoanv Töv BaoıAku, "Edubpa- 
Lev YoBüv 6 BuoLAeds mad ol Kpxovres Av neraßoAnv Ts Beoöd- 
paxc, nös MV uev npsenv Nnufpav Ta Aria mopdora Ep6peoav Auumpk 
noi vunpınd, Emelvn ebreifi, TNV dE 5Seurepav Nufpav Enetvar ev 
n&onı naßmnepıvd, 1 58 Beosdpx Ta vuugınd. Kal us &otfinovro 
Eunpooßev ToU BucıA&uc, Aadev 6 BespLiAog vEos mal üpuLbtatoc 
nal EiREvV TaS° "Adre por Ta uMAu nod os Edwna Exdic." Kai 
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Evrpdnnoav, Sri odböEv Elxacıv Terote, Mal Enfiyarvev ec ulav 
ulav nal Echter’ na Tenore oböEv Töv Edwnav. 'Rc 58 Ardev eic 
nv Beoödupav Nail Echtnoev TO pMAoV, EEEBaAEV dmelun dd Tov 
nöppov ns T& 560 ufAu mal Ebiwnlv Tov npßta TS LöLun6v Tov mal 
etnev Tov’ ""Endpe Tö n& Exdproes eis Tıufv nal xapdv nov," 
Eira Eöwudv Tov nal TO KAAov nal Eelnev Tov’ ""Endkpe no ToüTo 
etc EvwoLv pLAlac nal abvSEonoV Kydıng TEAELac Mal otepeiic yE- 
cov Euod nal ufoov 000." Kal Edabnaoev 6 BacrLAedc 5A N oby- 
vAntog elc TÄV maAfv ng vvßoıv. Kal 6 BedgıAos Erepliaße mal 
nateobAngev nv nal EEEBuAEV ind Tö xEpıv Tov 5SantvAtbıv Mal 
EBur&v To elc TO xEpıv ng mal And TO xepıv Tnc KAAov LöLrnöv 
ng nat EßuAtv To Emetvos. Kal Edunav TE na yvlöra nal Kveupfi- 
kLodv nv BuotArccav Tüv "Puualwv nal EBukav eis Tv negyaafiv 
eng otenna Baorkınöv. Kai AÄpxovro ol neyiotTävec nal ol oTpatm- 
yot nal ol duvdoraı ns BaorAebas nal Eyovkrılav dunpöc Tnc 
nal Erpoonvvoßonv ırv. Kal Kvennpbxdn dSforoLvao Eotennfvn. Kat 
Ey£vovro ol yanoı Evbokoı Mad BuorAunot nal TI xapk Kvenbrfiym 
rvog. lipiv v& yeuntaı 6 yanos, Inkoterkev 6 BuorAeds nal Npepav 
TodG YoveTs NG nET& narepyu ne Tuunv neydanv nal Enolnoav 
Kyaaalacıv Buuuaorrv nal BocorArnfiv. TE 52 iu nopdora Erflun- 
o&v Ta 6 PouostAcds nal Eöwnev Tas ebepyeolbas neykaas no Apden- 
ev Tas, Ev YEAovv vd KpuoodoBV netk neyLordvwv vLodc Nat 
orparnyüv. Kar Saas AdeAnouv, Enolncoev 6 BuxoLAedcg Hat etc 
eEmetvas EE olmelwv EEdbwv Yauovs Evrluoug Mal Xapdc npenoßong 
ua Erbunvev Tods Yovels Tas els npowyuyic dppınlwv nal elc 
Tonapxlas nal Exöpracev Tas nAoUtov. "Oouı 58 obEEV NdEANDav 
va &ronetvovv, Eönoadproev Tas Imö Aoykpıv nal EoteriAfv Tas HE- 
Ta ndrepya nal pe Tıunv eis Tv xbpav adbrüv. "AAAd I Beogi- 
Acotkrn Beoödpem 7 PuolbAuooa ob6EV Eveduufin TÄc dverduotoac al- 
tov, KAAR odrus WG Eot£pdn BaolArocoa, Fpepkv Tas merk Tuufc 
neydAnsg dunpöds TnG Mal Exabpeto ner’ Emeßvas mat EAoyllerto al 
tTac us KbEEIDdG nal nateplicı abräc nal EbLdev TIV Nadeulav Xu 
plounte noAdTıLu. 

Tabormv tiv naAfv Beosupav ebröxnoev eis yuvalna 6 BeonLofc 
BedpLAos nal Enolncev ner’ abremv nardltoe, Kal HH ebruxla Tov 
Arov norAdıwrepa nap’ abtodß npwronidorov "Adku, Sri ToV ’Addu 
BEEBuAEV Tov H yuvalna tov n Eduw dnd rov napddeLoov nal Avri 
Zwiig Eöwn&v Tov Hdvatov. Toütov SE N Beosdpn Sl napamAfioedc 
tn; haevdepwotv Tov And Tiv nöacıv nal Enpokfvnofv Tov TÄvV 
owrnplav,. Kal Ätov f) ovvornta adrüv Gonep nonplo pe ußpov fi 
TpravräpvAAov ne imavdav. 'H uev yap Beoddpu Eetxev näoav &pe- 
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Av HoANv inkvw ng nal Wuolalev Eva Etuopyov TEpLBÖALV, OTOU 

140 etxev noAdv Yuröv nal noAAGBv Sfvbpuwv xApı rag. "Enmetvog 5£ Arov 
&yyelov &rınov, om£eßog TOD 5LaßsAou, Onov Kynddın nad TpıßöALa 
Svoceßelas. "Eufloeı yap nai odrog TAs Lepds elndvos dmd napbl- 
ac nal Eöluwnev TOdG TpommuynTäas abrlv nat Eotp£epAuve nal EEE- 
PCZwve mal Eßurokvılev TouG. 


1 terevrä F - 1/2 kyfine PaoLika BespıAov öv Adv abroß V - 
2/3 Eros ... wulL'! om. F- 3 einovopndxov BacoıAlews) BeogbAov V, Em 
„oe. Y 0m. F- 4 eixev om. V - 4/5 5LeßleBoate nerk TaAuınWupbas mal 
V- 6 nupdöofov om. V, uaröv ueya V- 7 Abdov V, kapyapbrmv TOoAd- 
tınov V —- 9/10 Av adben 1) dBeogstuorog Beosdpun V —- 10 Eledxin V- 
10/11 5 narmp adbrod, 6 BaorAieds Mıxanı V - 11/12 Löuv Töv Nov ad- 
ToU BespıAov dnudlovrn iv NAınlav V, alxufv F- 12 &pxovrus ua 
om. V, var V —- 13 tpupup& F - 13-16 Onwg EE ebyevßv nal Ev5dfwv 
yov&uv EuAfkwoı Wpata nopdora nal nerd Tiflis napdyovorv wlrk eis 
KuvaoravrıvoßnoAuv, nal onotov En Tobtwv Epuodfi 6 Nöc abrod elc 
ppsynoıv nal eis ndAAos, ovvapuwaodfi tabrns V - 17 KneAdövVTeg yYodv 
ol TEeTayu&vor &pxovres mal And TOD BEuatogs V — 18 Laxaptos F, Xor- 
Caplas V - 18/19 edpov nopdoıa bpata nal MAudnoppr Ehbenn Y - 19 
ot post öddena om. V - 20 &vuv F- 20/21 nard Tav BuorAfuc 
npdotau&ıv naperolunlov 5E ol yovaets abrüv gavraolac V - 22 noAAdv 
F, BurAövres En Totg natepyoug V = 22/23 uadeets F, Euootoc TÜV 
rnatepwv tüv nopaotuv V - 23-25 EAntlovra, OTı yıvfoetaı BoaoıAlEug) 
nevdepdc V - 25 Evrög odv TÜV Sbbena nopacluv V = 26 odER F, AAN” 
obre V - 26/27 Suuc 51& nkAAog bputov Önep ECXE nal oxfiha Anepov 
nal dog oenvdrepov &nd TÜV KAAwv nopaotuv V - 27/28 &nfipaou vl 
abrrv SuoB nerk TÜV &rruv V = 28/29 Kal mare ndonc Tfic 8500 dvel- 
S5LZov abeiv nal nareppsvouv V = 29/30 Buyarkpes Enetvaı V - 30 
Knkvw Om. V —- 32 Mal UNOTEN „0. TOAA 0M. V - 33 Tondpxar V, TOT“ 
&oxat F, 52 om. F, 0A nevıxp& F- 34/35 nal napdEuvav ubrv Mai 
Enlnpuvav TOM" AN oböfnore KvrepdkykErto abräs oböet EAunfjiön To 
oövoAov N duxn) abrfic V- 34 immAoyfiin F- 35 uEAov Erlun V, Eri- 
nav F- 35/36 &ouvröxaıvev F, ÖöulAn abrds V- 36 nal fkeupe F, 
evlvume yap V- 37 5rav V- 38 &vudev to omovrapfou V - 38/39 Äv 
duetoe ävdpwnos Kyıoc Yepwv aruAlıng nad npoopatındg V - 39 Ener 
F, &ueTtoe V- 3/40 BENABOV al &pxövruoonı VA xXuLperloouv TV Ye- 
povra V, elta &Eepnonv ol &pxovres vA& LöoÜv TöV y£povru F in mar- 
gine - 40/41 elta &öL£Bnoav napk£u eis x&pıv napwdLaßronodß V- 41 
nal nerıv Eotpkongav elc TÖV yEpovro Lv V- 42 ebxiv nal edAoylav 
V, bnededfknto F- 44 Kar Ste Anexaupkrıouv abııdv V- 45 elnev al» 
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9 V- 456 BuolAuocav V, BactArLoou F- 48 &uelvn F, abrn V, nödoc 
abrod V, Eöhnpuce V, elui om. F- 50 S£onoLva ToLodTou yYEvouc 7 - 
50/51 6 58 yEpwv EmAnpopöpnoe Tadınv Beßurwrepus 5ods adrrh nupfec 
edbxds nbAoylous abriv V - 52/53 nal &EeAdoUon &Knd Tod Yepovroc om 
Epdeykatö Tı npöc Tıva* KARA” Av taneıvni &v nor V- 53 yepwv F- 
5468 F, yodv v - 54/55 &nfhyaoltv Tas F, Ayayov abrdc V- 55 d&mif- 
nıa V- 55/56 Erafev F, Öpioev V - 56-58 vo Endom todrwv Ex 
Lötuc TAG EEbbEeLG abrfis Knd BuorAuniv xonnkrwv vl Endorn Toßtuv 
nv dvdnavaıv abriig Eu odv& EuLlaArododsıv ind Tv Suoosflav Tfic 
daAdoong V- 58 BuAdAons F, ner’ V, ua F- 59 dAoug F, ndvrac V- 
SYS Na neyiotkvovg om. V = 61 TE nopdorz vi TR PEpWoLv HETL TI- 
ufG ney@äng Ev 19 narattp V- 61/62 ve ra 15% F, dnwc 155 add V- 
62/63 Kai Endorn TÜv nopaclwv Epspeoe boüxa nad Eyndanıa Auunpi 
not vunpLnd navra Ooa Av abtots Td Evrıuudtepov V - 63/64 KA TLV& 
& elxev Sıd TAG Eopräs V- 65/66 &uelvn Av Öntodev navruv, 6 Audc 
52 PAenuv TO n&AdoG abrfic, Vrepedaßpactov, Erei xdpıc BEod Av Er* 
adrric V - 66-69 pöhoavres 52 Ev TG nadattyp, &mfjAdov Eumpoodev Tod 
PororA&wc, nal al pEv Aoırnat nor, Lotoxklovro vw, nerw nal En- 
nAuytwv, bs Edog Tots E£vorg’ ı 58 Beoddpw EBienev elc yAv nkıw 
V- 69 vol 6 Buorieds F, 6 58 Buoıkeds V - 6970 Evrpkvılav SAuc 
vol om. V- 70 &mpıßlc mal To eldog mal Td oxfjnu Eudornc V- 71 TO 
ebdeır noAal V- 71-73 Otav 52 Eelbov 6Aov TöV WRAAOTLOUdV TOD TRAa- 
tbov nal EEfpxovro Lv naßwAiınedoouv va Indyovsıv eic TA dnAfnıo 
abrüv V- 74/75 nal 6 BeöyLAos EEMAdE npariv ufiu Shbenn Euoppu 
V- 75-78 nal Eendorn TÜV nopaolwv Enpocenüver Hal EAdußave Tö ufe 
Aov*’ 1 58 Beoödpn Enpocendvnoe nal EplAnce Mad TO xepıv adToD nal 
töTe EiAuße Tö uMAov* Onep Av nal neyarstepov Tüv &Aruv V - 78-83 
AntAdov 5E eis TO dmAfnıa abrüv nad Eyokyacı noaı TE ui wbriv* 
uöyn 5E N Beoädpa Epßiuke TI Ebındv inc" nal dnooteliuon Eva Tüv 
droxeipluv abrfig Ev Tots nepıßoAlors EÜPETV ToLoBToV ueya nal 
Euoppov ufAov* nal &yopkoeı word’ nal Kmeidüv EÜpE ToLoßTov Euop- 
pov nut Kyöpuoev awbrö nal Mpepev abrd TG Beosbpg TU nuplg abroß" 
nal EpbAukev abrd dmpıßls V - 82 &yopkoeıv F - 84/85 yo TE Ento- 
oy Tin£pg Öproe ndAıv 6 Baorieüs nad InfiAduoıv ol Kpxovrec Tvo pe- 
puoıv adrdc Ev TG nalutty V- 85 al nev F, no nev TV - 86 aroAl- 
Sa Arıva elxaoı V - 87 orolöın V —- 88 nal Evödunte EHIEnTd om. 
V, navrtoAov F, uavötv 6Aov V, ind F, Und V - 89 Tıuluv V - 89/0 
To ELXEV ... xXpfjiounov om. V, TiG Yovels F- X Eobiutte SE mad TE 
500 HA Ent Tod nsAnou adbrfis V - 0/91 nal dneidodonı Ev TG ToAu- 
Tey npooendvnoav V = 92 odv TV - 93 udv om. V, Eoöpeouv al KAAaı 
V- 9% nal vunpind om. V, &nelvn F, n 58 Beoödpx V- 5 üc Aort- 
199 





novto F, Lotaufvuv abrüv V - 9 vEos nal üpaxıötutog om. V - 97 Ak 
yeı npös adbrdc V, Ktıva xXdec Dutv 5eswna V - 99-100 Mob u... WMAov: 
nad Avrpdinoov uf Exovocnı Enel Eyayov abrk’ V -.100-102 n 58 Beo- 
Shpu EdbHdC EEEBUAdEV Ind TOD nöAnoV adrÄs ui 560 5odc abrh pi» 
tov td Lörndv Tov eimdv V - 101 Edtinov F - 102 AdßBe ötep you V- 
103 tov F, abtü V, &AAXo V, nal etnev Tovs elndv V,AdBe V - 105 5An 
om. V — 106 zepıraßdv V - 107 nv F, adbıiv V - 107-109 EuBaArWdv 
SantöALov End TC xXerpös odrTod, Eönnev abrd elc Tod xEpıv abrfig“ 
Suolwc Mal in’ Enmelvng Enfipe SomtdALov nal Eönme nal adrös eis Tö 
xepıv abroß V = 108 &brn6v F- 109/110 Kal obrws Enpouoav TE dpya= 
vo nal &vepfiunoav abtiv BaolALcoav V —- 110 BuolAloou F - 110/111 
Eöimnav Eni TÄc neyaafie abric V - 111 Ardav V, ndvres ol pneyrotdvor 
V- 112 uud ol Svvdora om. V, &yovunfrovv V - 113 mpocendvouv dl- 
nv V, Eoreunevn om. V — 114/115 va n xap& Kvenörfimmtos om. V - 
115 npiev 58 yıvkadaı töv ydnov V, Epepov V - 116 abrfic V, HETR ... 
neydAnv: netä tiufis neydAng V - 117 T& om. V —- 118 500 abrdgs V- 
119 adräc V, opuaotodßv F - 119/120 Edv dpfywvraı oUVvapuWcdfjvar HE 
Ta NOV neyiorgvuv mod otparnyüv V — 120 So V — 120/121 nal elg 
&nebvoc om. V — 122 yovets abılv V, es dpgtnıa V — 123 Tonr&pxau 
F, tonxpxlac V, abras V, npßtov F, nAoUtov V — 124 adräc V, md 
Aoydpnv F, And xpnudtwv mod kpyupluv V, abräc V - 124/125 nETd 
... adrÜv: nerd Tıufs eis Tas xbpac abrTüv V — 125-127 "ARE mac 
derorken BuotAuoca Beoddpu otm Auviicdn Tods dverdtonods adbrüv Hal 
yoyyronodc V — 126 vevedunfiin F- 127 abräcs V —- 127/128 nerd ne- 
veorwnc Tıufis Eunpoodev awbrfis V - 128 ebppulbvero TV, pet’ abrüv V- 
129 Kbergds Lölas V, Tv nadenltav F, abracs 7 - 131 yovatuav V - 
132 ner’ abrfig V - 132/133 ebruxlea abrod Tv V - 133 napd Tod V - 
133/134 Töv uiv "Abd N "EB N yovı) abToU EEEBRAIEV ind Tod TXpu- 
Seloov V — 135/136 napanıfioeus awbrfig V — 136 TAG noAdoeug V —- 
136/137 npo&£vnoev abırß ournplav V = 137 nut Arov F, Artov odv V, 
abrüv F, adrfis V, nönpov nera uöpov V — 138 nerd Indvdov V, Erel 
N Beoösp V — 138/139 nardv Kperiv V — 139/140 &nkvu ... XEPLTUG 
om. V - 141 &tınov F, &xpnotov mar V - 141/142 Snov ... duude- 
Belocs om. V — 142 yüp F, odv V - 143 &ölwmer V — 143/144 Efepfiw- 
VE... Tous: EEöpılev wbrodc V 


Die Einleitung und der Sohluß dieser Darstellung (Z. 4-8, 
131-144) sind, z. T. wörtlich, aus der Chronik des Konstantinos 
Manasses, die, wie erwähnt, die Hauptquelle der Historia Impera- 
torum bildet, entnommen. " Die eigentiiche Erzählung über die 
Brautwahl stimmt in den wesentlichen Zügen mit der Darstellung in 
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der Vita Theodorae überein. 1110 Doch sind einige auffällige Abwei- 
chungen festzustellen: 

1. Nicht Theophilos, sondern sein Vater, Kaiser Michael, ver- 
anstaltet die Brautwahl. 2. Nioht sieben Mädchen wie in der Vita, 
sondern zwölf Mädchen werden Theophilos vorgeführt. 1171 3. Theo- 
dora erhält den zweiten Apfel nicht von dem Heiligen, sondern läßt 
ihn sioh erst in Konstantinopel besorgen, nachdem ihr Theophilos 
den ersten gegeben hat. 4. Theodora äußert sich über die Bedeutung 
der beiden Äpfel anderslautend als in der Vita. 5. Nach der Vita 
ist der Heilige in einen Turm in Nikomedien eingeschlossen, in der 
Historla Imperatorum ist er ein Stylit "gegenüber oberhalb von 
Skutarif, 

Außerdem ist die Erzählung duroh zahlreiche Zusätge stark er- 
weltert, in denen in volkstümlicher, beinahe märohenhafter Art 
über die Vorbereitungen der Brautwahl und über die eigentliche 
Brautwahl berichtet wird. 

Der Verfasser hat höchstwahrscheinlich nicht die Vita Theodo- 
rae direkt benutzt, wenn auch seine Darstellung letzten Endes auf 
sie zurückgeht. Die in dieser Chronik wledergegebene Varlante der 
Erzählung über die Brautwahl des Kaisers Theophilos stellt eine 
stark weiterentwickelte Form der Version dar, die zum ersten Mal 
in der Vita Theodorae belegt ist. 
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13 Eine ausführliche Übersicht über die überlieferten Namensformen 


14 


15 


gibt Krumbacher, Kasia 316; nachzutragen sind folgende Stellen: 
Kaoota: Theodori Studitae epist. 142, in: A. Mai, Novae patrum 
bibliotheoae 8, Romae 1871, 125; Theodori Studitae epist. II 
205, Migne, PG 99, 1860, 1621; P. Maas, BZ 10, 1901, 57 konji- 
ziert in der Überschrift der Gnomen in Cod. Marc. 408 Kaoclus 
für "Inaotog und sieht darin ein weiteres Zeugnis für den Namen 
der Diohterin.- Kxotı: Theodori Studitae epist. 270, in: A. Mai, 
a. As O., 2175 außerdem in folgenden Handschriften: Cod. Paris. 
1570, £ol. 90 (Kaotag novaxfic); Cod. Athous Lavra T 86, £ol. 
51, 67 v, 134 v (an der letzten Stelle Kootec kovaxfic); Code 
Sin. 1699, fol. 20. — Eluaota: Cod. Athous Vatopedi 1499, £ol. 
>8, 59 v, 60, 79, 145, 178, 194, 213; als Eluuoloc NOvaxfig: 
fol. 108, 126, 135, 160, 196, 2815 Cod. Paris. 13, £ol. 323 

Ve = "Ingotas Cod» Athous Vatopedi 1493, fol. 78 v, 91, 151, 
als 'Inaotag novaxfis: Zol. 181, 241. 

Nicht zutreffend ist der Hinweis von I, I, Adunpog, Acitbov Tfic 
Lotopınfis net &dvoroyıufis Erurpeloe ic "EAAdbog 4, 1892, 533 
Anm, 1 und mit Berufung auf ihn bei Krumbacher, Kasla 315 Anm. 
2, außerdem bei Tleödung, AT 1959, 73, daß Chrysanthos in: 9ew- 
PNTLNÖV nEya TG HovoLnfis ovvraoxdäv ev nape Xpvakvdou "ApxLe- 
nuonsnov Auppaxbov TOD Eu Muößruv, Ensodev 52 md Mavayıdrou T, 
NeAortöov MeAonovvnolov 5L& YPLAotLuov cuvöpoufis TÜV Önoyevüv, 
"Ev Tepy&oryg 1832, 37 (oder 31) zwei Personen unterscheide; s. 
vielmehr ebenda, XXXVII Anm. e: 'H KaooLavi) Akyeroı nal Kuole 
nal Elucote. Dooh vertritt E. Gerland, Literarisches Zentral- 
blatt 65, 1912, 960 die Ansioht, es handle sich um drei Perso- 
nen: eine Klostergründerin Eikasia, eine Märtyrerin Kasia und 
eine Dichterin Kasla. 

K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur von Ju- 
stinlan bis zum Ende des oströmischen Reiches (527-1453), 2. 
Aufl., München 1897 (Handbuch der klassisohen Altertumswissen- 
sohaft, 9, 1), 716; Krumbacher, Kasia 317; später allerdings 
schrieb er auch Kassia (s. BZ 12, 1903, 362); noch H.-G. Beck, 
Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich, Mün- 
chen 1959 (Byzantinisches Handbuch im Rahmen des Handbuchs der 
Altertumswissenschaft, 2, 1 = Handbuch der Altertumswissen- 
schaft, 12, 2, 1) 519 nennt die Dichterin Kasia; auch AIununn, 
&s &e O., wählt die Form mit einem s. 


16 Ludwich, Animadversiones, a. a. O0., 3; Maas, BZ 10, 1901, 57 


(aus metrisohen Gründen); Psichari, Cassia et la pomme d'or, 
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17 
18 


19 
20 


21 
22 


23 


24 
25 


&: &« O.; Grumel, a &. Os 

Über die Akrostichis des Totenkanons s. unten S. 35 SL. 

Sohon in den Rezensionen zu der Arbeit von Krumbacher wurde 
darauf hingewiesen, 8. Z« B»s A. Heisenberg, Literarisches Cen- 
tralblatt 1898, 1010; H. Gelzer, Berliner philologische Wochen- 
schrift 19, 1899, 331. 

Krumbacher, Gesohlohte der byzantinischen Litteratur,, 716; 
Krumbacher, Kasla 317. 

Krumbacher, Kasia 317. 

So in den Briefen des Theodoros Studites, s. oben Anm. 13. 

W. Peek, Griechische Vers-Inscohriften, 1: Grab-Epigramme, Ber- 
lin 1955, Nr. 6753 (= IG XIV 1683 = CIG III Nr. 6243) (Rom, 2./ 
3. Jh.): Kaolo; Nr. 1073 (Bithynien, 2./3. Jh.): Kaolav; Nr. 
483 (Phrygien, 2./3. Ih.): Kaola; Nr. 617 (= Anthologia Palati- 
na VII 695): Kaoclac; CIG III Nr. 5054 (Nubien):s Kuoota; CIG 
XIV Nr. 683 (Sizilien): Kuxool«. Zu der Schreibung mit -c- oder 
-00=- 5. W. Dittenberger, Römische Namen in griechischen In- 
schriften und Literaturwerken, Hermes 6, 1872, 154; Th. Eokin- 
ger, Die Orthographle lateinischer Wörter in grieohischen In- 
schriften, Diss, phil. Zürich 1892, 117 £. — Zum Vorkommen des 
Namens in Papyri s. F. Preisigke, Namenbuch enthaltend alle 
griechischen, lateinischen, ägyptischen, hebräischen, arabi- 
schen und sonstigen semitischen und nichtsemitischen Menschen- 
namen, soweit sie in griechischen Urkunden Ägyptens sich vor- 
finden, Heidelberg 1922, 167 s. vv. Kaola, Kucata, Kacalas; 
zur Transkription von -ss- s. C. Wessely, Die lateinischen Ele- 
mente in der Gräcität der ägyptischen Papyrusurkunden, Wiener 
Studien 25, 1903, 69 2.5; B. Meinersmann, Die lateinischen Wör- 
ter und Namen in den griechischen Papyri, Leipzig 1927 (Papy- 
rusinstitut der Universitätsbibliothek in Heidelberg, 1) 77, 
107. 

Septuaginta id est Vetus Testamentum graece iuxta LXX inter- 
pretes edidit A. Rahlfs, 2: Libri poetici et prophetici, Stutt- 
gart 1935, 344: Hiob 42, 14: Tv 5E Sevrepav Kaoolav; Codd. A 
und V haben uaocLav. 

Olck, Casia, RE III 2, 1899, 1637-1650. 

W. Gesenius'! hebräisches und aramälsches Handwörterbuch über 
das Alte Testament. Bearbeitet von F. Buhl. Unveränderter Neu- 
druck der 1915 erschienenen 17. Auflage, Berlin, Göttingen, 
Heidelberg 1949, 721 s. V« ‚1y IR I. II. Der Name der 
Pflanze steht Psalm 45,9.- Das griechische nuola, naocot« ist 
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26 


27 


28 


29 


50 
31 
32 
53 


34 


35 


aus dem hebräischen Wort abgeleitet, s. E. Boisacq, Diotion- 

naire Stymologique de la langue greoque, 4° &d., Heidelberg 

1950, 419. 

Suidae Lexioon edidit A. Adler, 3, Lipsiae 1933, 38: Kuacata: 

dvoun nöAewg. onpnatver 5E nal nÖprov Övona Buyarpds ToU 'ISR. 

Eorı 58 nal eldoc Kpupatınod’ nat Anßlö* opnbpvau Mal Tann nal 

waooCı. (Cod. F hat die Schreibung Kxot«). - In den orthogra- 

phischen Exzerpten, die A. Ludwlch, Anekdota zur griechischen 

Orthographie, Königsberg 1905-1912 aus Cod. Vindob. phil. gr. 

3241 und 322 herausgegeben hat, findet sich: Kaotı, nöiuc (eben- 

da 211, Z. 11), vielleicht hervorgegangen aus der Suda. 

S. die oben Anm. 22 angeführte Literatur zur Transkription la- 

teinisoher Wörter mit -ss- im Griechischen. 

Pausanias VI 17,4 wird ein Eludorog aus Kolophon erwähnt, der 

Anfang des 3. Jahrhunderts v. Chr. in Olympia im Ringkampf der 

Knaben gesiegt hatte, s. dazu auch Kirchner, Eikaslos, RE V 2, 

1905, 2099. 

5. Ze B» HB. G. Liddell and R. Scott, A Greek-English Lexicon. 

A new edition, revised and augmented by H. S. Jones, Oxford 

1961, 4845 in byzantiniscoher Zeit war wohl nur noch die dritte 

Bedeutung geläufig, s. 2. B. Suldae lexicon, a. &. O«., 2, 1931, 

5233 elunola: 6 elvoouöc. 

Psichari, Cassia et la pomme d'or 49 

Nopönpin (Ycneuckim), TKIA 1878, 2, 46 £. 

Krumbacher, Kasia 317 f.; Krumbacher, Gesohlchte der byzantini- 

schen Litteratur” 716, 3. 

G. Meyer, Zur neugriechischen Grammatik, in: Analecta Graecien- 

sia, Graz 1893, 8-11. 

E» Sohwyzer, Griechische Grammatik. Auf der Grundlage von Karl 

Brugmanns griechischer Grammatik. 1, Zweite unveränderte Aufla- 

ge, München 1953 (Handbuoh der Altertumswissenschaft 2,1,1) 

41353 s. auch K. Foy, Lautsystem der griechischen Vulgärsprache, 

Leipzig 1879, 1135 A. Thumb, Beiträge zur neugriechischen Dia- 

lektkunde, Indogermanische Forschungen 7, 1897, 15; E. Locker, 

Bemerkungen zu einer grischisch-kleinasiatischen Lauterschel- 

nung, Glotta 25, 1936, 167-173. 

5. Ze B» Aotes de Kutlumus. Edition diplomatique par P. Lagar- 

de, Paris 1946 (Arohives de l'Athos, 2) 66 Nr. 12 (a. 1325), 

2. 362 Kuouavdc Lepoulövaxos Hab] nv(levuat)ındg ne Myoßpevog; 

173 Nr. 53 (a. 1528), Z. 39: Kiouavog ELEPOUSVAXOG; Aotes de 

l'Athos, 3: Actes d'Esphigm&nou publi&s par L. Petit et W. Re- 
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gel, Cankrmerepöypr 1906 (BB, IIpunoxenie x& XII rouy, 1) 21 Nr. 
VII (a. 1316), Z. 249: Kuoouavdc novaxdc nah naudmyoduevocz; Ao- 
tes de l'Athos, 5: Aotes de Chilandar publißs par L. Petit et 
B. Korablev, Canuxrnerepöypr 1911 (BB, Ipunoxenie x XVII TOouy, 
1) 23 Nr. 9 (a. 1279-1294), 2. 135: naimyoßpevoc Kaouavdc; 279 
Nr. 134 (a. 1345), Z. 9: Kooıuavöc; 333 Nr. 157 (a. 1378), 2« 
60: Kxorıavöc. 

36 S. unten S. 87-91. 

57 Krumbacher, Kasia 317; Krumbacher, Geschichte der byzantini- 
schen Litteratur” 716, 35 nooh TLleödung, AT 8, 1959, 73 ver- 
tritt diese Ansicht. 

58 Der übliche Name für die Bewohner von Kasos ist seit der Antike 
bis in die heutige Zeit Kdouoı, vgl. Kaoflwv voor bei Strabo X 
18 und Stephanos Byzantios s. v. K&ooc; 5. dazu auch Stephanus, 
Thesaurus graecae linguae, V, Gras 1964 (Photomeohan. Nachdruok 
des Snoaupög Tfig "EAAnvuufis TAdoong. Thesaurus graecae linguae 
ab H. Stephano oonstructus post editionem anglicam novis addi- 
tamentis auotan edd. C. B. Hase, G. Dindorfius et L. Dindorfi- 
us), 10045 W. Pape's Wörterbuoh der griechischen Eigennanen. 
Dritte Auflage. Neu bearbeitet von G. E. Benseler, 1. Hälfte, 
2. Abdruok, Braunschweig 1875, 632; Bürohner, Kasion, 1, RE 20, 
1919, 2263. In der neueren Zeit wird auch seltener die Sohrei- 
bung mit -00- angewandt, Ss. zZ. B. unten Anm. 762. Daneben wird 
auch die Form Kusıdıng und das Adjektiv uaoıurındc gebraucht. 

39 Aotes de l'’Athos, 5: Aotes de Chilandar, a. a. O., 89 Nr. 38 
(a. 1318), 2. 632 xwpfov Tod Ebvoßxov ... xfpa KrooLavfi ... 

40 S. G. Moravosik, Byzantinoturcoioa, 1: Die byzantinischen Quel- 
len der Gesohlohte der Türkvölker. Zweite durchgearbeitete Auf- 
lage, Berlin 1958 (Berliner Byzantinistische Arbeiten, 10), 
515-518. 

41 Symeon Magistros, in: Theophanes Continuatus, Ioannes Camenia- 
ta, Symeon Magister, Georgius Monachus, ex reo. I. Bekkeri, 
Bonnae 1838, 624 f. 

42 Leonis grammatioi cohronographia, ex rec. I. Bekkeri, Bonnae 
1842, 213 £. 

43 Theodosii Meliteni qui fertur ohronographia, ed. Th. L. F. Ta- 
fel, Monachil 1859 (Monumenta saecoularia, III, 1), 147. 

44 Xpovındv oÖVvronov Eu 5Lapöpwv xXpovoypkauv TE nal EEnmtüv avA- 
AeyEv nal ovvredev Und Tewpylov "AuuprwAoß, Georgil Monachi, 
dioti Hamartoli Chroniocon ab orbe oondito ad annun p. Chr. 1. 
842 et a diversis soriptoribus usque ad a.1143 continuatum, Pe- 
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tropoli 1859, 700. Diese Ausgabe stützt sich auf Cod. Mosqu«. 
bibl. syüod. 406 (früher 252), s- XII. 

45 Zu den hier genannten Werken der Kassia s. unten S. 37-41. 

46 Theophanes Continuatus, in: Theophanes oontinuatus, loannes 
Camenlata, Georgius monachus, A« &« O., 143 L.;5 5. dazu Je Bes 
Bury, A History of the Eastern Roman Empire from the fall of 
Irene to the aooession of Basil I. (A. D. 802-867), London 
1912, 131. 

47 Euphrosyne war die zweite Gemahlin Michaels II., er helratete 
sie nach 823, vgl. Theophanes Continuatus, a. a« 0.5, 78 fe; 
ebenda, 86 wird sie als Stiefmutter des Theophilos bezeichnet; 
8. dazu d» B. Buryy & 2a. 0., 110 2. 

48 Joannis Zonarae epitome historiarum libri XIII-XVIII, ed. Th. 
Büttner-Wobst, Bonnae 1897, 354 £. 

49 Die Handschriften B und D haben die Form uuot«, 8. ebenda. 

50 5. G. Moravosik, &« &. Os, 345. 

51 S. unten 5. 27. 

52 Über Zonaras als Quelle des Michael Glykas s. G. Moravosik, &« 
ao Oo, Adle 

53 Michaelis Glycae annales, reo. I. Bekkerus, Bonnae 1836, 535 £. 

54 Vgl. dazu oben Anm. 49. 

55 Ephraim hat für die Zeit bis 1118 die Epitome des Zonaras als 
Vorlage benutzt, vgl. dazu G. Moravosik, &. &« O., 256. 

56 Ephraemii monachi imperatorum et patriaroharum recensus Iinter- 
prete A. Malo, Bonnae 1840, 1053 L. 

57 Soriptores originum Constantinopolitanarum, rec. Th. Preger, 2, 
Lipsiae 1907, 276. 

58 Ebenda. 

59 (KAAR) nal in der Antwort der Kassia deutet auf Symeon Nagi- 
stros oder die interpolierte Redaktion des Georgios Monachos 
hin. 

60 Soriptores originum Constantinopolitanarum, a. a. O., 276 ?. 

61 Die einzelnen Anekdoten Über Theophilos s. G. Finlay, A History 
of Greeoe from its coonquest by the Romans to the present time 
(B. C. 146 to A. D. 1864). A new edition, edited by H. F. To- 
zer, 2: The Byzantine Empire, 1: A. D. 716-1057, Oxford 1877; 
144-150; 3. auch Ch. Diehl, La lögende de l'empereur Thöophile, 
Seminarium Kondakovianum 4, 1931, 33-37. 

62 Ch. Lebeau, Histoire du Bas-Empire, 14, Paris 1770, 420. 

63 F. Chr. Schlosser, Geschichte der bilderstürmenden Kaiser des 


oströmischen Reiohs mit einer Übersioht der Geschichte der frü- 
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bern Regenten desselben, Frankfurt a. M. 1812, 470 Anm. +. 
64 W. de Brunet de Presle et A. Blanohet, Gröoe depuis la conqußte 


85 *ı. "Abaukvruog, Kacoravfj, MEE 15, 930, 947. 
86 K, "I. "Auavroc, "Iotopfax ToB Bulavrıvod npkrous, 1: 395-867 HM. 





65 


66 


romaine jusqu' d nos jours, Paris 1860 (L'Univers pittoresque, 
A: Europe, 40), 146. 

F. Freiherr von Andlaw, Die byzantinischen Kaiser, ihre Palast- 
und Familiengeschichten, ihre Sohloksale. Historische Studien, 
Mainz 1865, 221. 

ir. Adunpos, "Iotopla fs "ErAdbog ner’ elnövuv Kind TÜV Kpxaı- 
oTgtuv xp6vwv nexpı Tfig PuorAelag Tod "Odwvos, 4, "Ev "Aöfivauc 
1898, 121. 


87 


88 


X. "Endsocıc devrlpa ouunAnpwdeton, "Adfvaı 1953, 406. 

A. A. Vasiliev, History of the Byzantine Empire 324-1453, Ox- 
ford 1952, 295 (gestützt auf Krumbacher); I. Anurenos, Ucropna 
ua Busantun, 1: 395-867, Coßurn 1959, 318 (im Anschluß an Lip- 
$10). 

Ph. P. Bourboulis, Studies in the History of Modern Greek Sto- 
ry-Motives, Thessalonike 1953 (’EAAnvınd, Iap&prnua, 2) 1-32: 
The oustom of the imperial bride-show in Byzantium, its origin 


67 E. Gibbon, The History of the Decline and Fall of the Roman Em- and its oreation into a story-motif in folk-literature. 
pire, 5, London 1788, 34 f.;5 weitere Zeugnisse zusammengestellt 89 Ebenda, 3-14. 
bei Psichari, Cassia et la pomme d'or, a. a. O., 21 2. 90 Ebenda, 8: 

68 Krumbacher, Kasia 313. 91 Ebenda, 9. 

69 Krumbacher, Kasla 312. 92 Ebenda, 9 


70 


Es W. Brooks, The marriage of the Emperor Theophilos, BZ 10, 
1901, 540-545. 


93 


E. 9. Annunu, K BONpocy 0 CBEetckuX TeueHnaX,a. a, 0.5, 1345 
dieselbe, ÜUMEPEu, &s Ar Oo, 314. 


71 Ebenda, 541. 94 E. 9. Aununu, K BOoNpocy 0 CBETCkuX TeueHunk, Ar 8 Os, 15345 
72 Ebenda, 542. dieselbe, Ouepkn, a. &« O., 315-318. 
73 Ebenda, 543 mit Anm. 1 und 2. 95 Tleökung, AT 8, 1959, 94. 
74 da Be Bury, a. a. 0., 81 £.; 82 Anm. 2: 8, <& yövaı>, Sud yu- 96 Ebenda, 107. 
varndg <elo>eppön TR padix. K, KARA nal SL yuvaındc TE npelt- 97 Brooks, & &. 0% 
Tova« uny&leı; in etwas anderer Form schon in: The English Hi- 98 E. Rohde, Der griechische Roman und seine Vorläufer, Berlin 


storical Review 153, 1898, 3405 s. auch E. Gibbon, The History 
of the Decoline and Fall of the Roman Empire. Edited by J. B. 
Bury, 5, London 1911, 212 Anm. 32. Sehr ähnlich auch S. P&tri- 
des, ROC 7, 1902, 231 £. 


41960 (photomeohanischer Nachdruck der 3. Auflage, hrg. von W« 
Schmid, 1914) 47-55; F. Geißler, Brautwerbung in der Weltlite- 
ratur, Halle (Saale) 1955, 185 £. 


99 Geißler, ebenda, 183. 

75 Psichari, Cassia et la pomme d!or, a» &« 0. 400 Geißler, ebenda, 183 Anm. 6. 

76 L. Maimbourg, Histoire de 1'H&r&sie des Iconoolastes et la 401 E. Cosquin, Les oontes indiens et l’oooident. Petites monogra- 
translation de l'Empire aux Frangals, 2, Paris 1679, 301; phies folkloriques & propos de oontes maures reoueillis A Blida 
Sohlosser, a. a. O., 470. par M. Desparnet. Ouvrages posthumes, Paris 1922, 317 ?.; über 

77 Psicharl, Cassila et la pomme d'or, a. & 0., 45 2.5; s. auch die Wanderung dieses Motivs von Indien bis nach Europa 5. eben- 
unten S. 75. da, 321-328. 

78 Psiohari, ebenda, 46. 402 Die freie Gattenwahl wird sohon von Diodoros, Bibliotheke hi- 

13 BZ 20, 1911, 5525 8. auoh 21, 1912, 274. storike XIX 33, 2 für Indien als alte Sitte bezeugt, s. dazu 

80 Literarisches Zentralblatt 63, 1912, 959. Rohde, a. a. Os, 52 (48) Anm. 2. 

81 Brooks, a. a. O., 541. 103 Geißler, a. a. O., 12, 8. auch 16. 

82 N. T, HoAttng, Buzavrıvee mapuösceıs, 3, Auoypapla 6, 1917, 4104 Bourboulis, 8. & O., I Kap. 2, 15-31: Russian and Chinese 


83 
84 


361-365 (= Aroypupınd Zönneinto, 2, as as 0., 27-50). 
Ebenda, 362-364 (27-30). 
Ebenda, 366 (31). 
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bride-shows and their origin; 30: babylonische oder tatarlsche 
Herkunft. 
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105 Steler, Malum Punloum, d. Die Granate im Mythos, Volksglauben 
und in der Kunst, RE XIV 1, 1928, 939. 

106 Steler, ebenda. 

107 N. T, HoA6tng, Butavrivot napuößoeıs, 3: Kool, a. a. O., 362 
£. (= Anoypapınd Eönneinto, 2, as a. O., 28 2.). 

108 Steler, a. a. O., 940. 

109 F. Dölger bei: P. E. Sohramm, Sphalra. Globus. Reichsapfel. 
Wanderung und Wandlung eines Herrschaftszeichens von Caesar bis 
zu Elisabeth II. Ein Beitrag zum "Naohleben" der Antike, Stutt- 
gart 1958, 2 Anm. 7 sieht in dem Apfel des Theophilos kein 
Herrschaftszeichen, sondern einen "Eros-Apfel",. Gegen diese 
Auffassung wendet sich G. Moravosik, Sagen und Legenden Über 
Kaiser Basileios I., Dumbarton Oaks Papers 15, 1961, 80 £. 

110 S. We H. Roscher, Ausführliches Lexikon der grieohischen und 
römischen Mythologie, 3, Leipzig 1897-1909, 1591. - Krumbacher, 
Kasla 314 sieht in dem Apfel der Brautwahl einen "Parisapfel", 

111 G. Moravosik, a. a. O., 79-81. 

112 Die Vita wurde herausgegeben von W. Regel, Analeota byzantino- 
russicoa, Petropoli 1891, 1-19. 

113 Ihr Andenken wird am 11. Februar gefeiert. Die hagiographischen 
Texte über Theodora s. Bibliotheca haglographica graeca. 3° 
&dition mise au jour et oonsid&rablement augment&e par F. Hal- 
kin, 2, Bruxelles 1957 (Subsidia haglographioa, 8 a), 271 £. 
Nr. 1751-1735. 

114 Je B» Bury, A History of the Eastern Roman Empire from the fall 
of Irene to the aooession of Basil I. (A. D. 802-867), a. a. 
0., 83. 

115 Regel, 4. &. O0., XIII. 

116 B. Meniopanckin, Nas cewveinon ucropiu amopiunckou nnHacrin, BB 
8, 1901, 13. 

117 BZ 10, 1911, 541 Anm. 5. 

118 ROC 7, 1902, 222. 

119 Regel, a. & 0., 15. 

120 Zusammengestellt bei Regel, a. a. O., VI-IX. 

121 Regel, a. &s O., Ve 

122 Regel, a. &. O., XIII. 

123 Schon J. B. Bury in: E. Gibbon,. The History of the Deoline and 
Fall of the Roman Empire. Edited by J. B. Bury, 5, London 1911, 
Appendix I, 532 hält die Benutzung der Vita durch Georgios Mo- 
nachos für unwahrscheinlich, ebenso Bourboulis, a. a. O., 8. 

124 S. P&tridäs, ROC 7, 1902, 222. 
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125 
126 
127 


128 
129 


130 


131 


132 


133 


134 


135 


136 


137 


Regel, &. a. Oc, 5-5. 

Meniopanckit, &. &« Oc, 13 und Anm 1. 

Je B. Bury, A History of the Eastern Roman Empire, a. &. O., 
83 Anm. 2 deutet &upor£pus als "all". Gemeint sind mit diesem 
Wort Theodora einerseits und die übrigen Mädchen andererseits. 
Regel, a. & O., XVIII. 

Meniopanckif, &+ 8 Oc, 12 Lo; ihm schließt sich E. 3. Alunmun, 
K Bonpocy O CBETCKHX TEUEHNAX, Ar Ar O., 134 und Ouepku, &r &s 
0., 317 2. an. 

M. H. Fourmy et M. Leroy, La Vie de S. Philaräte, Byzantion 9, 
1934, 103 2.5; L. Br&hler, Les institutions de 1'Empire byzan- 
tin, Paris 1949 (L'£volution de l'humanitö, 32P18), 30 2.5 8, 
KownovA&c, BuLluvrıvßv Blog mai noALTtiopnöc, 4, "Ev "Adfvarc 
1951, 121 2.5; ausführlich s. Bourboulis, a. A. O., 10-14 (B, 
vermutet Übernahme der Sitte von den Chazaren durch die chaza- 
rische Prinzessin Irene, Gemahlin Konstantins V., s. ebenda, 
54). Vgl. zuletzt auoh H. Hunger, Die Schönheitskonkurrenz in 
"Belthandros und Chrysantza" und die Brautschau am byzantini- 
schen Kaiserhof, Byzantion 35, 1965, 150-158. 

La Vie de S. Philardte, a. a. O0., 135-143; vgl. auch Theopha- 
nis ohronographia, rec. C. de Boor, 1, Lipsiae 18853, 463. 
Theophanis ohronographia, &. &« O0., 483. 

Vita Irenes Hegumenae Virginis, Acta Sanotorum Julii VI, Pari- 
sils 1868, 603 f.; vgl. auch Symeon Magistros, a. a. O., 6555 
Georgios Monachos ed. Muralt, a. a. O., 722 £. 

E. Kurtz, Zwei griechische Texte über die hl. Theophano, die 
Gemahlin Kaisers Leo VI., hrg., M&moires de l'acad&mie imp6ria- 
le des sciences de St.-P&tersbourg, VIII® s&rie, olasse his- 
torico-philologique III, 1, 1898, 5 £. 

Irene für ihren Sohn Konstantin YI., s. die Anm. 151 zitierten 
Quellen; Theodora für ihren Sohn Michael III., s. dazu die 
Anm. 133 zitierten Quellen; Kaiserin Eudokla für ihren Sohn 
Leo VI., 8. Kurtz, &« &. 0. 

Beauvais, Histoire abr&g&e des empereurs romains et greos, des 
imp&ratrices, des o8sars, des tyrans et des personnes des fa- 
milles imp&riales, 3, Paris 1767, 157: 830; Lebeau, a» a. 0.5, 
419: 8305 Krumbacher, Kasia 315: um 8305 Kurtz, &. &« O., 52: 
im Jahre 830; noch E. 9. Jlunmuu, Ouepkn, & &. O., 318: 5. Jur 
ni 830 (schließt sioh Meniopanckiu, &. a. O., 32 £. an). 

E« W. Brooks, BZ 10, 1901, 540. 
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138 G. Finlay, a. a. O., 146 Ann. 2 vermutet, daß Theophilos Wit- 
wer war, als er den Thron bestleg. 

139 Brooks, &« &. O., 542; ihm folgen Bury, &. &, O., 82; Fourmy 
et Leroy, & &s Oc, 1045 L. Bröhler, a. a. 0., 31. 

140 Euphrosyne wurde erst naoh 823 Gemahlin Michaels II., s. oben 
Ann. 47; Über Thekla s. Bury, & &. O., 80 Anm. 1; sie starb 
wahrscheinlich während oder direkt nach dem Krieg gegen Tho- 
ma8, 8. Bury, &. &. Os, 110, 111 Anm. 1. Daß die Brautwahl, 
falls sie Überhaupt stattgefunden hat, wahrscheinlich von 
T'hekla veranstaltet wurde, nehmen schon Brooks, a. &« 0., 543 
und Bury, a. &. O., 82 an; auch Bourboulis, a. a. O., 7 ver- 
tritt diese Ansicht. 

141 S. unten S. 73-76. 

142 S. unten S. 74, 75° 

143 Psichari, Cassia et la pomme d'!or, a. &« O., 28. 

144 Ebenda, 45 L£. 

145 Zeugnisse aus byzantinischen Chroniken zusammengestellt bei 
Pslchari, Cassia et la pomme d'or, a. a. O., 32 Anm. 2, 

146 S. unten S. 70 £. 

147 Eine Übersicht über die bisherigen Ausgaben und die Handschrif- 
ten der Briefsammlung des Theodoros Studites gibt R. Devreesse, 
Analecta Bollandiana 68, 1950, 44-47. 

148 Novae patzum bibliothecae ab Angelo Card. Malo editae tomus 
octavus a Josepho Cozza absolutus, Romae 1871, 125-126. 

149 Ebenda, 217. 

150 Migne, PG 99, 1860, 1621-1624. 

451 A. II. Mo6pornonckin, Ilpen. deonopb, HUCHOBSNHNKL Ku UTyMeHs 
Cryniickin, 2: Ero rBopenin, Onecca 1914 (Zannckn Nun. Hozo- 
pocciäckaro Yunzepcurera. Ucropnko-Sunonornueckii darynısrer, 
8), 105-127. 

152 Über die Briefe des Theodoros Studites gs. ebenda, 52-569. 

153 Ebenda, 53-99. 

154 Ebenda, 53 £. 

155 J. Leroy, Un nouveau t&moin de la Grande Cat&chöse de Saint 
Theodore Studite, REB 15, 1957, 73 Anm. 1. 

156 No6poxnouckin, a. as O., 105113. 

157 Ebenda, 113. 

158 Ebenda, 568 £. (zu ep. II 205); 546 ?. (zu ep. 142); 556 £. 
(zu ep. 270). 


159 Ep» 53, 114, 160, 161, 2553 Cozza-Luzi und ep. II 197 Sirmond. 
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161 S. Migne, a. a» O., 1436 £.; vgl. dazu auoh o6pornonckin, a. 
8. 0.5 470. 

162 Vgl. dazu lo6poxnouckin, as a. O5 151. 

163 S. dazu Mo6pornonckil, a. &. O., 3115 er datiert beide Briefe 
in die Zeit 816-818, s. ebenda und 391, jedoch mit Fragezei- 
chen, vgl. ebenda, 547, 557. 

164 Ep. 142 muß der erste der beiden Briefe sein, da Theodoros die 
Adressatin offensichtlich vorher noch nicht kennt, vgl. Z. 10: 
bc nuvßdvouat; vgl. auch ep. 270 Z. 2: wÖdLc. 

4165 S. Hoöpoxnonckil, as ar Os, 515 2., 511 £., 8. auch 569. 

166 A. Gardner, Theodore of Studium, his 11fe and times, London 
1905, 228 nimmt an, daß die Briefe an zwei oder sogar drei ver- 
schiedene Personen gerichtet sind. 

167 Se 2+ B»s ep« I 425 II 295 52; 1045 206; 214 Migne. 

4168 navördktıoon 8. Constantin VII Porphyrog&näte, Le Livre des C$&- 
r&monies, 1: Livre I: Chapitres 1-46 (37), Texte &tabli et tra- 
dult par A. Vogt, Paris 1955, I 9 S. 61; vgl. zur Stelle den 
Kommentar von Reiske ins Constantini Porphyrogeniti imperatoris 
de oerimonils aulae Byzantinae l1ibri duo, rec. I. I. Reiske, 2, 
Bonnae 1850, 1665 Sophocles, Greek Lexicon, a. &« Os, 626; A, 
Anuntoimoc, Meyu AeEındv tfic "ErAnvınfic TAdoong 4, 1950, 3609; 
zum Amt des Kandidatos vgl. außer Reiske, a. a. O., 77-80 auch 
J+. B» Bury, Imperial Administrative System in the Ninth Contu- 
ry, London 1911, 1135 R. Grosse, Römische Militärgeschiohte 
bis zum Beginn der byzantinischen Themenverfassung, Berlin 
1920, 96 2.5; Seeok, oandidatus, 4, RE III 2, 1899, 1468 f.; L. 
Bröhier, Les institutions de l'empire byzantin, a. a. 0., 123. 

169 Gardner, &. a. O., 228. | 

170 S. P&tridds, ROC 7, 1902, 2255 ebeüso Grumel, a. a. O., 1313. 

171 Migne, PG 99, 1860, 1592 2. 

172 P&tridds, a. a. 0O., 224. 

173 Gardner, a. &. 0., 227 2. 

174 Psichari, Cassia et la pomme d'!or, &. a. O., 46. 

175 F. Drexl, Kasia, Lexikon für Theologie und Kirche 5, 1933, 861. 

176 Grumel, &. &« Os, 15313. 

177 E. 9. Ilnnuuu, K Bonpocy 0 CBerTckux Teyeunnx, Ar &« O., 134 Anm. 
40 und Ouepki, ar As 0.5 318% 

4178 S. unten S. 27, außerdem S. 30. 

179 Vgl. dazu auch Theodoros Studites, ep. II 136 Migne, 8. auch 
oben Anm. 161. 


180 S. unten S. 70. 
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181 S. S. 27. 

182 S. oben S. 4. 

183 Symeon Magistros, a. As Oc, 625, 3. oben S. 6, 

184 5. oben S. 7% 

185 Zonaras, &. &« 0., 554, 5. auch 355; Ss. oben S. 7. 

186 Scriptores originum Constantinopolitanarun, ed. Th. Preger, 2, 
Lipsiae 1907, 276 £., s. dort auch die Erweiterungen in späte- 
ren Redaktionen der Patria, vgl. auch oben S. 9 f. und unten 
S. 32, 40, 56. 

187 Preger, a: &« O0., V — XVIII. 

188 Preger, a. & O., III. 

189 S. R. Janin, Constantinople byzantine. D&veloppement urbain et 
r&pertoire topographique, Paris 1950 (Archives de 1'Orient 
ohrötien, 4),XVI. 

190 v& Elmaotac in Cod. B (Vatio. 162 s. XVI) und H (Cod. Paris. 
854 8. XIII); 5. Preger, a. a. 0., 2765 t& Kaolac in F (Cod. 
Vat. Pal. 328 s. XIV/XV), 8. Preger, ebenda. 

191 Belege s. oben Anm. 13. 

192 S. unten S. 66. 

193 Zahlreiche Beispiele s. bei R. Janin, La gbographie eccl&si- 
astique de l'!empire byzantin, 1: Le sidge de Constantinople et 
le patriarcoat oecum&nique, 3: Les &glises et les monastöres, 
Paris 1953 (Publications de l'institut £frangais d'&tudes by- 
zantines). 

194 S. zZ. B. Janin, ebenda, 42: Movf) t& "Avung, 85: Movf) td Ipr- 
yoplac, 89: Movf) T& Auuravoü usw. 

195 Soriptores originum Constantinopolitanarum, a. a. O., 142. 

196 Th. Preger, Studien zur Topographie Konstantinopels, III: Die 
Konstantinsmauer, BZ 19, 1910, 450-461, besonders die mit meh- 
reren Fragezeichen versehene Karte auf S. 451. 

197 Lesart von B, s. Soriptores originum Constantinopolltanarum, 
ae &« O., 142, 

198 Ch. Dufresne Sieur Ducange, Historia bisantina duplici oommen- 
tario illustrata, 2, Parisils 1680, IV 157. 

199 A. Banduri, Imperium orientale sive Antiqultates Constantino- 
polltanae, II, Parisiis 1711, 716. 

200 A. M. Quirini, Diatribae ad priorem partem veteris offioii 
quadragesimalls Graeoiae orthodoxae, Romae 1721, 130. 

201 ZuxpAdtou A, Tod Bulavrlou, "H KuvoravrıvoßnoALs 7) TEPLYPaPT 
Tonoypapınfj, KpxaroAoyın) maxi Lotopıuf. TG nepLwvöuon TasTnG 
HEYMAORÖAEWG mad TÜV Enutepwdev TOU usATnoV npowsteLßv abrfic, 
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203 
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207 


208 


209 
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1, "Adfvgouv 1851, 311. 

H. Konnakos, Busanrihckin DepKBu M NAaMATHUKMU KOHCTAHTUHONONA, 
Onecca 1886, 54. 

"A, T. OHaon&tng, Bulavrıvaot neifrar, "Ev Kuvota@vtivounsieL 
1877, 397» 

A. van Millingen, Byzantine Constantinople, the walls of the 
city and adjoining historical sites, London 1899, 22. 

Th. Preger, Studien zur Topographie Konstantinopels, III, a. 
as Os, 45i. 

Ebenda, 454. 

N. X. "Außpdons, "O0 Blog Tfig &unvevonfung novaxfic nal EEÖXOU 
fs EnnAnotag DuvoAdyov Kusıavfic, "Ev "Adfvaıc 1912, 55; mir 
nicht zugänglich, das Zitat ist aus Grumel, a. a. O., 1313 
entnommen. 

R« Janin, Monastäöres byzantins, Les couvents secondaires de 
Psamathia, EO 32, 19533, 338. 

R« Janin, Constantinople byzantin, a. a. 0., 334. 

R. Janin, La g&ographie ecclösiastique, 1, 3, a. a. O., 107, 
REB 15, 1957, 120. 

Über diese Kirche s. R. Janin, La gbographie eocl&siastique, 
15, 3, a. a. O., 239. 

R. Janin, Constantinople byzantine, a. a. O., 34, vgl. dazu 
ebenda, Karte I B/C 7/8; s. auch Preger, Studien zur Topogra- 
phie Konstantinopels, III, a. a. O., 453. 


214 nöpra Tod "EEomuovlov, Ss. Soriptores originum Constantinopoli- 
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218 


219 
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tanarum, 4. A. O., 1805 identisch mit dem heutigen Isa Kapu, 
Ss. Preger, a. 8. O., 453; R. Janin, Constantinople byzantine, 
= OuE- a o Pop 7.09 

Preger, a. a. O., 4545 Janin, &. a. O., 35. 

Preger, ebenda. 

Preger, ebenda, 455; Janin, a. a. O., 200, s. auch denselben, 
REB 1, 19453, 110-114. 

Über diese Kirche s. Janin, La g&ographie ecol&siastique, 1, 
3, A. & 0., 334. 

S. dazu Janin, ebenda, 104 £. 

R. Janin, Constantinople byzantine, a. a. 0., 33: "Nquartier 
d'’Ikasla"”. 

S. ausführlich über diese Überlieferung unten S. 37 £. 
Migne, PG 1353, 1864, 1236. 

S. dazu unten Anm. 277-280. 


224 Vgl. unten S. 38. 
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225 S. unten S. 37 2. 

226 S. oben S. 69. 

227 Symeon Magistros, a. a. O., 625: noAAd LöLa avyypdupare adrfis 
vatoAınolon; Leon Grammatikos, &« a. Or, 214 und Theodosios 
Melitenos, aA» &s Oe, 147: N nal ovyypdunato abrfig nAetoto Na- 
taA@Aoınev; Johannes Zonaras, Ar Ar Os, 355: 6dev uxl guyypdp- 
uote &neßung ebpbomovrar ebnardevotos xaplruv om &noupe (da- 
nach Ephraim, a. a. O., V. 2339: NG neord avyypdunare xoplTwv 
EQv). 

228 Georgios Monaohos, ed. Muralt, a» a. O., 7005 s. oben S. 7° 

229 Johannes Zonaras, a. a. O., 355, 3. oben S. 7 Z.; danach 
Ephraim, a. a. 0., V. 25338 £., s. oben S. 9% 

230 Soriptores originum Constantinopolitanarum, 2, a &a« 0.5, 277: 
TG TE mavövag nal otbxoug noLnodeng. 

231 Ebenda. 

232 Krumbacher, Kasla 315 Anm. 1. 

233 Migne, PG 133, 1864, 12365 s. ausführlich unten S. 37 ?« 

234 2. 9 dieses Kataloges lautet: Tedpyırog, Aktwv Te, M&pnoc, Ka= 
ou; vgl» W. Christ et M. Paranikas, Anthologia graeoa oarnmi- 
num christianorum, Lipsiae 1871, XLI. 

235 Krumbacher, Kasla 319. 

236 Faksimile s. Acta Sanotorum, Junil 2, 1867, XX; vgl. dasu E 
ebenda, Aprilis 3, 1866, 796 f.;5 s. auch Iopäupit (Ycnenckin), 
THKIA 1878, 2, Nr. 4, 32. 

237 Se 2. B. Ö(unaper Tyunnesckiun) A(pxnennckon) 4(epnnropa), 
Ncropnueckin 0630pr n&cHon&BueBp # NEcHon&suin TPEeUecKoN IEPK- 
en. Bropoe nsuanie, Mepnnross 1864, 328-332; T. I. Iena5onou- 
Aoc, Zuußorat elc nv boropiov tig rap’ Autv EmmAnguaotınfg 
novorufic, "Ev "Aödnvaug 1890, 251 2. 

238 Nopänpin (Ycnenckin), a. a. O., 35-37. 

239 Krumbacher, Kasia 347-356. 

240 *'A, IunaösnovAoc-Kepwpeds, Neu otıxnpd Kuotus novaxfic, BZ 10, 
1901, 60-61. 

241 2. Ebdorparıdöng, Kucıravi) TI neryööc, ES 31, 1932, 92-112. 

042 N, DO, IanaösnovAoc, 'H "Ynvoypdpog Kuvaravfj, *EunAnoLaotındv 
Bfiux 1952, Febr., 13-165 derselbe, Kuxooravfig Guvor, OL Tpets 
Lep&pxar 48, 1957, 6. 

243 Christ-Paranikas, a. &: O0., 103 £. 

244 BZ 20, 1911, 423-429; 446-485. 

245 N. II. IonaösrouAoc, Kaoaravfig Obnvor, Ol Tpetg Lepkpxar 47; 

1956, 2-3, 22-23, 26-27, 36, 45-46, 55, 62-653, 70-71, 74-75, 
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87-88, 92-945 48, 1957, 6-7, 13-14. 

246 8. B, Teeddung, AT 1961, 132-133, 154-155, 177-178, 197-198, 
214-217; 1962, 14-15, 30-32, 48-50, 88-91, 153-156, 175-177; 
195-198, 217-218; über die Überlieferung und die Zuschreibun- 
gen in Handschriften ebenda 1961, 32-34, 53-56. 

247 S. oben Anm. 5. 

248 Monumenta Musicae Byzantinae Transcripta,i: Die Hymnen des 
Sticherarium für September, übertragen von E. Wellesz, Kopen- 
hagen 1956, 16 £. Nr. 11, 18 Nr. 13, 105 Nr. 91; 2: The Hymns 
of the Sticherarium for November, transcribed by H. J. W. Til- 
iyard, Copenhagen 1938, 90-92 Nr. 5; 98 f. Nr. 58; 100 £. Nr. 
5% 

249 Es Wellesz, Die Rhythmik der byzantinischen Neumen, Zeit- 
schrift für Musikwissenschaft 3, 1920/21, 330 £., 333 L., 334- 
336; derselbe, A History of Byzantine Musio and Hymnography, 
Oxford 1949, 312-314; wlederholt in: Seoond edition, Revised 
and enlarged, Oxford 1961, 395-397. 

250 E. Wellesz, A History of Byzantine Music and Hymnography, a» 
ae Os, 2075 second edition, 237. 

251 BZ 20, 1911, 431-4533. 

252 T. "ApyupösnovAog, "H Kaooravi) (6 Bloc nad Td norntındv Epyov 
ng). AudAsdısg yevouevn Ev 79 aLdodog TOO "Mupvaocod" Av Inv 
"Iavovuapfov 1924, val EnavaAngdeton Ev TU abı aldodog Tv 
20Onv "AnpıAbou 1924, "Ev "Adfivaıs 1924, 16-32; °E, Advrov-An- 
untpanonoßAovu, "BE&PLBAoG, "Adfivar 1939, 241-2545 8. Eöönc, Te 
nelneva otöv Öpdpo iv Madiv na TAG "Avuotkoeuc, "Anttvec 11, 
1948, 177-1825 T. Motißpoc, 'H obota TAG Bulavruvfis norficeug, 
Aewuwota-Könpov 1956, 7-11, 16. 

253 8, B, TLedödung, AT 1961, 94. 

254 Ein nützliches Hilfsmittel stellte dabei die Arbeit von E. 
Follieri, Initia hymnorum eoolesiae graecae, 1-4, Cittä del 
Vatioano 1960-1963 (Studi e Testi 211-214) dar (im folgenden 
zitlert: Follieri). 

255 Beschreibung der Handschrift s. A. Rooohl, Codices Cryptenses, 
seu abbatiae Cryptae ferratae in Tusoulano, digesti et illu- 
stratl, Tusoulani 1883, 253-255; dazu Ergänzungen von G. Pie 
leoni bei Krumbacher, Kasia 325 f. 

256 Krumbacher, Kasia 347-356; wiederholt von Tleödunc, AT 1962, 
175-1975 textkritischer Beitrag von L. Petit, BZ 7, 1898, 596 
2.5 teilweise Übersetzung ins Französische von S. P&tridds, 
ROC 7, 1902, 243 £. 


217 








257 Krumbacher, Kasia 324. 

258 BZ 17, 1908, 65 Anm. 4. 

259 ROC 7, 1902, 242 Anm. 3. 

260 Grumel, Cassia, a. A. 0.5, 1515. 

261 Schon von A. Ludwich, Animadversiones, a. &. O., 5 Anm. 1 be- 
merkt, s. auch W. Weyh, BZ 17, 1908, 46. 

262 Text s. IupwmAntınf) Yroı T} MeydAn "Ontänxoc nepıtxovon noav 
Av Kvfinovsav adTg "Anodoußtav. Neu Eunßoougs, "Ev Bevettg 1837, 
374-379 NevrmnootäpL.ov nepıexov Tv And TOD Adoxa nexpı TAG 
tüv "Ayluv Ikvrwv Kupıanfis Kufinovsav abrTg KnoAovdlav SLopdwdev 
Und BupdoAoumtou KovrAounovsravoß ToB "InßpLoß. "EndooLsg TE- 
t&pen kvadeupndeton Und "Iukvvov nat Inupböwvoc tüv BeAovößv, 
"Everfyorv 1875, 219-2265 8. a. Follieri 1, 175 2.2 "Apnarnid- 
nv Saupumd EB6BLGE (Hirmos der 1. Ode); 5, 170: "O0 otepedouc 
nat’ &pxäs „.. (Hirmos der 3. Ode); 3, 570: ZU uov Loxöc, Ki 
PLE ... (Hirmos der 4. Ode); 2, 216 f.: "Iva ti pe indow «»» 
(Hirmos der 5. Ode); 2, 205 £.: "IA&oimrı noL, owrfp, toAAuL 
Y@p ... (Hirmos der 6. Ode); 2, 131: 8200 ouywardßuaoLv ».» 
(Hirmos der 7. Ode); 1, 527 2.: "Entankaotwc n&uıvog ««. (Hir- 
mos der 8. Ode); 1, 487 £.: "E££oen End Toßtw 56 obpuvdc ««» 
(Hirmos der 9. Ode); 1, 273: Acsdofuonetvu nept ooU AceAKAnvraı 
Ev yeveats yeveßv „.. (Theotokion der 1. Ode); 4, 359: Tv Xe- 
povßiu nad Zepwmpek ... (Theotokion der 3. Ode); 3, 603: LI üv 
TLOTÜV Nabxnna TERELG ».. (Theotokion der 4. Ode); 3, 437: 
"Puodelnnev TOv SeLvßv „.. (Theotokion der 6. Ode). 

263 Follieri 2, 105: Suvudrwv Erenervao TO ueya Ile TG ofs Nu 
Noewc +. (Theotokion der 7. Ode); 2, 203: "Inerındc Bolluev 
sol, BEoTSsnEe „.. (Theotokion der 8. Ode); 8. beide Theotokien 
Ze B» in einem Kanon des Joseph Hymnographos Sikellotes, S. 
Migne, PG 105, 1862, 10537. 

264 5. Follieri 1, 437: "Ev Suct TeXelas Eva a8 Yıyvdomonev .«. 
(Theotoklon der 5. Ode); 4, 376: YiE YEeoD nal Adye uovoyevfi 

... (Theotokion der 9. Ode). 

265 5. Krumbacher, Kasia 356 V. 246: TöV nLotTöv BuoıAku oTepkvw- 
00V, vgl. auch das vollständige Theotokion ebenda, V. 245-232. 

266 S. dazu auch Krumbacher, Kasia 525. 

267 Follieri 4, 453; 3, 3135 1, 519; 3, 1755 2, 4755 4, 2745 35 
4945 2, 498; 1, 1435 2, 405; 1, 2025 3, 408; 2, 206; 3, 558; 
4, 1645 2, 2975 1, 1385 3, 5105 3, 6025 2, 231; 1, 42; 3, 615. 

268 Text s. J.-B. Pitra, Analecta sacra spioileglo solesmensi pa- 
rate edidit, 1, Parisiis 1876, 42-525 Tpeuneiuc, ar & Os; 
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269 
270 
271 
272 
2753 


274 


94-937; Sancti Romani Melodi Cantica. Cantica genuina. Edited 
by P. Maas and C. A. Trypanis, Oxford 1963, Nr. 55, 472-482. 
Krumbacher, Kasla 323. 
BZ 7, 1898, 211. 
ROC 7, 1902, 243. 
Vgl. Krumbacher, Kasia 323; S. P&tridäs, ROC 7, 1902, 242 £. 
Georgios Monachos, ed. Muralt, a. a. 0., 7005 s. auch oben 
Se 7° 
Text 3. Tpı$öLov Naravuntındv, TEPLeXoV ünooav Nav kufnovcav 
abrd dmoAovdtav ING "Aylıs nal MeydAng Teoonpmootfic. Neu Eu- 
Sooıs, Enrneißs EEompıßudeton EE Kpxauluv xerpoypkowv nal Ei 
Söcewv und "Iukvvov nad Envplöuvog TÜV abraseipwv BeAou6ßv, 
"EveregoLv 1870, 407-408; aa valeranikası Anthologia, de 8e 
0.5 196-2015 CXXVII-CXXX (Melodien); "A. TIomaborovAog-Keponeüg, 
"Avadenıo ° IEpoooAuUpLTLuNG Eraxvoioyiac, 2, "Ev NIetpounoreı 
1894, 164-1735 ed. Tillyard, BZ 20, 1911, 485: 1. Hirmos (mit 
transkribierter Melodie); ed. TLedanng, AT 1962, 154-156 (mit 
textkritischen Bemerkungen).- Übersetzungen: deutsch und sla- 
viscoh in: A. v. Maltzew, Fasten- und Blumentriodion nebst den 
Sonntagsliedern der Orthodox-Katholischen Kirche des Morgen- 
landes. Deutsch und slavisch unter Berücksichtigung der grie- 
chischen Urtexte. Ilocrnar u ustrras Tpioun cy BOCKPEeCHANMN 
NECHONSHIAMN OKTonuxa Mpapocnasunon Kadonnueckon BocTouHoN 
Uepken. H%meukin NEDEBONBE CE NAPANIENEHHME CNABAHCKUMB TEeKc- 
TOMB, IIPOBSEPEeHHLME NO TPeueckuMus OpuruHaneaMms, Berlin 1899, 
615-6530; russische Übersetzung von Lovjagin in: B. H. Unsuus, 
3aneyarankun rpo65 nacxa HernkHin, 0ÖsACHeHie cNyKÖS CTpacTHou 
nentnun u nacxkn, Paris 1926, 77-81; deutsch in: Die Ostkirche 
betet, 4: Die Heilige Woche. (Aus dem Griechischen übertragen 
von K. Kirchhoff), Leipzig 1937, 155-160; in: Die Ostkirche 
betet. Hymnen aus den Tagzeiten der byzantinischen Kirche. 
(2:) Vierte bis sechste Fastenwoche. Die Heilige Woche. (Über- 
tragen aus dem griechischen Originaltext des Triodion von K. 
Kirchhoff. In zweiter Auflage überarbeitet und in einem Bande 
herausgegeben von Ch. Schollmeyer), Münster 1963, 449-455; in: 
Ostern in der Ostkircohe. (Übersetzt und herausgegeben von der 
orthodoxen Priesterkongregation vom hl. Demetrius von Thessa- 
loniki), München 1957 (Die kulturelle kleine Ostreihe, 7/7a) 
20-335 englisch: 1. Hirmos bei Tillyard a. a. 00; 431, neu- 
griech. Paraphrase der 4 ‚ersten Hirmoi bei 'E, Aövrou-Anumrpu- 
NonovAov, Eloaywyn) etc nv YUVOLNELOV prAocopLav, H KxooLavn, 
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"Aontvar 1933, 21 und T, "ApyupsnovAog, Ar &« Os; 29. 

Tprß5LovV, Ar Ar O5 407; 5. auch P. A. Rocchi, In Paracleticam 
deiparae sanctissimae $. Ioanni Damasceno vulgo tributam ani- 
madversiones, Bessarione Anno VII, Ser« II, Vol. III, 1902, 
202 (verweist auf das Triodion, Venedig 1680); auch im slavi- 
sohen Triodion, s. dazu ä(unaper Tyunnesckif), a. ar Os; 273 
f. und Maltzew, Fasten- und Blumentriodion, a. a. O., 615; 
vgl. auch Christ-Paranlikas, Anthologia, a. a. O., 196 Anm. - 
Turındv EumAnguaotındv Mark Tv TEELV TOD Xpıotod Meydang "Eur 
vAnslac, ovArey&v NHön TO 5ebTepov noAAulG npoodfiugıg nal Eri- 
Stupsdoecı fig ©’. Enösceug Endlderau nxp& ToB Kwvaravrevov 
IpwrodeAtou fc MeykAng "EnnAnotag. 'Eunötdetau Tö TplTov krar 
prAdurtus Ind K. "Avrwviddou, 'Ev "Adfjvars 1855, 247 Anm. &: 
"nor 58 5 napdv Kavdv ind a’. HöNG Eug Entng nobnua Mdpmnou 
Movayxod, "Enonsnov "I6poBvrog. OL EipynoL SE mocnue YuvaLunös 
zıvoc Kooolas dvonatonfung. "And 58 Eurng Pöfis nat Eyeifis rol- 
nux ToB Kuplov Koouf. 

S. bei Leo Allatius, De libris ecclesiasticis Graecorunm, Pari- 
sils 1645, 74-77; s. auch Migne, PG 135, 1864, 1235-1238; s« 
auch &. Eborpatıdöng, EB 31, 19532, 95 2. 

Migne, PG 133, 1864, 1237 £. 

Symeon Magistros, a. a. O., 705: Kai pner& Tıva naupdv KvfjAdev 
M&pnoc 5 oogdtutoc olnovöuos TAG abrfig EmnAnalac, öc Av &va- 
rAnpsoac T6 TEeTpMfbLovV TO nVpod Kocuf; ebenso Theodosios Me- 
litenos, a. a. O., 192 f., Georgios Monachos, ed. Muralt, a. 
&« O., 782, Leon Grammatikos, a. a. O., 276 (Varianten: gLAo- 
copßtaTos, EmmAnolac üv; om. TO). 

Theophanes Continuatus, a. a. O., 365: netd 5E£ TLva naupdv Map- 
nos 6 vopKTaTog novax6c, 8 nal Ev neydiy caßßery TerpußbLov 
Tod neydkAov Koopf Kvenäfipwoev ... 

Georgios Kedrenos in: Georgius Cedrenus Ioannis Scylitzae ope 
ab I. Bekkero suppletus et emendatus, 2, Bonnae 1839, 261: & 
sopdTaTog novaxös M&pnog olmovöuoc üv Tffc ToLaurng novfic, 6 To 
TEeTPMssLOV Tod neydAov oußpkrov KvanAnpboac ... 

Johannes Zonaras, a. a. O., 447: 6 5£ novaxds M&pnog 6 Td Te- 
Tpmförov Tod neydAov oußPkrov kvananpboac u.. 

Allatius, a. a. O., 74: "Nonep Öön) nal 6 detog Kooufc &v TG ne- 
yamy Zußpäry TEdeLne Terpmfp5Lov kuetce nenounndc, vv EE bore- 
pov 6 vopftatos BuorAeds Nzwv neAetoae ebc TEeAELov navdva 5ud 
Tod Enuonönov 'I5poßvrov ToU novaxod M&pnov elpy&lac. 


283 Über ihn A. Kominis, Gregorio Pardos metropolita di Corinto e 
la sua opera, Roma, Atene 1960 (Testi e studi bizantino-neoel- 
lenioi, 2); 91-97 über die "EEnyfioeıg eis Todg 5eonorınodg Hal 
BeounropLnods navövas Koouf ToB MeAw60U nad "Iukvvov TOD Au- 
KXCHNVvoß, 

284 Allatius, a. a. Os, 73. 

285 S. P&tridds, ROC 7, 1902, 2415 "'E, T, IIavrerikunc, Kovranız nad 
Kavöves TAG EmmAnoLaotınfis morfioews, "Enöooug yY', "Ev "Adfvars 
1923, 128; ElphoAdyuov. "Eusrdßnevov Imd Z. Eborparıddsou TY 
OUVEPYaOLg ErupLöwvoc HOVaXoD AuupLwtou, Chennevidres-sur-Mar- 
ne 1932 ("AyLopeitinn BrßAuodnnn, 9) 164 Anm. 1. 

286 Laut N. II. Nanaösnovrog, OL Tpets Lepkpxar 1956, 45 wurde das 
Tetraodion schon von Spyridon Lauriotis gefunden. 

287 E85 31, 1932, 96-1005 s. auch 95 £. 

288 "Avddento "IepocoAvuLTınfis EtaxvoAoyfas 2; Ar &« Os, 165. Die 
beiden Troparien wurden von Tzedakes in Cod. Sin. 742 s. XI ge- 
funden, 8. AT 1961, 10. 

289 A. &« 0., CL’. 

290 OL Tpets Lepkpxar 1956, 45-46; einige vom Text bei Eustratla- 
dis abweichende Lesarten. 

291 Follieri 2, 3015 3, 4795 4, 67; 2, 132. 

292 T. "Apyup6stovAog, a.2:0.5 29, 'E, AdvTou-AnunTpmonoßA0oU, "EEK 
BLfAog, ar ar Os, 52-254; 8, Edöng, T& neluevao ordv Spdpo Tüv 
Ncdav nat TG "Avaotdceug, ar ae 0.5 177-1825 N. B,. Tunwödunc, 
Eloaxywyr) etc Av Bulavruviiv prAoAoybav, 1, Acurkpu Eubootc, 
"AaHMvaL 1956, 311, 332; derselbe, 'H EumAnotaorın? Außv nom 
ars nal H ovuguvla abriis npds TO 5öyum nal npdc TE nelneva TÜV 
Tpupiv, "Admv& 53, 1949, 104 ?. 

295 Es wird meist schon im Hesperinos am Vorabend des Karmittwoch 
gesungen, 3. dazu 5. P&tridds, ROC 7, 1902, 239; T. "Apyupsnow- 
A0G, As As O., 28. 

294 Text 8. Christ-Paranikas, Anthologia, a. a. O., 104; "A. Ilano- 
SörovAoc-Kepapedce, "Av&iente "TepoooAunıTınfic EraxvoAoylac, 2, 
a. as O., 785 Tillyard, BZ 20, 1911, 461-4645 466-468; 470-472 
(mit drei verschiedenen transkribierten Melodien); N. M&vrZa- 
poc, MovoLnf) 3, 1914, 77-78 (mit Transkription der Melodie); 

E. Wellesz, A History of Byzantine Musio and Hymnography, a. &. 
O., 278; 312-314: Transkription der Melodie; second edition, a. 
as 0., 355, 395-3975 Toeskung, AT 1962, 1553 (mit zahlreichen 
textkritischen Bemerkungen). - Übersetzungen: deutsch und sla- 
visch in: Maltzew, Fasten- und Blumentriodion, a. a. O., 40C 
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f.; französisch: S. Pötridäs, ROC 7, 1902, 239 £.; englisch: 
Tillyard, a. a. 0., 428; deutsch: Die Ostkirche betet, 4, & 
&. 0.5 19537, 865 2. Aufl., 2, a. 2. O., 1963, 3795 neugriechi- 
sche Paraphrase bei 'E. T, IIavreikung, Kovrenıa nad Kavövec, 
A &e O., 241 Pu, russisch bei: Unsuns, a. a. 0., 30. 
Tpıwy5Lov, Ar ar Os, 360; weitere Ausgaben des Triodions s. 
Follieri 2, 305. 

Cod. Athous Vatopedi 1495, fol. 241 r; Cod. Athous Vatopedi 
1499, fol. 281 r; Cod. Oohrid. bibl. nat. 53, p. 494; Cod. 
Vindobon. phil. 219, £ol. 146 x5 Cod. Venet.-Marc. II 118, 
fol. 251 v; Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 230 r. 5. auch 
Tpußörov, ar ar O., 360 Anm. +5 S. P&tridds, ROC 7, 1902, 
2375 2. Ebotparıdöng, E& 31, 1932, 112. 

TpudöLov, As As O., 360. 

Georgios Monachos, ed. Muralt, a. a. O., 7005 8. oben S. 32; 
danach wahrscheinlich auch in der volkstümlichen Chronik in 
Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu Taphu 462, s. unten S. 74 und 
in der Chronik des Ps.-Dorotheos, s. unten S. 75. 

Soriptores originum Constantinopolitanarum, 2, a. &. O., 277. 
BZ 7, 1898, 595, 

Krumbacher, Kasia 321 £. 

S. unten S. 56 f. Nr. 50-59. 

"A, Iannö6novAog-Kepanede, "Avßiento "IepoooAvnıTtınfig Etaxvo- 
Aoylac, 2> A» a. O., Ct und 78. 

Diese Ansicht vertritt auch S. P&trides, ROC 7, 1902, 237. 
Krumbacher, Kasia 321: "Vielleicht ist der Name der Kasla hier 
aus dem Grunde ausgemerzt worden, dn Prodromos in 
seinem Konmentar andeutet, nämlich, weil man kein Weilberwerk 
in liturgischen Büchern haben wollte." 

fol. 230 v; s. dazu auch 2, Ebotparıidönc, ES 31, 1932, 1125 Lo 
Tardo, L'antica melurgia bizantina, Grottaferrata 1938, 30 
Ann. i. 

S. unten S. 77-81. 

A. Auurpiesckin, Borocnyxenie cTpacrHof u NacxansHof Cenuuus 
#5 CB. lepycanımb IX-X B., Kasauz 1894, 320-325, speziell 321. 
Die Notiz in Cod. Sinait. 739 s. XIII, fol. 155 lautet: nolnue 
Taiotas Ts nöpvnc; hier ist offensiohtlich Tatoluc aus Kxo- 
alas verschrieben und dann der Beiname tfic nöpvng hinzugefügt 
worden; über Talsia s. Aota Sanotorum Ootobris 4, 1866, 223- 
228; Bibliotheca haglographioa graeoa, 2, a. a. O., 261 £. 

S. unten S. 77-81. 
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°n, T, Navreriimnc, Td Lördnerov TAG Kuooravfig ,in: "Aprepwun 
etc T, N. Xuttıöinıv. Arortplßar plAwv nal noasmtäv Ent Ty TpLo- 
Aootg neuneg Enerelp TG Ev TG Iavenuotnuly nalmyeotas adrTod, 
"Ev "Adfivauc 1921, 150-1525 s. auch denselben, Kovrdnıa nal 
Kavsves TAG EmnAnouaotınfis rorfjoeusg, Ar ae O.; 141. Auch Tle- 
Skung, AT 1960, 214 Anm. 46 spricht sich gegen die Annahme ei- 
ner Einfügung aus. 
’E, T. NavreAung, Zuußoiat eis TV XpLotiavunfv EAANVLATV 
nofnotv, "Admv& 30, 1919, 103-176; derselbe, T& Zuvaitınd 
xXeLpöypagpu tiv Aertoupyındv BıßAlwv fc Spdosdkovu EmmAnotac, 
Byzantinisch-neugriechische Jahrbücher 11, 1934/35, 316-318. 
Die Lesart otnnovilwv statt SLefgywv wird auch verteidigt von 
L. Eborpautıdöng, EB 31, 1932, 96 Anm. 5 und TLeödung, AT 1961, 
9 Anm. 47, der sie auch in Codd. Sinailt. 756 und 774 fand. 
X. Toßyac, Tö Tpondprov TfG Kuocravfic, "Arfivar 19555 Xp. M. 
*Evrokelöng, "And TA yeyovöra fig Meydang "EB6ouköoc, 2: "H 
Mey&an Ter&pm, "AsMvaı 1957, 71-73. S. auch T, "Apyup6snoviAoc, 
Ar As Oc, 20-28; ’E, Advrou-AnuntpamonoßAou, "EEABLBAOC, a, 2 
0., 249-251. 
S. unten S. 155 £.; 169 £.;5 171; 185-187. 
Text s. Tillyard, BZ 20, 1911, 424; 449-451: Text und Melodie 
nach Cod. Athen. 883, fol. 605 451 f.: Kommentar zur Melodie; 
Monumenta Musioae Byzantinae transcoripts, 2, a. a. 0., Nr. 5 
S. 90-92 (mit transkribierter Melodie); I. N. Tpeuneius, "Eur 
Aoyi) EAAnvınfis Spdosdkou Uuvoypuplac, "Adfjvar 1949, 248; N, I. 
Nanaö6novAog, Ol Tpetg Lepkpxur 1956, 9; Tledkung, AT 1961, 
133, 154. — Englische Übersetzung: bei Tillyard, a. a. 0., 
425. 1 
Mnvatov tepı&xov änaoov av Avfinovoav abr KmoAoudlav, "EE- 
anpıBudev Ind Burpdorouufou KovrAounovoLavoß TOU "Iußplov, Be- 
veteg 1843, III 11? 2.5 8. auch Follieri 2, 16. 
Mnvatov, a. a. O., 111. 
Cod, Athous Vatopedi 1493, fol. 60 r; Cod. Athous Vatopedi 
1499, fol. 58 r; Cod. Venet.-Marc. II 118, fol. 58 v; Cod. Am 
bros. 44 (A 139 sup.), fol. 50 v; Cod. Athous Lavra T 86, £ol. 
1 r; Cod. Athen.bibl. nat. 883, fol. 605 Cod. Paris. bibl. 
nat. 1570, fol. 90 r; vgl. auch Ilopgupit (Ycnenckif), a. a. 
0., 36, der zusätzlich eine nioht zu 1dentifizierende Hand- 
schrift des Athosklosters Esphigmenu nennt; 2, Edorparıfönc, 
E® 31, 1952, 1015 N. I. IDonaösrovAog, Ol tpeTtc Lepkpxur 1956, 
92. 
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318 Text s. Tillyard, BZ 20, 1911, 425 £., 452-455 (Text und tran- 
skribierte Melodie nach Cod. Athen. 885, fol. 80); Tpeur£iuc, 
Au Ar Oe, 2475 N, II, ManassnovAog, Oil TpeTs Lepkpxur 48, 1957, 
7; Tceökung, AT 1961, 177 £. (mit textkritischen Bemerkungen). 
Englisch: bel Tillyard, a. a. O0., 427. 

319 Mnvata, as &s Os, IV 1125 s. auch Follieri 4, 83. 

320 Mnvato, ebenda. 

321 S. dazu lopäupin (Ycnenckiu), a. a. O., 365 Tillyard, BZ 20, 
1911, 4255 2, Ebotparıdöng, Ed 31, 1932, 102; außerdem in Cod. 
Marc. II 118, fol. 77 v und in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 67 r. 

322 J. Thibaut, Bessarione 6, 1899, 101. 

323 Abpav - Auxvbav, Duvfowpev - EynuuLdounev usw. 

324 Eborpdtie - oTpatevdels - oTpattg - orpwtoroyfioavrı, AbEev- 
tie - Enaväffong, EbyEvie - ebyeveloc, "Opeotou - Speoıv. 

325 Text s. Tillyard, BZ 20, 1911, 4265 456 £. (Text und transkri- 
bierte Melodie nach Cod. Athen, 885, fol. 80 r); Tpeunfiuc, &s 
a. Oo, 247 Le; N, I. Ianaösnovroc, OL Tpetg Lepkpxaur 48, 19575 
7; Tleödung, AT 1961, 178 (mit textkritisohen Bemerkungen).- 
Englisch: bei Tillyard, a. &« Os, 427. 

526 Mnvato, As As Oo, IV 1135 s. auch Follieri 4, 422. 

327 Mnvata, ebenda. 

528 S. dazu Tillyard, BZ 20, 1911, 426; &. Edorparıdöng, EB 31, 
1932, 1025 außerdem in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), £fol. 67 r. 

529 S. dazu J. Thibaut, Bessarione 6, 1899, 101. 

330 Follieri 4, 442. 

331 nurdelav -— voplav, moturelduvres - Evbratpliuvtrec. 

532 Text s. Christ-Paranikas, Anthologla, a. a. O., 103; Tillyard, 
BZ 20, 1911, 457-460 (mit versohiedenen transkribierten Melo- 
dien); J.-D. Petrescoo, Les idiomdles et le canon de 1'0ffioe 
de No&1 d'aprös des monuments greos de XI°, XII®, XIII® et 
xıv® 8., Paris 1932, 21-26 (mit transkribierter Melodie); G. 
Reese, Musio in the Middle Ages, New York (um 1948), 82; Tpei- 
NEANG, Ar Ge 0.5, 247; Tledknng, AT 1961, 178, 197. - Überset- 
zungen: deutsch und slavisch in: A. v. Maltzew, Menologion der 
Orthodox-Katholischen Kirche des Morgenlandes, 1 (September- 
Februar). Deutsch und slavisch unter Berücksiohtigung der grie- 
ohischen Urtexte. Möcauecnops Ipasocnasuon Kadonnueckoi Boc- 
TOUHON Hepken, 1 (Centa6pp-despanz). Htueurin nepeBous C5 
HAPAnNeENBHUMB CAABAHCKUME TEKCTOMS, IPOBSPEHHUME IIO ITPeUECKUME 


OpurnHanaus, Berlin 1900, 605 f.; englisch: H. J. W. Tillyard, 
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Byzantine Music and Hymnography, London 1925 (Church Musio Mo- 
nographs, 6), 295 £ranzösisch: 5. P&etridös, ROC 7, 1902, 238; 
italienisch: R. Cantarella, Poeti bizantini, 2: Introduzione e 
commento, Milano 1948 (Edizioni dell'Universitä cattolica del 
Sacro ouore, Serie "Corsi Universitari", 22), 164; neugriechi- 
sohe Paraphrase bei: *E. Advrov-AnuntpmonoßAovu, Eloxywyn) etc 
Av Yuvoımelav PgLA00OplaV, Au Ar Os, 16. 

333 Mnvato, ae As Oo; IV 219, s,. auch Follieri 1, 205. 

334 Mnvato, ebenda. 

335 S. Mopänpin (Yoneuckif#) a a. O., 365 J. Thibaut, Bessarlone 
6, 1899, 102; Tillyard, BZ 20, 1911, 427, 457 Z2.; 2, Ebotpo- 
tıdönc, E® 31, 1932, 102; außerdem in Cod. Marc. II 118, fol. 
91 r und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 80 r. 

336 5. dazu A. Bacunzeus, BB 3, 1896, 621; Tillyard, Byzantine Mu- 
sio and Hymnography, a. a. O., 29; S. P&tridds, ROC 7, 1902, 
258; "E. Aövrov-AnuntpanonoßAou, '"EERBLBAOG, ar a. Os, 2485 N. 
1. NanaösrnovAoc, OL Tpetc Lepkpxau 48, 1957, 7°. 

337 5. Tillyard, BZ 20, 1911, 457-4615 G. Reese, Musio in the 
Middle Ages, a.» A. 0., 81 £. 

38 A. Gastous, Catalogue des Manuscrits de Musique Byzantine de 
la Bibliothdque nationale de Paris et des Bibliothdques publi- 
gques de France, Paris 1907, 48-51; und denselben, Les types 
byzantins de la Säquence, La Tribune de St. Gervals 24, 1922, 
1-65 8. besonders 4-6. 

339 A. Gastouß&, Les types byzantins de la Söquenoe, a. A. 0.5, 5 

340 S. A. Kirpitschnikow, Eine volkstümliche Kalserohronik, BZ 1, 
1892, 306. 

341 Cod. Athous Lavra 8 32, fol. 174 v und einem Codex des Athos- 
klosters Kavsokalybion (s. 3, Eborpurıdönc, E& 31, 1952, 104), 
der nicht zu identifizieren war. 

342 Ebenda, 102-104; danach Nr. 8, 9 und 11 bel 'E, Aövrov-Anun- 
TpomonoßAovu, "EELBLBAOG, Ar Ar Oo; 244 2.; alle 4 Idiomela bei 
N. II, NanaösnovAog, OL Tpetg Lepkpxur 48, 1957, 15 und bel 
Treödung, AT 1961, 197 £« (mit textkritiscohen Bemerkungen). 

343 Nur Nr. 9 weist gewisse Unregelmäßigkeiten auf und besteht 
nicht, wie die übrigen drei Stiohera, aus 11, sondern aus 12 
Versen. 

344 AT 1961, 198. 

345 '0 SL onAdyxva oturıpnüv/odpona repıßurAdpevoc Mal TO TP5oANK- 
na Yedoas/Tüv Bpotliv, Köpre, 56&u coL. 
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346 Oi Tpetg Lepkpxar, a. a. Os, 135 die Epodoi s. Tpıy6tov, a. a. 
O., 423 £.: Töv Köprov Duvette nal Dnepudoüßte eis n&vras Todc 
allivac, #24 2.2 '"Avdora 6 Bedc, npbvuv TV yfiv, ÖtTL od Hato- 
vAnpovorfoac Ev näcı Totc Edveot. 

347 Grumel, Cassia, a. a. 0., 1314. 

548 Cod. Athous Lavra 8 32, fol. 174 V. 

349 2, Eborparıköng, ED 31, 1932, 104 £.; Text außerdem bei °E, 
AövTov-AnumntpomonoßAov, "EERBLBAoc, a. ar O., 245 8.5; N. ID. 
INanaöönovAog, OL Tpetg Lepkpxar 48, 1957, 14; Teeößune, AT 
1961, 214 £. (mit textkritisohen Bemerkungen). | 

350 Über das Vorkommen dieses Hirmos in den liturgischen Büchern 
s. Follieri 1, 18. | 

331 Ar a. O0., 13; diesen Epodos 5. "QpoA6yLov Td HEY TEPLEXOV 
anaoav Tv Kufinovsav alt dmoAoustav, SLopdwdtv nal etc Tplo 
kEpn ÖLaupedev Ind BupdoAopnuxlov KovrAounovsLavod ToU "Inßpfov, 
EnLdeupndev 5E napd Invplöwvoc "IeponovaxoG Zepßoß. "Eudoorc 
neunten, Bevertg 1888, 156 2: "Otı ned" Aulv 6 BEöc. 

552 In der erwähnten Hanischrift des Athosklosters Kavsokalybion 
(s. Anm. 341), vgl. £, Elotpatıdöng, Ed 31, 1932, 105. 

353 Ebenda. Text auoh bel °E, A6vTov-AnuntpanonoßAov, "EEkBıBioc, 
8: Ar O., 246; TLeödung, AT 1961, 215. 

5534 Cod. Paris. bibl. nat. 13, fol. 220 r. 

555 E92 31, 1952, 106 2.; Text auch bei N, I, NanwösrovAog, Oi 
Tpetg Lepdpxar 47, 1956, 3. 

356 5. T. I. Ben&ins, TA unvato end Toß un! HEXPL ToB ıy! allivoc, 
ES 30, 1931, 379. 

3537 Cod. Athous 8 32, Zol. 249 vr. 

358 EB 31, 1932, 107 2£.;vgl. auch denselben, a. a. O., 46, 1947, 
296. Text auch bei N, N. Ianaösrovurog, OL Tpetc Lepkpxar 475 
1936, 22 2.; TLleödung, AT 1962, 14 £. 

3539 Zu dem zweiten Datum s. Z, EboTparıdönc, E® 31, 1932, 100. 

360 In einzelnen Handschriften ist "Hoalov durch MxAuxlov er- 
setzt, 8. 3, Elotparıdönc, ebenda. Text s. Christ-Paranikas, 
Anthologia, a. a. O., 1045 Tillyard, BZ 20, 1911, 476-478 
(mit transkribierter Melodie); Tpepr£iac, ar a. O0, 2485 Tle- 
Sdung, AT 1962, 32 (mit textkritischen Bemerkungen). - Über- 
setzungen: englisch bei Tillyard, a. a. O., 429 £.; italie- 
nlsch bei: Cantarella, Poeti bizantini, 2, a. a. O0., 165. 

361 Mnvatu, as a. O., X 885 s. auch Follieri 2, 71. 

362 Mnvatox, ebenda. 
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363 S. dazu Nopänpin (Ycneuckin), a. a. O., 36; Tillyard, BZ 20, 
1911, 422, 476; £. Eborparıdönc, E6 31, 1932, 100. 

364 Dem Anatolios, dem Andreas von Jerusalem oder dem Ephraim von 
Karien, s. Tillyard, BZ 20, 1911, 422; 2, Eborputıdöng, a. a. 
0. (dort ist zu ergänzen: zu Cod. Marco. II 118: fol. 150 v und 
zu Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.): fol. 137 v). 

365 etxe ev TO mare yboıv, Eyuye dd Td nape pborv, Unep pboLv 
&ywvıodnevoc. ; 

366 5. S. 42 zu Nr. 5. 

367 Text s. J. B. Pitra, Hymnographie de 1'&glise grecque, Rome 
1867, LXVI £.; Tillyard, BZ 20, 1911, 423; 446-448 (mit tran- 
skribierter Melodie); derselbe, Byzantine Music and Hymnogra- 
Phy, A. &s De, 52-54; Tpenneiuc, a» &r Oc, 1595 N, I. Naunads- 
novAog, OL Tpetg Lepkpxau 47, 1956, 55; Teeökung, AT 1962, 48 
(mit textkritischen Bemerkungen). - Übersetzungen: englisch 
bei Tillyard, a. a. O., 423 f.; italienisch: Roma e 1'Oriente 
8, 1914, 8 (nicht vollständig); lateinisch: Pitra, a. a. 0O., 
LXVI £. 

568 Mnvato, as As O., X 1135 s. auch Follieri 4, 293. 

369 Mnvata, ebenda. 

370 S. dazu IIopdnpin (Ycneuckin), a« a. O., 36; Tillyard, a. a. 
O., 423; 2. Elotparıdönc, Ed 31, 1932, 110 (zu ergänzen zu 
Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.): fol. 138 v, zu Cod. Marc. II 
1182 fol. 152 r); N. II, HanwöönovAog, "EunAnoraotındv Bike 
1952, Febr., 15. 

371 Tpeuneiac, a. a» 0.5 159. 

372 Text s. Christ-Paranikas, Anthologla, a. a. O., CXXXVIII (mit 
transkribierter Melodie); Tillyard, BZ 20, 1911, 485 £. (mit 
transkriblerter Melodie); N, II. IIanaösrovAog, OL Tpets Lepdp- 
xa&u 47, 1956, 27; Teeödung, AT 1962, 91 (mit textkritischen 
Bemerkungen). - Übersetzungen: deutsch und slavisoh in: Mal- 
tzew, Fasten- und Blumentriodion, a. a. O., 7; deutsch in: 
Die Ostkirohe betet, (1): Die Vorfastenzeit. (Aus dem Griechi- 
schen übertragen von K. Kirchhoff), Leipzig 1934, 27; in: Die 
Ostkirche betet, (1): Vorfastenzeit. Erste bis dritte Fasten- 
woche. (In zweiter Auflage überarbeitet und in einem Bande 
herausgegeben von Ch. Schollmeyer), Münster 1962, 27; eng- 
1iscoh bei Tillyard, a. a. O., 451; itallenisch in: Roma e 
l'Oriente 1, Nr. 4, Februar 1911, 217. 

373 Tpıförov, a. a. Os, 15 s. auch Follieri 5, 273. 


227 





574 S. Nopönpin (YenenckiW, a. a. O., 37; Tillyard, a. a. O., 4825 
N. I. NonadsrovAoc, OL Tpets Lepkpxaı 47, 1956, 27 (Cod. Athen. 
bibl. nat. 884, a. 1341; Papadopulos vermutet, daß die Zutei- 
lung nicht von dem Schreiber der Handsohrift, sondern von dem 
späteren Ergänzer, Bischof Jakob von Thessaloniki, stammt). 

375 So im gedruckten Triodion, a. a. O.; auch Cod. Ambros. 44 (A 
139 sup«), fol. 174 v; auch in sämtlichen von Tzedakis einge- 
sehenen Handschriften des Sinaiklosters, 8. AT 1962, 56. 

576 S. 2, Eborparıdönc, NE 29, 1934, 115; K&AAuotoc, ebenda, 564. 

377 5. Tillyard, a. a. O., 422 (Cod. Athen. bibl. nat. 8853). 

378 Ebenda. 

379 NZ 29, 1934, 115. 

580 Text 5. Z, Eborpatıdöng, OL Tpetg Lepkpxar 47, 1956, 365 Tle- 
Shung, AT 1962, 91 (mit textkritischen Bemerkungen). - Deut- 
sohe Übersetzung in: Die Ostkirche betet, 1, a. a. O., 1934, 
375 2. Aufl., 1, a. a. O0., 1962, 38. 

581 Tpıyörov, a. A. O., 75 8. auch Follieri 4, 9. 

582 Tpı$6Lov, ebenda. 

383 Se Z, Ebotpurıdöng, NE 29, 19534, 116; K&AAıotoc, ebenda, 564; 
außerdem in Cod. Marc. II 118, £Zol. 190 r. 

384 Cod. Athous Vatopedi 1499 und Cod. Athous Esphignmenu; diese 
Zuschreibungen wurden sohon von llopänpin (Ycneuckii), a. a. 
0., 37 festgestellt, konnten aber von mir nicht überprüft wer- 
dene 

385 Text 8. TpıßörLov, a. a. O., 112; 5. auch Follieri 3, 148. - 
Deutsche Übersetzung in: Die Ostkirche betet, (2): Erste bis 
dritte Fastenwoche, Leipzig 1955, 1065 2. Aufl., 1, a. a. O., 
258 £, 

586 S. die vorige Anm. 

387 Tpıyörov, a. a. 0. 

388 Cod. Athous Esphigmenu, s. Nopänpik (Ycnenckik), a. a. 0., 37 
(konnte nicht nachgeprüft werden); auch in Cod. Maro. II 118, 
fol. 207 v kann Kassia gemeint sein, doch ist die Lesung nach 
dem Mikrofilm nicht eindeutig. 

389 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 192 r. 

590 Text s. Monumenta Musicae Byzantinae transcripta, 1, a. a. Os; 
16 £. Nr. 11 (mit transkribierter Melodie); N. II. Nanxssnov- 
Aog, OL Tpets Lepkpxmr 47, 1956, 75; Treödung, AT 1961, 132. 

391 Mnvala, a. a. Os, I 25 5. auch Follieri 1, 400. 

392 Mnvato, ebenda. 
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393 In Cod. Athous Vatopedi 1493, fol. 11 r, sohon von &, Edortpor- 
tıdöng, EB 31, 1932, 100 festgestellt; zu ergänzen: Cod. Marc. 
II 118, fol. 3m 

394 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 3 r. 

5395 Vereinzelt auch in der Akoluthle des Michael Thaumaturgos 
(1. Mal) (vgl. &. Edotparıdöng, Ed 49, 1950, 49) und des 
Sampson Xenodochos (27. Juni) (vgl. denselben, a. a. 0., 51, 
1952, 40). 

396 Text s. Monumenta Musicae Byzantinae transcripta, 1, a. a. 0.5 
18 Nr. 13; N, N. IonaösnovAog, Ol Tpets Lepkpxar 47, 1956, 75; 
TLleödung, AT 1961, 132. 

397 Mnvato, As As Oc, I 25 8. auch Follleri 2, 541. 

398 Mnvato, ebenda. 

399 S. Z, Ebortparıdönc, NZ 30, 1935, 6965 denselben, E® 31, 1932, 
100 (zu ergänzen zu Cod. Marc. II 118: fol. 3 v). 

400 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 3 v. 

401 Text s. Monumenta Musicae Byzantinae transoripta, 1, a. & Os, 
105 Nr. 91 (mit transkribierter Melodie); N. II. IanxöörovAoc, 
OL Tpetsg Lepkpxar 47, 1956, 75; Tcoeödunc, AT 1961, 132 £. 

402 Mnvatı, As Ge 0.5 I 1515 s. auch Follleri 2, 541. 

403 Mnvata, ebenda. 

404 S. Nopäupin (Ycnenckim), a. a. Os, 35; "A, NanuösnovAoc-Kepu- 
neßg, "IepoooAuuLrınf) BıußALodfiun, 3, "Ev Netpounsicı 1897, 69; 
5. Edotparıkönc, EB 31, 1932, 101; außerdem Cod. Vindob. 
theol. 181, fol. 24 v (s. Monumenta Musicae Byzantinae, 1: 
Sticherarium edendum ouraverunt C. Höeg, H. J. W. Tillyard, E. 
Wellesz. Codex Vindobonensis Theol. Graec. 181 phototypioe 
depictus, Kopenhagen 1935, Taf. 24 v); Cod. Maro. II 118, fol. 
23 Ve 

405 In Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 18 v (schon von lopänpir 
(Ycneuckif), as as Oc, 35 Lestgestellt; dann von E, Eborparıd- 
önc, EB 31, 1932, 101) und in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 20 v (s. Ebotparıdköng, ebenda [ohne Blattangabe]), 

406 Text s. N, I. Nanaö6tnovAoc, OL Tpetc tepkpxar 47, 1956, 885 
Teeödung, AT 1961, 133. 

407 Mnvatu, as as Oc, II 445 s. auch Follieri 3, 142. 

408 Nnvato, ebenda. 

409 S. &, Eborparıdöng, EB 31, 1932, 1015 denselben, NZ 27, 1932, 
40; Eustratiades stellt das Sticheron an der letzten Stelle 
unter die Werke des Johannes Damaskenos; über die Verwirrung 
in der Zuteilung von liturgischen Dichtungen bald an Johannes 

229 








410 


411 


412 
413 


414 
415 
416 


417 


418 


419 


420 
421 
422 


425 
424 


425 
426 
427 
428 
429 
4530 


230 


Monachos, bald an Johannes Damaskenos s. C. Emereau, EO 22, 
1923, 439. 

Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 31 r, Cod. Ambros. 44 (A 139 
sup.), £ol. 29 v; Cod. Athous Esphigmenu (?); vgl. TNopänpin 
(Veneuckin), a. a. Oo, 365 2, Eborparıdönc, Ed 31, 1932, 101. 
Cod. Constantinop. Metoch. Hag. Taphu 270, s. XII, vgl. J. 
Thibaut, Bessarione 6, 1899, 97. 

Vgl. oben Nr. 5 und Nr. 22. 

Text s. Monumenta Musicae Byzantinae transcoripta, 2, a. A« Os; 
98 £. Nr. 58 (mit transkribierter Melodie); N, II. Nanadsrou- 
Aoc, OL Tpets Lepkpxar 47, 1956, 93; Tleödung, AT 1961, 154 2. 
(mit textkritischen Bemerkungen). 

Mnvato, ae &e Os, III 1175 s. auch Follierl 1, 399. 

Mnvato, ebenda. 

Cod. Vindob. theol. 181, fol. 60 v, s. Monumenta Musicae By- 
zantinae, 1, a. a. O., Taf. 60 v. 

Cod. Athous Lavra T 86, fol. 52 r; schon von 3, Ebotpartıdöng, 
E®ß 31, 1932, 101 festgestellt; außerdem in Cod. Marc. II 118, 
fol. 59 v und Cod. Ambros, 44 (A 1%9 sup.), fol. 51 v. 

Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 59 v; von &, Edorpatıdöng, &: 
a. O., zuerst festgestellt. 

Text s. konumenta Musicae Byzantinae transcripta, 2, a. & O.j5 
100 £. Nr. 59 (mit transkribierter Melodie); N. II. Nanwösnov- 
Aog, Oi Tpetg Lepkpxauı 47, 1956, 95; Teeödung, AT 1961, 155 
(mit textkritischen Bemerkungen). 

Mnvato, ae &s Os, III 122,5 s. auch Follieri 2, 298. 

Mnvata, ebenda. 

Se £, Ebotparrdönc, E& 31, 1932, 1025 außerdem in Cod. Maro. 
II 118, fol. 60 r und in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 
52 Te 

Cod« Athous Vatopedi 1499, £ol. 60 r. 

Text s. N. II. NonadsnovAog, "EnnAncuactıundv Bfijun 1952, Beßp., 
15; denselben, OL Tpetg Lepkpxar 48, 1957, 65 Tleökung, AT 
1961, 155. 

Mnvata, a. as O., IV 335 s. auch Follieri 2, 76. 

Mnvato, ebenda. 

[* Emereau, EO 22, 1925, 13. 

Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 60 r. 

Cod. Marc. II 118, fol. 69 v. 

Cod. Athen. bibl. nat. 2002, a. 1457, Zol. 15 v; dort von N. 
P. Papadopulos gefunden (s. "EmnAnoLaotındv Bijua 1952, Febr., 
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14). 
OL pet Lepdpxat, As As Oo, 6. 
Text s. N, N. Oanwösnouroc, OL Tpetc Lepkpxar 47, 1956, 3; 
Tleökung, AT 1961, 215 £. (mit textkritischen Bemerkungen). 
Mnvato, ae as O., V 65 5. auch Folllieri 3, 274. 
Mnvata, ebenda. 
S. J« Thibaut, Bessarione 6, 1899, 105; 2. Ebotputıgönc, ES 
51, 1932, 106; außerdem in Cod. Marc. II 118, fol. 99 v. Dage- 
gen in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 89 r unter dem Namen 
des Byzantios. 
C. Emereau, E0O 21, 1922, 278. 
Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 108 r. 
Text s. N, II, NonaöörovAog, OL Tpets Lepdpxau 47, 1956, 35 Tee- 
Shung, AT 1961, 217. 
Mnvatı, &s As Os, V 1065 5. auch Follieri 4, 240. 
S. &, Elorparıdöng, EB 31, 1932, 1075 außerdem in Cod. Marc. 
II 118, fol. 113 v und in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), £ol. 
101 vo 
Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 126 T. 
Text s. N, Il. NanxösnovAog, OL Tpets Lepkpxar 47, 1956, 35 
Teeödung, AT 1962, 14 (mit textkritischen Bemerkungen). 
Mnvata, as As Os, V 1655 3. auch Follieri 1, 550. 
Im gedruckten Menalon, ebenda; C» Emereau, EO 22, 1923, 429; 
Cod. Athous Vatopedi 1493, fol. 1138 Tr. 
5. Z, Elotpatıkönc, ED 31, 1932, 107; außerdem in Cod. Maro. 
II 118, £ol. 119 v. 
Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 108 r. 
Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 135 r; zuerst von llopäupin 
(Ycnenckin); &« &s O., 36 festgestellt, dann von Z, Ebotparıd- 
Sng, E8 31, 19532, 107. 
Text 5. N, Il, IanwdönovAog, OL Tpets Lepkpxaur 47, 1956, 235 
Tleökung, AT 1962, 15 (mit textkritischen Bemerkungen). 
Mnvatı, &s &e Os, VI 29, 8. auch Follleri 5, 277. 
S. Z, Eborparidöng, EO 31, 1932, 109; auch in Cod. Marc. II 
118, Zol. 130 r5 nach handschriftlichen Zuschreibungen auch im 
gedruckten Menaion, a. A. 0. 
S. Ce Emereau, EO 24, 1925, 174. 
Cod. Athous Vatopedi 1499, Zol. 145 r; Cod. Ambros. 44 (A 139 
sup«e), fol. 117 v; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. schon 
Nopänpin (Ycueuckin), &: as O., 36 und &, Eborparıdönc, EB 31, 
1932, 108. 
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453 Vgl. vor allem Nr. 4. 

454 Vgl. vor allem Nr. 7; aber auch Nr. 6. 

455 Text s. N. II. IIonaö6novaog, OL Tpetg Lepkpxauu 47, 1956, 27; 
Treödung, AT 1962, 30 (mit textkritischen Bemerkungen). 

456 Mnvatı, As As Os, VII 3 2.; s. auch Follieri 2, 269. 

457 Mnvata, ebenda. 

458 5. 2. Ebotparıdöng, Ed 31, 1932, 109. 

459 Cod. Athous Vatopedi 1499, £ol. 152 v; Cod. Ambros. 44 (A 139 
sup«), fol. 120 r; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. sohon 
Nopänpiu (Ycnenckik), a. a. O., 36 und &, Edotparudöng, EB 31, 
1932, 109. 

460 OL tpetc Lepdpxau 47, 1956, 27° 

461 Text 8. "A, Hanwö6novAog-Kepaneds, BZ 10, 1901, 60; Tillyard, 
BZ 20, 1911, 428 £., 475-475: mit tranakribierter Melodie; N, 
II. Danas6novAoc, Ol Tpets Lepkpxar 47, 1956, 275 Toeödung, AT 
41962, 30 £. (mit textkritischen Bemerkungen). — Übersetzungen: 
englisoh bei Tillyard, ebenda, 429; deutsch und slawisch in: A. 
v. Maltzew, Menologion, a. &. O., 2 (März-August), Berlin 1901, 
96 £, 

462 Mnvatı, Au As Oo, VII 1125 8. auch Follleri 1, 149. 

465 Mnvato, ebenda. 

464 Vgl. Nopäupin (Yenenckin), a. a. Or, 365 "A, IIanadsnovAog-Kepur- 
ueöc, BZ 10, 1901, 605 Tillyard, BZ 20, 1911, 4225 2, Eborputi- 
dönc, EB 31, 1932, 109 (hier zu ergänzen zu Cod. Ambros. 44 
(A 139 sup.): fol. 122 v). 

465 S. Tillyard, a. a. O., 2. Edorpartıdöng, a a. 0.5 außerdem in 
Cod. Marc. II 118, fol. 136 r. 

466 Text s. N, I. Nanaösnouroc, Ol Tpets Lepkpxar 47, 1956, 365 
Teeödnnc, AT 1962, 31. 

467 Mnvalo, &« As Oo, VIII 4, 8 auch Follieri 4, 30. 

468 Mnvato, ebenda. 

469 S. E, Edorparıöng, E56 51, 1932, 109. 

470 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 125 v; Cod. Athous Vatopedi 
1499, Zol. 160 r; Cod. Athous Esphigmenu ?; zu den beiden letz- 
ten Handschriften vgl. schon Nop&upin (Ycnemckif), a. & 0+; 
365 5. auch &, Eborpatıdöng, & &« 0. 

471 Auch auf den Propheten Elissalos (14. Juni). 

472 Text s. N, II. Ianwösnovrog, OL Tpetg tepdpxur 47, 1956, 62; 
Treödunc, AT 1962, 49 (mit textkritischen Bemerkungen). 

475 Mnvato, &« as Os, X 52, XI 1065 8. auch Follieri 4, 556. 

474 Mnvata, as As Oo, X 52, XI 106. | 
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475 Se 5, Eborparıdöng, 38 31, 1932, 110; auch Cod» Narc. II 118, 
£ol. 164 v und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 151 r teilen 
das Sticheron dem Byzantios zu. 

476 Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 194 r; Cod. Athous Esphigme- 
nu ?5 8. schon lopönpih (Ycnencki), a. a. O., 36; außerdem 2. 
Ebotputıdöng, Ar As 0. 

477 EO 24, 1925, 169. 

478 Mnvalta, Ar Ar Os, XI 119-1205 5. auch Follieri 1, 3205 3, 80; 
525; 1, 3565 4, 108. Text s. außerdem N, Il, IlanwöörouAog, ot 
tpetc Lepkpxar 47, 1956, 62 2., Tleödung, AT 1962, 49 f., 88 
(mit textkritischen Bemerkungen): Nr. 42-45: bei Tillyard, a. 
a. O., 479-481 (mit Melodien); englisch: ebenda, 450. 

479 Cod. Athous Vatopedi 1499, fol. 196 r — 197 r; Cod,Athous 
Esphigmenu ?; vgl. Nopäupik (Yenenckif), a. ar 0., 36 f., 8: 
auch £. Edorparıdöng, E% 31, 1932, 110 L. 

480 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 152 v und 153 x; Cod. Athen. 
theol. 75, £ol. 168 v — 169 v; aus der letzten Handschrift 
wurden die vier Stichera in der dortigen Reihenfolge (Nr. 44, 
Nr. 45, Nr. 43, Nr. 42) ediert von 'A, Ianad6novAos-Kepopedc , 
BZ 10, 1901, 60 £. 

481 BZ 10, 1901, 60. 

482 S. P&tridds, ROC 7, 1902, 236; V. Grumel, Cassia, a. a. Os; 
1314. 

483 Ar ae Oo, 118. 

484 5. £. Ebotpuridöng, a as O., 110; außerdem in Cod. Marco. II 
118, fol. 166 r. 

485 Cod. Paris. bibl. nat. 368, fol. 289 r. 

486 Ar &« O0, 120. 

487 5. &. Edorpaoridönc, a« ar Os, 1105 außerdem in Cod. Marco. II 
118, fol. 166 r. 

488 S. Z, Ebotparıdöng, ebenda. 

489 Ar ar O5 120% 

490 5. £. Edotparidöng, ar Ar O.; 111. 

491 S. ebenda. 

492 Cod. Marc. II 118, fol. 166 v. 

493 Ar &s Os, 120. 

494 Se E, Edorpatidöng, a ar Oe, 110 £., außerdem in Cod. Maro. II 
118, 2ol. 166 v. 

495 Ar &e Os, 120. 

496 S. &. Ebotparidöng, Ar ae Os, 111. 

497 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 153 v. 
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498 Text s. N, II. IanwöönovAog, OL Tpets Lepkpxur 47, 1956, 70 fe; 
Teeödung, AT 1962, 88 £. (mit textkritischen Bemerkungen). 

499 Mnvato, As ar O., XII 4. 

500 Mnvato, ebenda; s. auch Follieri 5, 1, 118. 

501 5. &, Ebotparıdönc, ES 31, 1932, 1115 außerdem in Cod. Marco. 
IL 4118, £ol. 171 v. 

502 A. Chappet, Diotionnaire d'archdologie chr&ötienne et de li- 
turgie 3, 2, 1914, 2993; s. auch Christ-Paranikas, Anthologia, 
As As Oo, 2655 Tpenneiac, a. As Oo, 194, 305. 

503 N. Il. HanaöönouAog, OL Tpets Lepkpxau 47, 1956, 71» 

504 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 158 7; Cod. Athous Vatope- 
di 1499, fol. 203 r; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. schon 
Nopgupiu (Yeneuckin), a. a. O., 375 2, Eiorparidönc, ar as Os, 
111. 

505 So im gedruckten Menalon (s. unten Anm. 507); dagegen 4. Echos 
bei 2, Etotpatıdöng, EB 31, 1932, 1115 N, N. Honaössnovioc, OL 
Tpetg Lepkpxaı 47, 1956, 71; Tleödung, AT 1962, 89. 

506 Text s. N. Il, IanwöönovAog, as a. 0.5; Tledökunc, ar a. 0., 89 
?.; mit italienischer Übersetzung: Roma e 1'0Oriente 6, 1913, 
146. 

507 Mnvatlo, a. a. Os, XII 825 s. auch Follieri 3, 182. 

508 Mnvato, ebenda. 

509 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 165 v; Cod. Athous Vatope- 
dl 1499, fol. 215 r5 Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. schon 
Nop&upin (Yenenckin), a. a O., 375 &, Eborpuridöng, ar &r Os; 
111. 

510 S. Z, Eborpartidöng, Be Ar O., 111 £. 

511 Ebenda, 112. 

512 Cod. Maro. II 118, fol. 179 v. 

513 Text s. N. I, IanadönovAocg, Oi Tpetg Lepkpxar 475 1956, 71; 
Tteödung, AT 1962, 90 £f. (mit textkritischen Bemerkungen). 

514 Mnvalo, as a. Oo, XII 143; s. auch Follieri 5, 1, 127. 

515 Ebenda. 

516 S. Z. Eborparidöng, ES 31, 1932, 112. 

517 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), £Zol. 169 r; Cod. Marc. II 118, 
fole 183 v; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. IIopgupiu 
(Yenenckit), a. a. O., 37; Z&. Eborpuridönc, a» a. Os, 112. 

518 Text s. Tpı$6Lov, a. a. O., 359 2., 8. auch Follieri 3, 481; 
4,233; 3,1835 5,1,230;5 2,3; 8; 3,4925 2,63; 3,3615 2,5.- Über- 
setzungen: deutsch und slawisch in: Maltzew, Fasten- und Blu- 
mentriodion, a. a. O., 395-400; deutsch in: Die Ostkirche be- 
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tet, 4, a. as 0.5 19537, 84-86; 2. Aufl., 1965, 377-379; Nr. 
58, 52 und 57 s. auoh bei J. Casper, Weltverklärung im litur- 
gischen Geiste der Ostkirche, Freiburg i. Br. 1959, 71 2. (un- 
genau). 

X. I, Nonatw&vvov, Xpuorravunf) Aupınf) Mo6nouc, "Ev "Adfjvarg 
41915, 745 T. "Apyup6novAog, a» a» Os, 17 2. (Nr. 55), 18 2. 
(Nr. 52);"Iclöwpog & "Admvatoc, 'H Koooravfji (8. unten S. 141), 
285-287 (Nr. 50, 51, 52, 59); 'E, Advrou-AnunTpanonodAou, 
"BE&BLBAOG, as ar Or, 251 ZZ. und dieselbe, Eloxywyii elc iv 
yuvoımelav BLAO0OPELV, Ar Ar Oo, 19; Xp. M. "Evioielöng, a. 

&s Os, 685 T. MarZWpos, Ar ar 0.5 8-10 (Nr. 52, 55, 53). 

Se 40. 

Soriptores originum Constantinopolitanarum, 2, a. a. O., 277. 
5. 2, Edorparidöng, NE 28, 19533, 499 Nr. 425 s. auch KAA- 
Auortoc, NE 29, 19534, 505; außerdem in Cod, Marc. II 118, fol. 
249 Te 

5. 2, Edotpatidöng, Ar Ar Oo, Nr. 455 KeAAıotoc, Ar &e Os; 
außerdem in Cod. Marc. II 118, fol. 249 v. 

S. &. Ebotparıdöng, &r ar O., 500 Nr. 44. 

Cod. Marc. II 118, fol. 250 re. 

S. A. Baumstark in: Th. Kluge, Quadragesima und Karwoche Je- 
rusalems im slebten Jahrhundert, Oriens christlianus N. S. 5, 
1915, 221 Anm. 9 

S. 2, Eborpatidöng, re &« 0.5 500 Nr. 45. 

Cod. Marco. II 118, fol» 250 v. 

Zu der Zuschreibung an Kosmas s. &, Ebotparıdönc, a» as 0.5, 
500 Nr. 465 Zuschreibung an Johannes Monachos in Cod. Marc. II 
118, fol. 250 v. 


5. 2, Ebotparıigöng, NE 27, 1932, 322. 
S. K&AArotoc, NE 29, 19534, 368; außerdem in Cod. Marc. II 118, 


?ol. 250 v und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 229 r. 

S. 2, Eborparıdöng, NZ 27, 1952, 350 Nr. 178, unter dem Namen 
des Johannes Damaskenos auch in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 229 v; Cod. Marc. II 118, ol. 250 v teilt es dem Johan- 
nes Monachos zu; über die Verwirrung der Zuschreibungen an 


diese beiden Autoren vgl» oben Anm. 409. 

Cod. Marc. II 118, fol. 250 v; Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 229 v. 

S. £, Etorparıköng, NE 27, 1932, 352 Nr. 1825 außerdem in Cod. 
Maro. IL 118, fol. 251 r und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 


fol. 230 r. 
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555 Text 8. Tpıdörov, Ar &r 0.5 281-287. — Deutsche Übersetzung 
in: Die Ostkirche betet, 5: Vierte bis sechste Fastenwooche, 
Leipzig 1936, 213-217, 218-221, 224-227; 2. Aufl., 2, 2» & 
0., 1965, 217-222; 223-226; 230-233; weitere Übersetzungen S. 
Beck, a. a. 0O., 418. 

536 S. H.-G. Baok, Ar Ar O., 427, dazu Literatur Anm. 3; Biblio- 
graphie s. auch bei N. B, Tuuwödung, Elowywyii eis Av PuLam- 
Tıvfiv pLAoAoylav, "Adrvar 1952, 185 Anm. 3« 

537 S. dazu ausführlioh Zuppsvros (Eborpatidöng), "Punuvöc 0 Me- 
Amödc nal h "Ankdrotoc, Tpnyöpuog 6 InAuufis 1, 1917, 193 
Ann. 1. 

5538 S. Tunaxödunc, Ar ae Os, 185-191; Beck, a. a. 0. 

539 "Avßpesnoviog, "0 "Ankdıorog UTuvog, oMeders TEPL TOD uyYypu- 
peus abroß, "EumAnoLuotındv Bio 1934, 10-20; mir nicht zu- 
gänglich, nur bekannt aus der Besprechung von &, Ebotparıd- 
öng, EEBZ 15, 1939, 442-444. 

540 S. 3. Ebotparıdönc, ebenda. 

541 Ebenda. 

542 Die Bezeichnung dieser Verse ist schon in den Handschriften 
nicht einheitlich und schwankt auch bei den modernen Autoren. 
In Cod. B tragen sie die Bezeichnung yvüpaı (s. unten S. 60), 
in anderen Handschriften (M und 5) werden sie MErpov „.. dLd 
ottexuv tEußwv (oder Laußındv) genannt (s. unten S. 61), sonst 
sind sie ohne nähere Kennzeichnung überliefert. Bandini (se. 
Anm.544) begeiohnete die Verse in Cod L als "praecepta mora- 
liat, Roochbi (s. Anm. 547) als "jambos morales", Lampros (s. 
Anm. 548) und Mystakides, a. a. 0. als "yyßuau",. Krumbacher 
nennt sie Eplgramme, Ludwich und Maas sprechen von Sentenzen. 
Im folgenden wird im Anschluß an Cod. B die Bezeichnung Gnomen 
für die profanen Dichtungen der Kassia verwendet. 

543 Johannes Zonaras, a. a. O., 555; 5. auch oben S. 7 fe 

544 A. M. Bandini, Catalogus codicum graeoorum Bibliothecae Lau- 
rentianae, 3, Florentiae 1770, 402. - B. de Montfaucon, Bi- 
bliotheoa bibllothecarum manuscriptorum nova, 1, Parisilis 
1739, 410 und Index LXVII hatte nooh angenommen, die Verse 
stammten von Johannes Cassianus. 

545 Bandini, a. a. O0. 

546 Ebenda (= Krumbacher, Kasia 366 V. 33-42). 

547 A. Roochi, Codices Cryptenses, a. As 0.5, 255. 

548 2, II. Adunpocg, Tvßuaı Kaotas, Jerttov TC Lotopınfis nal Edvo- 
Aoyınfis Erurpelas TMG "EARdEos 4, 1892, 533 £. (nur V. 1-32). 
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370 


Krumbacher, Kasla 526-346. 

Krumbacher, Kasla 357-368. 

Ebenda, 359-348. 

A. Ludwich, Animadversiones ad Cassiae sententiarum exoerpta, 
Programm Königsberg 1898. 

P. Maas, Metrisches zu den Sentenzen der Kassia, BZ 10, 1901, 
54=59. 

In der Rezension zu Krumbachers Arbeit, BZ 7, 1898, 212. 
Ludwioh, a. as Os, 5-7; derselbe, Deutsche Litteraturzeitung 
18, 1897, 1853. 

Maas, As Ge Oo, 54-56. 

In der Rezension zu der Arbeit von Krumbacher, Literarisches 
Zentralblatt 1898, 1011. 

B. H. Beuemeanu, Onncanie rpeueckuxe pykonkcen MOoHacTıpAa 
c»nron Ekarepunu Ha CuHas, III, 1: Pykonuen 1224-2150, llerpo- 
rpans 1917, 158 L. 

B. A. Muorunlöng, Kaota -— KuccLavfj, "Ovona abrfis nat Yvopau, 
"Opsodokl« 1, 1926, 314-315 (aus Cod. Constantinop. Metoch. 
Hagiu Taphu 404), 317 (aus Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu 
Taphu 303). a u 

E. 9. Aunmun, K Bonpocy 0 CBETCKNX TEeyeHnAX B BUIAHTHUCKON 
KyNBType IX Bes ae ar Os, 135-1465 dieselbe, ÜUepKU, a. As Ley 
319-332. Kanal 

E. 9. Annunn, K BONpocy O0 CBETCKNUX TEeUEHNAX B BUSAHTUNCKON 
KyNBType IX Be, a. As Os, 136-1445 Ouepki, ar ae Os, 319-326. 
ROC 7, 1902, 2533-232. 

A. Mirambel, Litt6rature byzantine, in: Histoire des littöra- 
tures, 1, Litt&ratures anoiennes, orientales et orales, Paris 
1956 (Enoyclop&die de 1a Pl&iade, 1), 719 (nur sehr wenige Ver- 
se). 

K. Dieterioh, Byzantinische Charakterköpfe, Leipzig 1909 (Aus 
Natur und Geisteswelt. Sammlung gemeinverständlicher Darstel- 
lungen, 244), 120-124. 

S. Singer, Karclingische Renaissance, II, Germanisch-romani- 
sohe Monatsschrift 13, 1925, 258 (Verse gegen die Dummköpfe). 
°E, Advrou-AnuntpunonoßAov, "EERBLPAoG, Ar ar Os, 240 Le 
Beschreibung s. List of additions to the Manusoripts In the 
British Museum in the years 1836-1840, London 1845, 8. 

Vgl. dazu Krumbacher, Kasia 326-330. 

&. N. Adunpoc, Tvßuaı Kaolag, ar Ar Os 


Krumbacher, Kasla 357-363. 
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571 Krumbacher, Kasia 327 f. 

572 S. unten S. 64 £. 

573 Code B Ve 138-141. 146. 147. 134. 135 = Code L Va 4-7. 8-9, 
23. 24 

574 Krumbacher, Kasia 329. 

575 A. Ludwich, Deutsche Litteraturzeitung 18, 1897, 1853. 

576 Krumbacher, Kasia 329. 

577 G. Luck, Palladas - Christian or Pagan? Harvard Studies in 
Classical Philology 653, 1958 (Festschrift für Werner Jaeger 
zum 70. Geburtstag), 471. 

378 Beschreibung s. A. Gonzato, Il codice Maroiano greco 408 e la 
data del romanzo bizantino di Alessandro oon una ipotesi 
sull' autore, BZ 56, 1963, 239-260; zur Datierung: 251 ?f. 

579 Krumbacher, Kasia 363 2. 

580 BZ 10, 1901, 57. 

381 Krumbacher, Kasia 331. 

582 Beschreibung s. B. H. Beuemeunu, a. a. O., 157-161. 

583 Ediert von Benemerny, a. a. 0., 158 2. 

>84 S V. 8: und" odv statt M V. 23 und B V. 92: unödv; S V. 9: 
Töv 9. statt M Ve 242 1. 9.5 S Ve 10: TV udArore 9. statt M 
Ve 25: mal uhAuota 9.5 S Ve 11: nadd "Ioddn statt MV. 26: 
naöüdc ’Iohdn. 

585 Beschreibung s. Bandini, a. a. 0., 397-403. 

586 Bandini, a. a. O., 403. 

587 Krumbacher, .Kasia 331. 

588 S. oben Anm. 573, 

589 Ediert von Krumbacher, Kasila 364-368. 

5390 Beschreibung s. H. Omont, Inventalre sommaire des manuscrits 
grecs de la Bibliotheque Nationale, 3, Paris 1888, 348. 

591 S. im einzelnen Krumbacher, Kasia 364 krit. Apparat. 

292 Vgl. Krumbacher, Kasia krit. App. 364-367. 

593 Krumbacher, Kasia 331. 

594 Beschreibung s. "A. IunwösnovAog-Kepauedc, *IepoooAunutım) 
BußArodfiun 4, "Ev Ierpounskeı 1899, 271-283. 

595 MVoTonlöng, Ar Ar Os, 316. 

596 Ebenda, 317. 

597 Ebenda, 316. 

598 Über das Verhältnis der Verse dieser Gruppe in den beiden 
Handschriften s. unten S. 64. 

59393 Verbessert werden L V. 75. 82. 94: C fügt je einen oder zwei 
Verse hinzu, 
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Beschreibung s. IlanwöörovAoc-Kepaxnedc, Ar Be Oe, 359-362 ;nicht 
vollständig; dle 5 ungezählten Blätter vor der eigentlichen 
Handschrift werden von Muvotanlönc, Ar Ar O., 249-251 beschrie- 
ben. 

Ebenda, 314 L. 

Ebenda, 248. 

Über die metrischen Prinzipien der Gnomen s. unten S. 67 £. 
Diese Ansicht wird schon von Ludwich, a. a. O., 3 £. und P&- 
tridös, ROC 7, 1902, 2353 vertreten. 

Krumbacher, Kasia 332. 

Schon von Ludwich, & &« O., 3 f. festgestellt. Krumbacher, 
Kasia 332 überschätzt zu Unrecht den Wert von B. 

B V. 1-26, 31-32. 

BV. 150-155, 118 £., 134 L. 

BV. 80-83, 91 (=M V. 22). 

BV. 71-73, 64 Le, 148 2., 159 2. 

BV. 87 (=MV. 4), BV. 922 (=MT. 23), BY. 128-147; L Vo 
4-10, 20-275 gegen die Unbildung: B V. 156-159. 

B V. 35-51, 54-55. 

BV. 114-1175 M Vo 25. 

BV. 105 2., M V. 11. 

BV. 107 £. 

M V. 20. 

MV. 27. 

BV. 124 £.; L V. 1, 14, 19, 65-67. 

B V. 64 £.,(120-123), 126 £. 

BV. 56-635 MV. 6 2.5 L V. 69-75. 

L Ve 43-46, 53-62. 

L V. 47-52. 

S. oben S. 64. 

L V. 33-42. 

BV. 953-103, 114 2., 120-124. 

B V. 43-51: Gespräch zwischen dem Neid und der Dichterin. 
BV. 3, 9, 13, 15, 20, 21, 23, 25. 

B V. 19, 56, 58, 61. 

BV. 114, 117. 

BV. 43, 49 

B V. 16, 60, 77, 78, 79, 80, 146 (= LV. 8); LV. 2, 11, 12. 
B V. 39, 95, 104, 105, 118, 152, 154. 

Bandini, a. &« O., 402. 
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634 Dazu ebenda, Anm. 4: "Servato enim syllaborum numero, nulla 
ipsarum quantitatis ratio habetur". 

635 Krumbacher, Kasla 338 £. 

636 Ebenda, 339. 

637 Ebenda. 

638 Ludwich, a. As Os, 4 

639 Ebenda, 5 £., 7. 

640 P. Maas, Metrisches zu den Sentenzen der Kassia, BZ 10, 1901, 
S4=59 + 

641 S. den grundlegenden Aufsatz von P. Maas, Der byzantinische 
Zwölfsilber, BZ 12, 1903, 278-323. 

642 S. ebenda, 288-300, 316 £., 317 £. 

643 Ebenda, 282-5300. 

644 P. Maas, BZ 10, 1901, 54. 

645 Ebenda, 54-56. 

646 Zusammengestellt von Krumbacher, Kasla 341-344. 

647 S. dazu ebenda, 340, 341, 344 £f., Kurtz, ebenda, 369. 

648 2. Be B V. 49-51 (vgl. dazu Euripides fr. 814 Nauck); B V. 

146 £. (= LV. 8 £.) (vgl. dazu Theognis, Eleg. 425-428; s. 
auch Theognis. Ps.-Pythagoras. Ps.-Phooylides. Chares. Anony- 
‚mi Aulodia. Fragmentum telliamblicum post E. Diehl ed. D. Young, 
Lipsiae 1961, 28 App.) 

649 In den Gnomen finden sich Anklänge an die Florilegien des Ma- 
ximos, des Ps.-Johannes. und des Antonios Melissa; s. dazu 
Krumbacher, Kasla 341 f.; außerdem an Gregor von Nazianz, 8. 
ebenda, 345; auch Ähnlichkeiten mit Epigrammen von Palladas 
lassen sich nachweisen, Ss. Luck, a. A. 0. 

650 S. Krumbacher, Kasia 340 f.; Ilnnunu, OuepEN, a. A« Os, 326 
ist zwar der Ansicht, daß Kassia derartige Sammlungen zur Ver- 
fügung standen, betont aber andererseits (ebenda, 328), daß 
es keine Analoglien zu diesen Sammlungen in den Versen der Kas- 
sla gebe. 

651 Krumbacher, Kasia 340 2.; Geschichte der byzantinischen Litte- 
ratur”, a. & Os, 716. 

652 B V. 137 (Proverbia Salomonis 11, 22); L V. 54: Hinweis auf 
Esdras (vgl. dort Kap. 9 £.); B V. 74: "wider den Stachel 
löcken" (vgl. Apostelgesch. 9, 55 26, 14) findet sich aber 
auch schon in der antiken Literatur, vgl. A. Otto, Die Sprioh- 
wörter und sprichwörtliochen Redensarten der Römer, Leipzig 
1890, 331 2.5 ähnlich B V. 160 (vgl. Proverbia Salomonis 17, 


3), s. dazu auch Otto, a. a. O., 170. 
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653 Nur in BV. 47 (in der Gnome V. 43-48); L V. 17 (in der Gnome 
V. 16-19), L Ve 25 (in der Gnome V. 20-27), L V. 49 (in der 
Gnome V. 49 £.) kommt direkt die ohristliche Anschauung der 
Dichterin zum Ausdruck. M V. 26 (= S V. 11) wird der Undank- 
bare mit Judas verglichen. 

654 Vgl. oben S. 63. 

655 Dieterich, a. A. 0.5, 120. 

656 Ebenda, 120-124. 

657 S. Krumbaoher, Kasia 363 f., BekHeuesnu, a. a. 0., 158 2. 

658 Vgl. besonders die Verse über die Armenier (L V. 33-42) und 
die beiden längeren Gnomen über die Dummköpfe, s. unten Anm. 
661 und 663. 

659 Dieterich, a« &. O., 120. 

660 Ebenda, 122. 

661 L V. 4-7 (= B V. 138-141) (Krumbacher, Kasia 364 £.): 

bEeLVöV TÖV uwpdv Yyboeus HETEXELV’ 

&v 58 mad SbEng, dervörarov els &nav° 
Ku 58 nal veog nal nwpdc Nul Suvdorng, 
nanat nad Lod, YED nal obal Mal nönol. 

662 Dieterich, a. As O., 121; Jlnnunu, Ouepen, & &r O., 321. 

663 Krumbacher, Kasla 362: 

Obu Eotı up pipuamov Td NudöA0U 
od5E nat Bofjder nAfv TOU davdrov. 
Mupödc TLundeis Nutenulperoı nEvruv, 
EnaLvedeic 58 dpuotverur Mal TAEOV. 
bc yap &ropov ndudar nova neyav, 
oßrtwc ob5’ &vöpwrov wpöV HETOTOLETG. 

664 Jinnunu, Ouepku, ebenda. 

665 Krumbacher, Kasia 359: 

I&c pnynotuanog ua gBovepös npodfjäug” 
vevvfirpıa ydp nynoLmanta PdÖVov. 

666 Jununu, Ouepen, &. &s Oo, 320. 

667 Krumbacher, Kasia 366: 

"Pav6du tTöxnc elnötug aLpere£ov 
N n&AAog nopgfis &yav EEppnu£vov. 

668 Dieterich, A» &« Os, 120. 

669 B V. 30, 61-76, 120-127, 148 Le, 159 2. 

670 JAunung, Ouepkn, as & Oo, 324 (dort auch russische Übersetzung 
der Verse). 

671 Dieterich, a. a. O., 124, 
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672 Beschreibung s. A. Kirpitschnikow, Eine volkstümliche Kaiser 
ohronik, BZ 1, 1892, 303-315. 

673 Ed. Psichari, Cassia et la pomme d'or, a. a. 0., 24 £. 

674 S. oben S. 7. 

675 S. oben S. 40 £. Nr. 3. 

676 Während die byzantinischen Chronisten keine Zahl nennen, er- 
wähnt die Vita Theodorae (s. oben S. 15), daß Theophilos sie- 
ben Mädohen auswählte. Vgl. in diesem Zusammenhang auch die 
Vita der hi. Theophano, s. Kurtz, a. a. O., 5: dort werden 
ebenfalls 12 Mädchen für die Brautwahl Leos VI. ausgesucht. 

677 S. dazu oben S. 19. 

678 S. G. Moravcsik, a. as O., 412-414. Über die Verwandtschaft 
der beiden Chroniken s. Th. Preger, BZ ii, 1902, 6. 

679 BußAlov Lotopındv nepıexov &v suvvöheL 5Lupöpoug nal EEöxoug 
Loroplas. "Apxönevov Ko nTeoewg ndonov nexpı fc KAoeuc Kuv- 
oTuvrLvounöäeug, nal Enenerva, EvAAexdev nav Eu SLxpöpwv dmpı- 
Bßv "Ictopußv nal elc Tv noLvnv YAlooav nerayAutLoddv Txp% 
ToU "Iepwr&tov MntponoAltov Moveußootas nuptbou Aupodfov. Ne- 
wort SE TUnwdev nerd EEösuv Tod EdYEvEoT£Lrov Auplov ’Anoot6- 
Aov Teryapf ToUB £E "Iuavvlvwv, nal "Iufvvov "Avtwvlov Toß 
"IovALavodß, Ele noLviv dpfAcıav, leprexov mai nlvong nAovaoLd- 
Tatrov nevruv TÜV KELouvnnoveötuv rpayndruv. METO rpovonLtou nal 
&belas TG ToAnvorsenc tüv Beverußv abdevriag. *Everonoiv, 
"Ern nuplou ‚axAa! (1631), vAB! 2. —- Über die Verwandtschaft 
dieser Chronik mit der eben zitierten s. K. Praechter, BZ 7, 
1898, 589-593. 

680 S. oben S. 14-16. 

681 S. Moravosik, a. As Oc, 2955 M« E» Colonna, Gli storici bizan- 
tini dal IV al XV seoolo, 1: Storioi profani, Napoli 1956, 
154 2. 

682 Text s. unten Anhang S. 194-198. 

683 S. dazu zuletzt A. B. Olvmovoulöng, Xpovoypdpov Tev Aupodeov 
Ta Anoypıpınd, Auoypaptı 18, 1959, 149-150. 

684 S. ebenda, 124-131. 

685 S. unten S. 93-191. 

686 Sog. Lötovnik, 8. M. Weingart, Byzantsk& kroniky v literatufe 
olroevnöslovansk&. Pfehled a rozuor filologickf, 2, V Bra- 
tislav& 1923 (Spisy filosofick& fakulty university Komensk&ho 
v Bratislave, 4), 194, 281. 

687 S. dazu Olnovonlöng, Ar As Oe5 145-1485 J. Stefanescou, Crono- 
grafele romänegti: tipul Danovici, 1, Revista istorica rom- 
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na 9, 1939, 17-74. 

688 Kunra HcTopnuna unu XPoHorTpaß, CHpeup NeTonnceu, OÖBEemin 
BKPaTıle PAsnnUHuUR M U3PANHBEA NMCTOPUN, CHPEUBb IIOBECTN, HauNHa- 
eMilE OT CO3NAHNA UNpa Haxe No BanTun KOHCTAHTNHONONECKOTO, M 
Io B3ATH lapaırpana 0 napex Typckux lopodes MonemBachuckoro, 
pPyCck. nepesog c rpeu. a3. Apcenunn Iperka un Anoancun, 1665 T.5 
zitiert bei U. Y. EynoBHnu, CNoBaps PYCCcKkou, YEKPauHcKoN u Veno- 
PyCckoh NINCBMEHHOCTH Nu NNTeparypu No XVIII Berka, MockBa 1962, 
137; zu dieser Übersetzung s. auch Olnovontöng, a. 8. 0,,144 £. 

689 S. oben S. 40 £f. Nr. 3. 

690 Der Text ist hier nach dem gedruckten Triodion (TpıdöLov, a. a. 
0.5 360) zitiert, auf das sioh die Überlieferung stützt. 

691 T, "I, Nanaösnovros, ZupßoAut els TÄV Loropfav TAG nap" Aputv 
EmnAnoLaotıufis novoınfic, "Ev "Adfvaucg 1890, 252. 

692 L. Petit, Notes d'histoire littäraire, 1: A propos des piäces 
liturgiques de Cassia, BZ 7, 1898, 594-595. 

693 &, Elotparıdöng, Ed 31, 1932, 94. 

694 Auoypapta 5, 1917, 367 (= N. T. IoAltng, Auoypxgınd Zönneinte, 
2, &s &e O., 31). Politis zitiert ebenda 367 Anm. 1 (31 Anm. 

3) T, Auundung, "H novaxı) Kooaoravfi, ı bpxta eboeßeotkrn nal 00- 
wrern buvoAdyos Tfc EmnAnotac, "Ev "Adfvaıg 1912, 98 2. und 
N. X, "Außp&cnc, "O0 Bloc Ts Eunvevopäung yovaxfis nal EESXOV 
is EmmAnotas DuvoAdyouv Kacaravfic, "Ev "Adfivars 1912, 35. Bei- 
de Veröffentlichungen waren mir nioht zugänglich. 

695 T, "ApyupönovAoc, Ar Ar Oe, 23-26. 

696 "Iotöwpog 6 "Atmvatoc, "H Kacoravfi (den vollständigen Titel 
s. unten S. 141), 284 f. 

697 M. "PoBooosg, Abronpdreıpu Beosdpu (s. unten S. 153), 43-45. 

698 T, 'PoBooos, Kacoravfi (s. unten S. 160), 197. 

699 "EvLoAelöng, Ar As 0.5 71° 

700 "A. Kupranöc, 'H Kucoravfi (8. unten Anm. 870), 1096. 

701 'H Kaoctavfi (s. unten S. 148), 29. 

702 Bepvapödung, Elvuucta, 73 Anm. &. 

705 Hopänpin (Jcnenckin), a» & 0., 36. 

704 Bepvapsdung, Elnuole, a: &- 0. 

705 Auoypaxpta, ae Ar Oe5 367 (= N, T, HoAlıns, Auoypupınd Eöunein- 
Tl, &r Ar Os, 32). 

706 'E. T, Onvrerdung, Tö Lör6nerov Tfic Kaooravfic, ar ar Os, 150. 

707 Petit, a. &. Os, 594. 

708 T, 'I, IlonadsnovAoc, Ar As Os; T, "ApyupsnovAog, Ar Ar 0.5 5, 
EboTpatı£öng, Ar Ae 0% 
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709 N, T. HoAftns, &ar &«r OD. 

710 S. oben Anm. 3105 vgl. auch 'EvioAelöng, Ar &« O., 72 Le 

711 fol. 230 v; s. dazu auch oben Anm. 506. 

712 S. dazu b. C. Panojnumh, Paasojun Iyk cTape Cpniicke KuNMeBHOCTH. 
TekcToBs u Kkomentapı, Hozu Can 1962, 51-52; der verkürzte 
Text des Troparions ebenda, 50. 

743 Über Theophilos als Verfasser liturgischer Dichtungen s. KA- 
Auctog, NZ 29, 1934, 566, s. auch Theophanes Continuatus, a. 
&« Os, 106 2.5; Georgius Cedrenus, a. &. 0.5 2, 117 2. 

714 S. unten B 2, 5. 97-175. 

715 Beschreibungen der Handschrift s. auch V. Gardthausen, Catalo- 
gus oodioum graeoorum Sinaiticorum, Oxonii 1886, 22 f.; B. H. 
Bekemesuu, Onncanie TpeueckuXs PYyKONMCeh MOHACTUPA CBATON 
EkarepnHuu Ha CuHaß, 1: BambuarenbHuun pPykonnchn BB 6u0nlLoTexrE 
CHHaNCKOTO MOHacTıupa u UnHaenxyBauilickaro nNoNBopbA (3 Kanpt), 
ONNCAHHHA APXMMAHIPuTomE Topünpiems (Ycneuckuus), nananie 
MCNONHeHHOe Ha sapkuanHnıd eh en. Ilopänpiem& cpenctsa non 
pexakule# ncnonueniaun (Catalogus codioum manusoriptorum 
Graecorum qui in monasterio Sanotae Catherinae in monte Sina 
asservantur, 1: Codices manuscripti notabilliores bibllothecae 
monasteril Sinaitici ejusque metochiil Cahlirensis, ab archiman- 
drita Porphyrio (Uspenskio) desoripti, Porphyril desoriptio- 
nem redaotam atque suppletam edidit), Petropoli 1911, 24 2. 
Nr. 16 (108);Fotografie s. llauarunkn CuHas apxXeonornyeckne 4 
naneorpaßnueckne (Monumenta Sinaitica archeologica et palaeo- 
graphica), 2: 46 CHHMKOB 435 TPeueckuxXp CHHaNUCcKNXE pykonncen. 
Ion pen. B. H. Betemesnua, C.-Tlerep6ypr 1912, Taf. 82. 

716 Apxum. Nopänpin, Cnkafckan oÖönrTenb, KypHanm MUHNCTEPCTBa Ha- 
ponnaro npocztnenin 1848, Neka6pz, 2, 186 Anm. 2; ausführli- 
oher Apxnumanuupura IIopfnpin Yenenuckaro, lleppoe nyremecrsie B% 
CuHauckit MonacTupL BB 1845 Tony, Caukrnerep6ypr 1856, 240 £. 

747 NBB HACTOATENECKUXB KennaXpn (Il. Ycnenuckin, llepsoe nyrenect- 
pie, a. a. C., 225). In CnHalcran o6nTeng, a. a. 0. zählt er 
ale die vier wertvollsten Handschriften des Klosters Codd. 
204, 213, 108 und 1186 auf. 

718 Apxnu. Iopünpin, Cunafckan oönTens, a. a. 0% 

719 II. Yenenckiu, Nlepsoe nyremectpie, a. a. O., 240. 

720 Se. Ve N. Ben&ohßvitch, Les manusorits grecs du Mont Sinai et 
le monde savant de 1'Europe depuis le XVII® sidole jusqu'ä 
1927, Athen 1937 (Texte und Forschungen zur byzantinisch-neu- 
grieohischen Philologie, 21),65 Anm. 2. Die dort zitierte 
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Schrift von P. Uspenskij (" Die hl. Schrift bei den christli- 
chen Frauen"?) war nir nicht zugänglich. 

N. ITnpyopıdönc, "H Lepd yovi) ToU Zuv&, "Ev "IepoooAßnoLg 
1875, 19 2. 

Gardthausen, &« A. O., 22. 

Ebenda, 23. Auch bei M. Vogel - V. Gardthausen, Die griechi- 
schen Sohreiber des Mittelalters und der Renaissance, Leip- 
zig 1909 (Zentralblatt für Bibliothekswesen, Beiheft 33), 216 
wird * Iudtoocp ToU &ylov öpoug ZLv& als Sohreiber von Cod. Sin. 
108 bezeichnet. 

ROC 7, 1902, 231. 

H. Konnakos, Ilyreuecrgie Ha Cnnan 85 1881 Tony. Uas nyresuxs 
sneyarıtuii. Ipepuoctu Cnuahckoro moHacTupa, Onecca 1882, 
102; 160 Nr. 100. 

Beneuesuyu, Onncanie, a. a. 0., 24 £s 

BZ 51, 1958, 22. 

EB. 9. Aunmnu, Ovepen, a. &« Os, 310. 

So E». Robinson, Palästina und die südlich angrengsenden Länder. 
Tagebuch einer Reise im Jahr 1838 in Bezug auf die biblische 
Geschichte unternommen von E. Robinson und E. Smith, 1, Halle 
1841, 162: "von einem Frauenzimmer"; K. Graul, Reise nach 
Ostindien über Palästina und Egypten von Juli 1849 bis April 
1855, 2: Reise durch Egypten und nach dem Sinal, Leipzig 
1854, 210: "von Frauenhand"; G. Ebers, Duroh Gosen zum Sinal. 
Aus dem Wanderbuche und der Bibliothek, Leipzig 1872, 302: 
tsiner Frauenhand"; E. H. Palmer, The desert of the exodus. 
Journeys on foot in the wilderness of the forty years wande- 
rings. Undertaken in connexion with the ordnance survey uf 
Sinai and the Palestine exploration fund, Cambridge 1871, 69: 
"in a small female hand". 

J. Wilson, The Lands of the Bible, 1, Edinburgh 1847, 243: 
nsald to have been written by a Byzantine princess", 

Erst 1858 von Archimandrit Leonidas, s. dazu B&ön&chövitoh, 
Les manuscrits greos du Mont Sinal, a. a. O., 16. Von mir 
wurde folgende Ausgabe benutzt: Ilyremecrsie [epomoHaxa 
Unnonnra Buuenckaro Br ITepycannmz, Ha OnHau u Adons (1707- 
1709 rr.). Usnano nons penaruienm GC. II. Poganuosa, C.-llerep- 
Sypr 1914 (Ilpasocnasuın NManecruncriu COopunks, 61). 

Ebenda, 46. 

"EBanrenim NOPOTHXB MHOTO, a Bce OTE 3noTa, Esaurenie enno 
3IIOTOML IINCAHO NH 3A BCAKUME TIUCTOME OENIM NMCTB, NOOH He 
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225 S. unten S. 37 2. 

226 S. oben S. 69. 

227 Symeon Magistros, a. a. O., 625: noAAd LöLa avyypdupare adrfis 
vatoAınolon; Leon Grammatikos, &« a. Or, 214 und Theodosios 
Melitenos, aA» &s Oe, 147: N nal ovyypdunato abrfig nAetoto Na- 
taA@Aoınev; Johannes Zonaras, Ar Ar Os, 355: 6dev uxl guyypdp- 
uote &neßung ebpbomovrar ebnardevotos xaplruv om &noupe (da- 
nach Ephraim, a. a. O., V. 2339: NG neord avyypdunare xoplTwv 
EQv). 

228 Georgios Monaohos, ed. Muralt, a» a. O., 7005 s. oben S. 7° 

229 Johannes Zonaras, a. a. O., 355, 3. oben S. 7 Z.; danach 
Ephraim, a. a. 0., V. 25338 £., s. oben S. 9% 

230 Soriptores originum Constantinopolitanarum, 2, a &a« 0.5, 277: 
TG TE mavövag nal otbxoug noLnodeng. 

231 Ebenda. 

232 Krumbacher, Kasla 315 Anm. 1. 

233 Migne, PG 133, 1864, 12365 s. ausführlich unten S. 37 ?« 

234 2. 9 dieses Kataloges lautet: Tedpyırog, Aktwv Te, M&pnoc, Ka= 
ou; vgl» W. Christ et M. Paranikas, Anthologia graeoa oarnmi- 
num christianorum, Lipsiae 1871, XLI. 

235 Krumbacher, Kasla 319. 

236 Faksimile s. Acta Sanotorum, Junil 2, 1867, XX; vgl. dasu E 
ebenda, Aprilis 3, 1866, 796 f.;5 s. auch Iopäupit (Ycnenckin), 
THKIA 1878, 2, Nr. 4, 32. 

237 Se 2. B. Ö(unaper Tyunnesckiun) A(pxnennckon) 4(epnnropa), 
Ncropnueckin 0630pr n&cHon&BueBp # NEcHon&suin TPEeUecKoN IEPK- 
en. Bropoe nsuanie, Mepnnross 1864, 328-332; T. I. Iena5onou- 
Aoc, Zuußorat elc nv boropiov tig rap’ Autv EmmAnguaotınfg 
novorufic, "Ev "Aödnvaug 1890, 251 2. 

238 Nopänpin (Ycnenckin), a. a. O., 35-37. 

239 Krumbacher, Kasia 347-356. 

240 *'A, IunaösnovAoc-Kepwpeds, Neu otıxnpd Kuotus novaxfic, BZ 10, 
1901, 60-61. 

241 2. Ebdorparıdöng, Kucıravi) TI neryööc, ES 31, 1932, 92-112. 

042 N, DO, IanaösnovAoc, 'H "Ynvoypdpog Kuvaravfj, *EunAnoLaotındv 
Bfiux 1952, Febr., 13-165 derselbe, Kuxooravfig Guvor, OL Tpets 
Lep&pxar 48, 1957, 6. 

243 Christ-Paranikas, a. &: O0., 103 £. 

244 BZ 20, 1911, 423-429; 446-485. 

245 N. II. IonaösrouAoc, Kaoaravfig Obnvor, Ol Tpetg Lepkpxar 47; 

1956, 2-3, 22-23, 26-27, 36, 45-46, 55, 62-653, 70-71, 74-75, 
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87-88, 92-945 48, 1957, 6-7, 13-14. 

246 8. B, Teeddung, AT 1961, 132-133, 154-155, 177-178, 197-198, 
214-217; 1962, 14-15, 30-32, 48-50, 88-91, 153-156, 175-177; 
195-198, 217-218; über die Überlieferung und die Zuschreibun- 
gen in Handschriften ebenda 1961, 32-34, 53-56. 

247 S. oben Anm. 5. 

248 Monumenta Musicae Byzantinae Transcripta,i: Die Hymnen des 
Sticherarium für September, übertragen von E. Wellesz, Kopen- 
hagen 1956, 16 £. Nr. 11, 18 Nr. 13, 105 Nr. 91; 2: The Hymns 
of the Sticherarium for November, transcribed by H. J. W. Til- 
iyard, Copenhagen 1938, 90-92 Nr. 5; 98 f. Nr. 58; 100 £. Nr. 
5% 

249 Es Wellesz, Die Rhythmik der byzantinischen Neumen, Zeit- 
schrift für Musikwissenschaft 3, 1920/21, 330 £., 333 L., 334- 
336; derselbe, A History of Byzantine Musio and Hymnography, 
Oxford 1949, 312-314; wlederholt in: Seoond edition, Revised 
and enlarged, Oxford 1961, 395-397. 

250 E. Wellesz, A History of Byzantine Music and Hymnography, a» 
ae Os, 2075 second edition, 237. 

251 BZ 20, 1911, 431-4533. 

252 T. "ApyupösnovAog, "H Kaooravi) (6 Bloc nad Td norntındv Epyov 
ng). AudAsdısg yevouevn Ev 79 aLdodog TOO "Mupvaocod" Av Inv 
"Iavovuapfov 1924, val EnavaAngdeton Ev TU abı aldodog Tv 
20Onv "AnpıAbou 1924, "Ev "Adfivaıs 1924, 16-32; °E, Advrov-An- 
untpanonoßAovu, "BE&PLBAoG, "Adfivar 1939, 241-2545 8. Eöönc, Te 
nelneva otöv Öpdpo iv Madiv na TAG "Avuotkoeuc, "Anttvec 11, 
1948, 177-1825 T. Motißpoc, 'H obota TAG Bulavruvfis norficeug, 
Aewuwota-Könpov 1956, 7-11, 16. 

253 8, B, TLedödung, AT 1961, 94. 

254 Ein nützliches Hilfsmittel stellte dabei die Arbeit von E. 
Follieri, Initia hymnorum eoolesiae graecae, 1-4, Cittä del 
Vatioano 1960-1963 (Studi e Testi 211-214) dar (im folgenden 
zitlert: Follieri). 

255 Beschreibung der Handschrift s. A. Rooohl, Codices Cryptenses, 
seu abbatiae Cryptae ferratae in Tusoulano, digesti et illu- 
stratl, Tusoulani 1883, 253-255; dazu Ergänzungen von G. Pie 
leoni bei Krumbacher, Kasia 325 f. 

256 Krumbacher, Kasia 347-356; wiederholt von Tleödunc, AT 1962, 
175-1975 textkritischer Beitrag von L. Petit, BZ 7, 1898, 596 
2.5 teilweise Übersetzung ins Französische von S. P&tridds, 
ROC 7, 1902, 243 £. 
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749 Diese Ansicht wird sohon von BeHemeznu, Onncanie, a. a. 0,25 
vertreten. 

750 So in Cod. Sin. 976 und 2138, s. BeHemeznuu, & A. Os, 1, 1911, 
347; 3, 1, 1917, 343. 

751 In Cod. Sin. 448 und 1650, s. BeHeueBnu, a. As Os, 1, 1911, 
234; 3, 1, 1917, 113, 

752 Cod. 976: TS napdv Umkpxer ToU &ylov dpovc Zivi, nat 5 Eevd- 
cas adbrd Eu Tfic dndetonc yovfis N nödber H6Aov, Eotw &popLonfvos 
nat Kovyxbpntoc nupd BE0B narpdc vLoU nat Kylbov nveßuurtog* Mal 
rnope Ts Außv Tanervörntog. 'Iudoap ToUB aylov Spovg Zrvi. Cod. 
2138: "H Bela AceıLtovpyla Kprepbönnev eis Tö noLuntfipLov Tfic 
Abyöntov nal 5 Eevßons abrrv Eotw Kovyxdpntosg Mal KpupLopfvog 
&nd BEoU navronpkropog var napd Tfc Aulv Tamervörnrog. 'Iudoap 
tod aylbov Spous Zivä. 

753 Vgl. dazu auch L. Eokenstein, a. a. O., 179. 

754 P. Loti, a. a. Os, 56 £.; 8. auch V. N. Bön&chövitch, Les ma- 
nuscorits grecs du Mont Sinal, a. a, 0.5, 5. 

755 Vgl. Ben&oh&vitch, a. a. 0. 

756 Ebenda, 33 ff. 

757 Le Roß, Reisen auf den griechischen Inseln des ägälschen Mee- 
res, 5, Stuttgart, Tübingen 1845, 34 ®. 

758 MEE 30, 1930, 938. 

759 "A, TapooßAn, Awßendunoon, 1:2 P66oc, Kepnados, Kälcos, din, 
’AHNMvaı 1947, 264. 

760 Ebenda, Anm. 1. 

761 ROC 7, 1902, 230. 

762 *"AuoAovdla fc Kylas dolas untpdc Außv Kaoaravfic ouvredeton 
und Teupylov N. ZKocov Kaoorou xX&pıv TAG npdc TÄvV kylav eb- 
Außelauc abroU, "Ev "Arekkvöpeıg En Tod Turoypuapelov Tfc "Me- 
tappvöutoewgn 1889; mir nicht zugänglich, zitiert nach L. Pe- 
tit, Bibliographie des acolouthies greoques, Bruxelles 1926 
(Subsidia hagliographioa, 16), 33. 

763 L» Petit, a» &. 0. 

764 ROC 7, 1902, 229 Anm. 5. 

765 Ebenda, 230. 

766 Über die Kirohe Beotsnoc TA B&ooov 5. R» Janin, La g&ographie 
ecol&siastique de l'empire byzantin, 1, 3, a. &« O., 66. Eine 
Kirche der Theotokos ist im Quartier des Sphorakios sonst 
nicht bezeugt, vgl. über dieses Quartier und die dortigen Kir- 
chen R. Janin, Constantinople byzantine, a. a. Os, 393. 

767 S. L. Roß, a» As Os, 54. 

248 





768 


769 


770 
771 
112 


773 
774 


775 


776 
777 


778 


772 


780 


781 


782 
783 
784 
785 
786 


Nur bei M,. *I,. Tededv, Buzavrıvdv &oproAöyLov, "Ev Kuvotavrı- 
vounsAcı 1899, 218 zitiert, sonst nirgends nachwelsbar. 
Diesen Namen trägt er auffälligerweise auch in dem Drama von 
Stamatladis (s. unten S. 106), außerdem in dem Roman von Kyri- 
akos (s. unten S. 126) und in der anonymen Sohrift 'H KacoıLa- 
vn (s. unten 3. 148). Es ist nioht unwahrscheinlich, daß der 
Verfasser des Bios das Drama von Stamatiadis kannte. 

S. Kurtz, Zwei griechische Texte über die hl. Theophano, a. 

ae Oo, 2-4; 29-31, 335 vgl. auch ebenda, 465 48. 

S. ebenda, 6; 54. 

Ebenda, 25 45 33 

S. S. Petriddös, ROC 7, 1902, 231. 

N. X. "Außokcnc, As &e Os, 55. Mir nicht zugänglich, hier zi- 
tiert nach Grumel, Cassia, a. a. O., 1315 und "EvroAelböng, &e 
as O., 75 

Der Text ist hier nach "EvıoAeföng, ar as Os, 75 zitiert (mit 
einigen kleinen Verbesserungen in der Interpunktion und Akzen- 
tulerung). 

Grumel, Cassia, a. a. O., 1313. 

Ygl. oben S. 6-9. Vgl. besonders Z. 2: nepımaAAoücg und Ephraim 
V. 2323: n&AAoug TEPLTTOU; Z. 23 novaloßong und Zonaras: novd- 
caon (ebenso Ephraim V. 2337). Zu Z. 4: np6oanaupov vgl. Psı- 
Dorotheos: ToU npoomufpov =... Abonov (8. oben S. 75). 

S. über ihn besonders Il. Ilonosnh, Muno»pan Bumakopnh, Beorpaı 
1934 und J. Crepnuh, McrTopun HoOBe CpıicKke EBNUKEBHOCTU, NOTIIYHO 
N“ UNNyCTPoBaHo, Tpehe uanase, Beorpan 1953, 138-143; mit Bi- 
bliographie: 474 L., 490. 

Cenimz u Mepuma, MOPanHO INOBECTB, TIOETMHUECKN NOMNMNEHHA M 
COUNHEHA NEPBHNM Kparz MunoBanous Bunakosnus, Uacts I, Y Neurn 
(1839). 

Ich folge hier der ausführlichen Inhaltsangabe bei Ionosnh, 
Be &e Os, 337-342. 

Cenimp u Mepuma, as ae Oe, 45 f.;5 auf diese Stelle machte zu- 
erst P. Popovi6, La biographie de Kasia dans la litt&rature 
serbe, BZ 16, 1907, 155 aufmerksam. 

Vgl. llonosnh, a. a« Os, 150. 

S. oben S. 10 mit den Anm. 62-67. 

INonosnt, a. a. O0. 128-131. 

S. dazu oben S. 76. 

Vgl. Nonoanh, a. As Os, 11. 
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787 Der von llonosuh, a. &. O., 319 erwähnte Aufsatz von Vidakovid 
im Apnoros Marasnk war mir nicht zugänglich. 

788 Außer Kassia erwähnt er nur nooh einen weiteren byzantinischen 
Autor, Johannes Chrysostomos, in seinem Roman "Cinoaus u 
Munezat, vgl. llonoenh, &s &. 0.5 130. 

789 Etuooto, nolnna Anuntplov N. Bepvapddun, Boaßevddv nord Töv Ev 
"AdfvVELG noLnrındv SLaywvuondv Tod 1856, "Adfiuncı 18565 Auszti- 
ge in: Iapvaoodg H Indvdropne TÜV EmAentorkpwv Tenaxlwv Tic 
veos EAAnvınfis norfoewc. *Eotaxvoroyfiin Ind P*** eunböLöövroc K. 
Tegapeun, "Ev "Adfvaıs 1868, 573-579. 

790 Über Leben und Werke von D. Vernardakis s. A. R. Rangab6, Pr&- 
cis d'une histoire de la littörature n&o-helldnique, 2, Berlin 
1877 (Calvary's philologische und arohäologische Bibliothek, 
46. 47),118-127;5 A. R. Rangab& und D. Sanders, Geschichte der 
neugriechischen Litteratur von ihren Anfängen bis auf die 
neueste Zeit, Leipzig 1884 (Geschlohte der Weltliteratur in 
Einzeldarstellungen 6, 2), 37; 114-117; 149-151; T. EevönovAog, 
Tö Epyov ToB Bepvaupddun, Iavadfivarı 13, 1906/07, 328-332; 361- 
365; M. 'I. MuxanAlöng, Acoßıomad veAldes, 1: Bloc mad Epya 
Anıntplov N. Bepvapsdun, "Ev MuruAfivg 1909 (79 S.); "A. Klap- 
rn&ung), Bepvapddung, Annftpros, in: "EAevdepousdunc, "EynunAc- 
navdındv AeEınöv 3, 1928, 1775 *I. ©, Alnu&parocs), Bepvapdd- 
ung, Anuftpuoc, MEE 7, 1929, 935 "Ap. Kapndung, "Iotopla Tfic 
vEeus EAANVıHfis Aoyorexvluc. "Endooıc E’ ouurAnpwu£vn, "Ev 
"Adfivaug 1948, 357 2., 8. auch 208 2£.; K. 9. Anpapfic, "Ictopt« 
TG VEoEAANVıHfG Aoyotexvlas And TEGS npltes pfLlec üc Tv Eno- 
x mac. Tpltn Endoorg, "Adfvar 1964, 344 2. 

791 Rangab&, a. a. O., 119; MuxamAtöng, ar &s Oc, 12, Auszüge aus 
dem "M&unc" In: Uapvaooös, &s ar Os, 600-602. 

792 S. "Eudeoıc Tod noLnTıLnod Staywvıonod Tod Erouc 1856, "Ev 
"Adfvarcg 1856, 31-40, 

793 Über die Dramen von Vernardakis s. außer den in Aum. 790 zi- 
tierten Autoren speziell: N, "I, Adonapıc, Bepvapödunc, Anuf- 
Tpuog, TO Spauatındv Epyov Tov, MEE 7, 1929, 93; M. Valsa, Le 
thößtre grec moderne de 1453 3 1900, Berlin 1960 (Berliner By- 
zantinistische Arbeiten, 18) 298-305, 

734 So erschienen z. B. Übertragungen der Dramen "Mepsnn", "Maple 
Aodanarpfj" und "Score" in die Dimotiki von Th. Th. Duvaletel- 
lis (1 948). 

735 A. N. Bepvapödung, Maple Aokanarpfj, rocnnx Spauatındv elc roß- 
ges nEvre, "Ev Movaxp 1858. 
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796 A. Bepvapödung, Balorta. Apkuo eis npdEeıs nevre, ’Adfvgon 
18945 3. dazu Valsa, a. a. O., 3053-305; MuxamAlönc, Ar &s Os, 
34-537. 

737 D. N. Bernardakis, Fausta, Schauspiel in fünf Auszügen. Mit 
Zustimmung des Dichters metrisch übersetzt von L. von Ze- 
pharovich, Leipzig 1896. 

798 S. ausführlich über dieses Drama bei MuxanALöng; 2.4.0. , 58-65. 

799 Elmaote, 72-76: 'Ertonnelworg N odvronos &vdavorc fc Eluo- 
obac. 

800 Ebenda, 72. 

801 Ebenda, 75. Das Geschichtswerk des Nikephoros Gregoras kann 
Vernardakis allerdings nicht für die Zeit des 9. Jahrhunderts 
benutzt haben. 

802 Ebenda, 69-75: 15 Znneidoerc. 

803 Ebenda, 72 ann. 10-12. 

804 Ebenda, 72 onu. 14. 

805 Ebenda, 72 onu. 15: Bandurl 1, 53 (vgl. oben Anm. 199); Byzan- 
tios 1, 311 (vgl. oben Anm. 201). 

806 Ebenda, 36-47. 

807 Ebenda, 45-47. 

808 Ebenda, 75 Anm. &. 

809 S. oben S. 79. 

810 Elnacota, 75 Anm. &. 

811 Ebenda, 55 f. — Deutsche Übersetzung bei Rangabd-Sanders, a. 
a« O., 116 £. 

812 Eluaxola, 75. 

815 Elnaolao, 74 Anm. &: "Gibbon, History of the decline ... Bd. 
IV, ohap. 25" (diese Angabe ist falsch; Gibbon behandelt Ju- 
lian in Kap. 22-24, seine Religionspolitik in Kap. 23; s. E. 
Gibbon, The History of the Deoline and Fall of the Roman Em- 
pire, 2, London 1781); "E. von Lasaulx, Der Untergang des Hel- 
lenismus und die Einziehung seiner Tempelgüter durch die 
christlichen Kaiser", München 1854, "5 u. £." (diese Seiten- 
angabe stimmt nicht; Lasaulx handelt über Julian auf S. 59-82; 
als Anregung für die Gestalt des Akylas haben wohl besonders 
folgende Stellen gedient: 59: "... der Kalser Julianus, eine 
jener tragischen Persönlichkeiten, die auf die Grenze zweier 
Weltalter gestellt, statt die Zukunft kühn zu erfassen und in 
deren Sinne zu handeln, rückwärts gewendet sich stärker von 
der Vergangenheit angezogen fühlen, und indem sie der fort- 
schreitenden Bewegung der Geschichte sich widersetzen, statt 
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des Hammers Amboss, und dann von einem stärkeren Arme zer- 
schlagen werden"; 74: "ebenso offenbarte sich in mancherlel 
anderen Zeichen sehr charakteristisch, daß der Cultus, den er 
wiedererwecken wollte, innerlich erstorben war, und daß die 
Macht, die er bekämpfte, stärker war als er"; 77: "nicht um 
stürzen wolle er, sondern wiederherstellen, und die alternde 
Welt, der die Seele auszugehen drohe, mit neuer Lebenskraft 
erfüllen.") 

814 Elnaota, 75 2. - Welche Arbeiten Vernardakis speziell benutzt 
hat, ist nicht festzustellen. 

815 Eluaoto, 73°. 

816 Ebenda, 74. 

817 Mapla Aokanatpfj, & As Os, u! 2 

818 Ebenda, u!. 

819 Ebenda. 

820 Ebenda. 

821 Vgl. Elvuotao, 73. 

822 Ebenda, 75 T. 

823 "Endeoit, as As Oc, 37° 

824 Elnaote, 75. 

825 "Endeouc, &s as 0.5, 38 Le 

826 Eluaoto, 76« 

827 Ebenda. 

828 Darauf weist schon Kastorchis hin, er zählt "EuteöLc, &- Ar 
0.5 39 eine Reihe von homerischen und seltenen Wörtern auf, 
die im Volk nicht mehr bekannt selen. 

829 "Endeoıc, Ar As Os, 405 zu dem letzten Punkt s. auch 32. 

830 Ebenda. 

831 S. dazu A, N. Bepvopödung, Kudeilöur, MEpos ©’. Tpxywöte etc 
rpkkerc nevre, "Ev Acıdtg 1860, Vorrede; vgl. auch MıxamAt- 
ENIC, Ar As Os, 175 Annapfc, Ar As Os, 74. 

832 S. unten S. 106-109. 

835 S. unten Ann. 849. 

834 Rangab&, a. a. O«, 119. 

835 Ebenda, 121-123: der Bericht des Brutos Über die Brautwahl 
(= Etnuotu, 39-41)» 

836 Rangab&-Sanders, &« As Oc, 1165 116 £. werden die Stellen 
über das Gebet (= Elmact«, 55 £.) und über den Tod der Eika- 
sia (ebenda, 67 £.) in deutscher Übersetzung mitgeteilt. 

837 R. Nicolai, Geschichte der neugriechischeu Literatur, Leipzig 
1876, 182. 
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841 
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843 


Da 
845 


846 


847 
848 
849 


850 


851 
852 
853 
854 
855 
856 
857 


AnnaXplic, &s Br Oo; 544s 

Nach dieser Ausgabe wird im folgenden zitiert. 

Von J. C. Corpy, Syra 1877; mir nicht zugänglioh, zitiert von 
N. T, NoAltnc, Acoypupla 6; 1917, 361 Anm. 1 (= Auoypupında 
ZÖHHELNTO, 25 &e As Oo, 27 Anm. 13). 

PT. Zuöfpnc, "Iotoplx ToU vEov EAAnvınod dedrpou 1794-1944, 1: 
1794-1908, ’A9Mvau 1950, 36. 

Se ZLö£pnGg, Ar Ar Oo, 126. 

N. ’I, Admapıc, "Iotoplx ToB veoeAAnvınoß Bedrpov, 2, 'AU- 
var 1939, 24. 

Zröfpnc, As ae Os, 123 Ann. 50. 

Die Sohreibung der Namen der beiden Hauptpersonen im Stück 
ist nicht einheitlich, es wechseln die Formen Kaoravi) und Kao- 
oravufj, "Anbias und "AnbAdus ab. 

Ausgabe Konstantinopel 1909, 30. Die unterstriohenen Worte 
stimmen wörtlich mit dem Text von Vernardakis überein; vgl. 
oben S. 100 £. 

S. oben S. 104. 

Vgl. Zröfpnc, Ar Ar Os, Kap. 2, 28-71. 

Vor allem für den Roman von Kyriakos (s. unten 5. 114-127), 
außerdem für den Roman von Isidoros Athenalos (s. unten S. 
141-148), die anonyme Sohrift 'H Kaocuavfj (s. unten S. 148- 
4153) und für das Theaterstück von M. Russos (s. unten S. 153- 
159). Vgl. auch unten S. 173. 

Vgl. T, Sevsnovrocg, "AreEkvöpu NanadonodAov, Havadfjvarıı 12, 
1906, 65-67 (mit Bild); A.’I. KaAoyepornovAog, in: A.Tlanasonov- 
Aov, Aunyfunte, "Adrvar 1928, Y'-oT'!; ein Anonymus in: 'Eleu- 
depovsdnng, "Eynwnkonardsındv AcEınöv 10, 1930, 4205 T. "Aypass 
"srekkvöpn IMamubonoßAov, MEE 19, 1932, 584 (mit Bibliogra- 
phie); die drei letzten Autoren nennen als Geburtsjahr 1867, 
Kalogeropulos dazu den 8. Januar; dagegen wird in der Ausgabe 
"A, IlanadonodAov, Aunyfiuuto, At, "Adfvar 1954 der 31. Januar 
1868 genannt. 

T. "Aypus, & a. 0.5 EevönovAog, Ar As Oo, 66: 100 oder 200. 
Vgl. Anm. 850. 

S. Anm. 850. 

In der Ausgabe 1954, 9-46. 

Ebenda, 35-39. 

Ebenda, 40-43. 

Ebenda, 44-46. 
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858 Zuerst veröffentlicht 'Eot(ax 1893, 358 £f.;5 In der Ausgabe 
1954, 9-12. 

859 "Eotlu 1893, 358; Ausgabe 1954, 9 £. 

860 Zuerst gedruckt Iluvadfivaın 5, 1902, 8-11; 38-415 80-85; auch 
später noch gedruckt, 2. B= ’Eynnepis nupıav 1909, 605-614; 
in der Ausgabe 1954, 13-34. 

861 Falsch statt 8675 so auch in der Ausgabe 1954. 

862 S. dazu auch KaAoyepdtovAog, Ar Ar Os, 6'. 

863 Krumbacher, Kasla 314. 

864 IIluvadfjvaıı, Ar As Oo, 85 Ausgabe 1954, 14. 

865 K. IanoppnysrnovAoc, "Iotoptx Tod "EAAnyınod "Edvoug And TÜV 
&pxaordtuv xp6vwv uexpı TÜV nad’ Aus. "Endläorur Und "A, 
Kuvotavrıv66ov. "Endocıg er EnLdeWupndelon, 5, "AdfvoL 1886. 

866 Sie wird meist als einzige ihrer Erzählungen namentlich ge- 
nannt, vgl. T. "Aypac, a. as Os; "EAeuvdepovödung, Ar As 0.5 T, 
SEVÖTTOUAOG, As &s Os, 675 s. auch Lexikon der Frau, 2, 1954, 
843; K. Dieterioh, Griechischer Brief, Das Literarische Echo 
25, 1922/23, 931. 

867 Von (Enrioo?) Damiani, vgl. "A, IanwdornodAov, Aunyfiuuto, At, 
"AöMva, 1954, 15 Anm. *. 

868 Vgl». N. "I. Aldomapıs), MEE 15, 1931, 482. 

869 Die Zeitung war mir nicht zugänglich. Vgl. N, T. HoA6tnsg, Auo- 
vpxola 6; 1917, 361 Anm. 1 (= Axoypapınd Zöuneinto, 2, a 2 
Oo; 27 Anm. 15); Adomapıc, Ar &r 0. 

870 "A. Kupromdc, 'H Kuooravfi. "OA6nAnpoc N Lotopfu nal 5 Bloc Tfic 
EUTVEDOLEVNG novaxfic, "Endooıs An, "Adfvaır 19115 Prachtausga- 
be mit zahlreichen Illustrationen von S. Chrezidis; nach die- 
ser Ausgabe wird im folgenden zitiert. 

871 Autnf Endoon. 

872 S. Aldomapıs), Ar Ar 0% 

873 T,. Zuäfpnc. "Iotoptaz ToU vEou EAANVLNOB Bekrpov 1794-1941, 1, 
As Be O0. 71. 

874 Eine vollständige Bibliographie seiner Werke gibt es nicht; 
einige Titel 8. bei Aldomupıc). a. a. Os; vgl. außerdem ZLöf- 
PIGs Ar &e Ö., 153 Anm. 9 und 10, 147. 

875 "A. Kupıanod, ElöGAALovV nrwxfig nöpnc. °H Eböonfe f npdem yvn=- 
ala "EAAnvCc, N yevonfun abtonpdrerpe Tod Buluvrlov nal EEei- 
AnvCoaou Trv abANv TAG Kuvatavrıvoundiewc ner’ EESywv NRAAL- 
texvundv elnövwv, "Ev "Adfivaıc 1909, 464 5.5 vgl. N. T. IoAf- 
ng, "Edvundv Inverworfjurov, "Entormuovinf) "Erermpic 6, 1909/ 
10, 215. 
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876 KupLomöc, "H KacoLavn, a. a. O., 67-69. 

877 Vgl. oben S. 78 mit Anm. 700. 

878 Kupransc, "H Kaccıavf, as as O., 702 Anm. 1; 848 Anm. 1; 1046 
Anm. 1. Kyriakos hat wahrscheinlich die 2. Auflage benutzt; 
vgl. oben Anm. 865. Mir war nur die 6. Auflage zugänglich, 
nach der auch im folgenden zitiert wird: K. IIanappnyönovAoc, 
"Iotopla ToB "EAAnvınoß "Edvoug &nd TÜV &pxaorktwv Xpövwv 
uexpı Tod 1930. "Ensooıs Entn elmovoypapnuevn (Enatovrxernpt- 
80C) here npocdfuwv, omneisoeuv nal BeAtıdoewv Ent Tg Phoeı 
zov veurdruv nopıondrwv TAG Loropınfis Epebvng Und I. KapoAl- 
8600, 3. "Ev "Adfvaıs 1932. 3 

879 Kupıomndc, 'H Kacoravfj, 613-617 aus IManappnyönovAog, Ar As Os; 
3, 1, 80-84. 

880 Kupuondc, "H Kucoravfj, 848 Anm. 1 (bis S. 864) aus llanappnyö- 
rovA0oG 3; 1, 123-130. 

881 Kupıandc, "H Koacıavfj, 761-774 aus NanaoppnyönovAoc, 35 2, 7-16. 

882 Kupiamnöc, "H KuooLovfij, 701-716 aus Ilanoppnysnoviog, 3,2,17-26. 

883 Kuprandc, "H Koooravfi, 546-550: 1114 Anm. 1 (bis S. 1124) aus 
NnnappnysnovAog, 3, 2, 260-262, 80 f£., 84-87, 88, 89, R. 

884 Kupuomöc, "H Kacoravfj, 1046 Anm. 1 aus IlanappnyönouAog, 3, & 
263 £. 

885 Kupıanöc, "H Kacaravfij, 774-778 aus IlanappnyönovAoc, 3, 15 
101-105. 

886 KupLandc, °H Kuooıavfij, 677-682 aus IlanappnyötovAog, 3, 2, 
5337. 

887 Kuprandc, "H Kuworavfj, 1130 Anm. 1 aus lanappnyötovAog, 3, 2, 
265. 

888 Kuprands, "HE Kacaravfj, 1131-1134 aus IunappnyönovAoc, 3, 2, 
267-270. 

889 Kupranöc, "H KuooLavfj, 1136-1138 aus HanxppnyösrovAoc, 3, 23 
271 £. 

8% Kupıandc, "H Koocuavfj, 1144 £f. aus IanapponydnovAog, 273 fr 

891 Kupuomöc, "H Kaoaraviij, 1147-1152 aus IIanoppnyönovAog, 3, 2, 
278-281, 282, 283 2. 

892 Zur Hochzeit Michaels II. mit der Nonne Euphrosyne vgl. Ilunıp- 
pnvönovAog, 3, 2, 2405 zum Aufstand des Thomas ebenda, 229-234; 
über die Araber (bei Kyriakos Türken!) auf Kreta ebenda, 234 
?.; zum Aufstand des Euphemios auf Sizilien ebenda, 2535 £.; 
dle Anekdote von Theodora als Händlerin ebenda, 265 f.; zur 
Tätigkeit des Petronas ebenda, 245-247; zum Eintritt der Eu- 
phrosyne ins Kloster ebenda, 2453 f.; zur Person des Hofzwergs 
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Denderis ebenda, 263 f. 
895 Ebenda, 242 £, 
894 Kuprandc, "H Kaccravfj, 208-210. 
895 Vgl. dazu oben S. 37-40. 


896 Kuprands, "H Kacaıavfj, 728 vertritt die Ansioht, das berühmte 
Troparion der Kassia sei angeregt durch das Kontakion der 6. 
Ode des Kanons zum Karsamstag: "Tv &Bucoov 6 nAeloac", das 
Kassla vorher geschrieben habe. 

897 Ebenda, 937. 

898 Ebenda, Anm. 1. Kyriakos lobt das Idiomelon als eines der 
Meisterwerke der griechischen Kirchendicohtung. 

899 InnappnyösnovAoc, 3, 2, 236. 

900 Bei IlunappnyönovAoc, ebenda, 235. 

901 Axoypapla 6, 1917, 361 Anm. 1 (= Anxoypapınd ZUNNELNTO, 2, 

As As Os, 27 Anm. 13). 

902 Tgedödung, AT 1962, 74 Anm. 64 weist darauf hin, daß der Roman 
noch heute zirkullert. 

905 Für den Roman von Isidoros Athenalos (s. unten S. 141-148); 
für die anonyme Sohrift 'H Kaooıavfj (s. unten S. 148-153); für 
das Theaterstück von M. Russos (s. unten S. 153-159) und für 
den Roman von G. Russos (s. unten S. 160-169). 

904 In: "Avtwvlov "Iw. "Avtwvıdöovu, Tpetc Tpoxywölar. Subrroc Zuo- 
ofis Aroı T& Kardppura Et Spaynonpatlas, Surns Tiußerruc Aror 
n Nataotpopi) ZouAlov, BespuAog nad ’Ingola, Erı 58 ALovdcrLos 
6 vedtepog nal ol Mvduyspevor, öpkpa nad bönl, "Ev "Adfivarc 
1903, 132-194. 

303 Vgl. über ihn A, M(&pyapng), "Avtwvıdäng, ("Avrövuoc), 
"EAevdepovödung, "Eynunkonaudındv Aekındv 2, 1927, 239, 6, 
BeAAuavteng, "Avtwvudöng, "Avtbvuog 'In., MEE 5, 1928, 10 2.5 
M. Valsa, Le th&ätre greo moderne de 1455 A 1900, a. a. Os, 
311-3165 8. auch R. Nicolai, Geschichte der neugriechischen 
Literatur, a. a. O., 184. 

906 ZUVrantındv TAG EAANVLHfG YAboonc nerd TpantLnüv YunvaoudTwv 
nal Erunerpou nept TAG öunpınfis Suadknrovu, "Aödfvaı 18765 
außerdem eine Geschichte, 8. A, M(&pyapnc), a» a O0. Antoni- 
adis übersetzte auch die "Weltgeschichte in übersichtlicher 
Darstellung" von Georg Weber ins Neugriechische u. d. T.: 
"zövodısg TAG naymooutov Lotoplac", 1-4, "Ev "adfvarc 1859, 
1860. 

907 Die vollständigste Liste seiner Werke 8. bei A, M(dpyapnc), 


&s As Oo; M. Valsa, a. a. O., 311 bringt nur eine sehr unvoll- 
256 





ständige Aufzählung der Tragüdien und Dramen. 

908 Vgl. A, Ml&pyapng), Ar Ar Os 

909 Besonders häufig behandelte Antonladis Episoden aus den Frei- 
heitskämpfen der Griechen gegen die Türken, 8. die Titel bei 
db. Mldpyapnc), Ar Ar Os 

910 " ScAunnoc 5 Maneödv" (Drama, 1867), " ”Ayıs 6 Eböautda" (Tra- 
gödie, 1875), " Inuoavlac 6 Auneönuuövuoc" (Tragödie, 1877); 

" BpnoößovAog 5 EAcudepeurig Tüv "Admviv" (Drama, 1885), 
w"Aruc 5 Audög BuorAönuuc" (Tragödie), " StArnnog yad "OADUNL- 
&c" (Tragödie, 1889), "BenuoronAfig 6 "Admvatoc" (Tragödie, 
1893), " Küpoc 5 vedtepoc" (1899), "Anufitprog 6 Mamesdv" (Tra- 
gödie), "Töuvpıc" (Drama), "Auovborog 6 vedrepog" (s. Anne 
904). 

911 "Kplonoc 5 ownogavrndeig viög ToU M. Kuvatavrtvou” (Tragödie, 
1870), ""H XpLotLovf) Ebyevca" (Drama, 1871), "MNetpdvuog MEEL- 
uoc" (Tragödie). 

912 "Kup Dooodvn" (Tragödie, 1882); "Sßtuog Zucofis Aroi ta Ka= 
Adßpvrau Ent Spwynonpattag" (s. Ann. 904). 

913 Zu der letzten Tragödie vgl» MEE 2, 1927, 2953 £s 

914 Vgl. dazu M. Valsa, a. a. 0., 312. 

915 M. Valsa, ebenda. 

916 "Avrwvıdöng, BeödpıAoc mal "Inaote, Be ae Os; 145-145. 

917 Ebenda, 2. Akt, 1. Szene, 152. 

918 Ebenda, 2. Akt, 2. Szene, 155-158. 

919 Einführung der in Byzanz erfundenen Orgel in Gallien (5. Akt, 
1. Szene, 165). 

920 Ebenda, 169. 

921 Ebenda, 181. 

922 Ebenda, 171-179. 

923 Ebenda, 180 und 194 am Ende des 2. und des 3. Aktes. 

924 Vgl. über seine Dichtung besonders Al. XoupnoßLLoc, "O0 IlaAu- 
ußc nat fh Enoxfj Tov, 1-3, "Adfvaı 1944-1960. 

925 Vgl. 8. E6önc, 0 Indaudic nal TR EnmAnoraotınd nelpeva, ’Ay- 
yAoeAAnvınf) "Enudedonon 1950, 341-351. 

926 Die 1. Auflage war mir nioht zugänglich; K. IInAupfc, Buwnol, 

B' Endocıc, "Adfvaı 1922, 101-103. Über die Sammlung "Bupotl" 
vgl. XovpnoßLLoc, Ar as 0.5 3, Kap. XII, 99-199. Die Übertra- 
gung des Idliomelons der Kassia von Palamas ist auch heute 
nooh sehr bekannt und wird häufig abgedruckt, vgl. zZ. B. A, 2, 
Mr&Auxvoc, OL natepes mal ovyypuapetc Tic Kpxaltac EnnAnobuc, 
"Aöfivar 1949, 1325 SıAoAoyınf) IMpwroxpovid 11, 1954, 270. Sie 
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wurde sogar von Dimitrios Mitropulos vertont, s. in: "EAAnvı- 
nd TpuyoböLx. Griechische Lieder. M&lodies grecques, Printed 
in Austria (0. J.), 42. ! 

927 K, IaAaplis, Bunof, &r ar Oo, 94-101: Merkvuas; 103-111: T- 
vatuec. 

328 Text s. oben S. 77 2.5 3. dazu Edönc, a» a. Os, 347 £e; auder- 
dem denselben, 'H o6yxpovn alodnon fc duvoypuplac, IuLsele 
1347, 277-282 und fast wörtlich übereinstimmend 'Yuvoypaoınd 
Knnxiinorte, Kervoöpyın Enoxn 1957, 6-9. 

929 Vgl. olotpog dnoAuolaus, Kppuota, &xpuvıe, duxXoodota, Kuetpn- 
To, Eieoc. 

930 Zööng, "H odyxpovn alotnon, As as O., 281. 

931 K, Indaufic, TA xp6vıo kov al TR xaprıd nov. °H Tountımn hoU, 
1, "Ev "Adrfivaug 1953 (im folgenden: K, IcAaufc, "H nountıuf 
NOV), 

932 Ebenda, 113. 

95353 Ebenda, 132 f. 

934 K. Undapöc, Bupot, as As Os, 153 £. 

935 Ebenda, 154. Es ist zu beachten, daß Palamas hier die wissen- 
sohaftlich richtige Form Kxoof«x wählt statt der volkstümli- 
chen KuooLavf) in der Überschrift des oben zitierten Gedich- 
tes. 

936 K, Imiupöic, "H noumtınf] kovV, a. a. O«, 130 £. 

9537 Ebenda, 129-132. 

938 Vgl. XoupnoßLLoc, ar ar 0.5 3, 1960, 193 Te, 5394-396, 278, 
282, 257; 1, 1944, 124-1275 2, 1959, 21 £. 

939 (BußALodfun ’Ennientd "Epya, 2). 

940 Ebenda, 77-81 (gekürzt). 

941 Ebenda, 285-287; zu dem ersten Sticheron, das sonst nicht der 
Kassia zugeteilt wird, vgl. Follieri 2, 66, zu den folgenden 
Ss. oben 5. 56 f. Nr. 50-53, 59. 

942 Ebenda, 2875 vgl. oben S. 43 Nr. 7. 

943 Ebenda, 288. 

944 Von M. Russos für sein Theaterstück, vgl. unten S. 157 £.; 
von Ge Russos für seinen Roman, vgl. unten S. 168. 

945 ‘H Kaooravfi, 9. 

946 Vgl. oben S. 88-91. 

947 Ausführlich s. "Eviodefönc, a. a. O., 70-725 vel. auch dort 
72 Anm. 15 8. außerdem N, II. IIonxösnovAoc, "EnnAnsuaotındv 
Bijun 1952, 135 s. auch T, "Apyup6novAoc, Ar Ar Os, 4 

948 Vgl. oben Anm. 902. 
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949 S, oben Anm. 12; 252; 312. 

950 Russos nennt auf S, 47 als Datum der Abfassung: 9. 9. 49. 

951 IMEders ge otbxouc, 2. Aufl., Athen 1955; s. dazu Bulletin de 
la bibliographie helldönique 17, 1956, 15 Nr. 104. 

952 Inhaltsangabe s. Bulletin de la bibliographie helldnique 18, 
1957, 38 Nr. 238. 

953 Inhalt s. ebenda, 20, 1959, 50 Nr. 261. 

954 T5 BEutpo ottv "EAAddN. Ilaw Kin" iv abAuto, "ABfvar 1947. 

955 M. PoBoooc, Abtonpkrerpu Beoddpx, 12 £, 

956 Ebenda, 6 (Theophilos); 14-16 (Gratulationen an Kassiani und 
Akyllas zur Verlobung und Antworten der beiden); 18 f. (Wech- 
selgespräch zwischen Kassiani und Akyllas); 20 f. (Monolog 
der Kassiani); 21 (Theophilos an Kassiani); 21 f. (Kassiani); - 
22 £. (Gespräch zwischen Julianos und Maximilianos); 24 und 
25 £f. (Monologe der Theodora); 27 (Gespräch zwischen Theophi- 
los und Theodora); 29 £f, (Monolog des Akyllas); 32 (Monolog 
der Kassiani); 35, 35 £f., 37 £., 38 (Theodora an Kassiani); 
39, 40 £. (Monologe der Kassiani); 42 f. (Äbtissin an Kassi- 
ani). 

957 Ebenda, 4 £. 

958 T& New, April-September 1951. Im folgenden ist nach der Buch- 
ausgabe, 'Adfjvaı 1952, zitiert. 

959 Vgl. Neutepov "EynunAonarsındv hAeEındv 16, (8. a.) 713. 

960 Das baldige Erscheinen dieses Romans wird auf dem Schutzun- 
schlag der Anm. 958 zitierten Ausgabe der "Kaooravi" angekün- 
digt. 

961 Ebenda, 56 £. 

962 Ebenda, 60 £. 

963 Ebenda, 125-128; vgl. Kupramöc, "H Kaoauoavfj, 1010-1014, 

964 T, Poßocos, Kacaravfj, 129-1545 vgl. Kupuandc, "H Kaocıavfi, 
558-569, 

965 N. Poßooog, KaooLavfj, 137 2.5; vgl. Kupuandc, "H Kacocıavfi, 367. 

966 T, PoBoooc, Kasaravfj, 1635 vgl. Kupuonödc, "H KuoorLavfi, 
421-427, 

967 T, Potoooc, Kaooıavfj, 209 vgl. Kuprandc, "H Kucoravfj, 472: 
Kassiani schwebt einen Monat lang zwischen Leben und Tod, 

%8 T. PoBocog, Kuooravf, 6% 117 Le; 1235 135-139; 158; vgl. Kr 
puandc, "H Kuoaravfj, 142-144; 491 2.5 509-517; 635-637; 
1031-1075. Auf die Rolle des Hofzwergs im Roman von Russos 
konnte in der Inhaltsübersicht nicht eingegangen werden, 

969 Vgl. oben S. 78 Anm. 695 und 696. 
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970 Zitiert von L. Petit, Notes d'histoire littöraire, 1: A pro- 
pos des pidces liturgiques de Cassia, BZ 7, 1898, 595 Anm. 1; 
N. PT. NoAltns, Auoypapta 6, 1917, 361 Anm. 2 (= Axoypupınd 
Zöuneintao, 2, a. a. O., 27 Anm. 13). Das Gedicht wurde ver- 
öffentlicht in: "I. Boyıarliic, "IeporeAceotındv tTeUxoc, I&rpau 
1893, 267. 

971 "Evuorielbönc, Ar Ar Os, 74 

972 5, über ihn vor allem die Würdigungen von G., Th. Sakellarios, 
A. Karagiannes, G. Moravcsik und E. R, Jaensch in: Teocapu- 
novraxernpis BeoplAou Bopku, 2, "Ev "Adfvaıc 1940, 343-434, 
Vgl. auch Odnvpos, "ErnttTonov ’EynunAonaudındv nat IAwooındv 
defındv 1, 1961, 1946 2. 

973 8. Bop£ac, "Pußnot Köuvaruv, 3, "Ev "Adfivauc 1937, 77 8. 

974 Darsadaat, 0. J.; 5. Grumel, Cassia, a. a. O., 1313. Der Ro- 
man ist offensichtlich erst nach 1850 gedruckt worden, da er 
bei S. Salaville -— E, Dalleggio, Karamanlidika. Bibliographie 
analytique d'ouvrages en langue turque imprimds en caracteros 
grecs, 1: 1584-1850. Publi8 avec le concours du Centre Natio- 
nal de la Recherche Scientifique, Athenes 1958 (Collection 
de l'Institut Frangais d'Athenes, 47) nicht erwähnt wird. 

975 Außer den bekannten Literaturgeschichten vgl. über ihn die 
Dissertationen von E, Pfaff, Hermann Lingg als epischer Dich- 
ter, Diss. phil. Gießen 1925; H. Rothärmel, Die Völkerwande- 
rung von Hermann Lingg, Diss. phil. München 1925; W. Knote, 
Hermann Lingg und seine lyrische Dichtung, Diss. phil. Würz- 
burg 19365 M. Zschiesche, Hermann Lingg. Eine Erscheinung 
des deutschen Spätklassizismus. Mit besonderer Berücksichti- 
gung seiner Dramen, Diss. phil. Breslau 1940. 

976 Vgl. E. Stemplinger, Der Münchner Kreis, Platen, Curtius. 
Geibel. Strachwitz, Leipzig 1933 (Deutsche Literatur. Samn- 
lung literarischer Kunst- und Kulturdenkmäler, Reihe Form- 
kunst, 1); weitere Literatur, besonders zeitgenössische, S. 
bei Zschiesche, a. a. O., 192; außerdem in: Goedeke'!s Grund- 
riß zur Geschichte der deutschen Dichtung. Neues Folge (Fort- 
führung von 1830 bis 1880). Hrg. von der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin. Bearbeitet von G. Minde-Pouetr, 
E, Rothe, I, 1, Berlin 1955, 72 £., s. auch 104. - Zum Histo- 
rismus des Münchner Kreises vgl. Stemplinger, a. a. O., 28, 
Ss. auch 18, 

977 P. Heyse, Jugenderinnerungen und Bekenntnisse, 5, Auflage, 
neu durchgeseben und stark vermehrt, 2: Aus der Werkstatt, 
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978 


979 


980 


981 


982 


983 


Stuttgart und Berlin 1912, 164 (zu Linggs erstem Gedichtband: 
H. Lingg, Gedichte, Herausgegeben durch E. Geibel, Stuttgart 
und Tübingen 1854). 

W. Knote, a. a. O., 22; auch A, Biese, Deutsche Literaturge- 
schichte, 3: Von Hebbel bis zur Gegenwart. 24. Aufl. hrg. von 
J. Alt, München 1930, 174 spricht von Linggs "Sinn für das 
Historische", 

E, Stemplinger, Kulturhistorische Dichtung, Scheffel. Julius 
Braun. Lingg, Leipzig 1939 (Deutsche Literatur. Sammlung li- 
terarischer Kunst- und Kulturdenkmäler, Reihe Formkunst, 3), 
8. 

S, auch Knote, a. a. O., 22-37: Linggs Stellung zur Geschich- 
te. 

Vgl. Knote, a. a. 0O., 38-51; Zschiesche, a. a. O., 32-53; F« 
Martini, Deutsche Literatur im bürgerlichen Realismus 
1848-1898, Stuttgart 1962 (Epochen der Weltliteratur. Ge- 
schichtliche Darstellungen, 5, 2), 324-326; 333. 

Martini, a. a. O., 389 bezeichnet sie als "Historiendramen"; 
sie sind ausführlich behandelt bei Zschiesche, a. &. O., 
87-179. 

H. Lingg, Von Wald und See. Fünf Novellen, Berlin 1883, 1-45: 
“Sirmio"s 93-225: "Die Bregenzer Klause. Eine Geschichte aus 
dem dreißigjährigen Kriege"; H. Lingg, Furchen. Neue Novel- 
len, Stuttgart 1889, 1-60: "Nur einmal"; 127-264: "Die eiserne 
Krone", 


984 Vgl. dazu ausführlich I. Rochow, Byzanz im Werk von Hermann 


985 H. Lingg, Meine Lebensreise,. Autobiographie, Berlin und Leip- 


zig 1899 (Zeitgenössische Selbstbiographien, 1), 127 £. 


986 Zschiesche, a. a. O., 126. 
987 H. Lingg, Meine Lebensreise, a. a, O., 47. 
988 H. Lingg, Die Völkerwanderung, 1-3, Stuttgart 1866-1868; 2. 


Auflage (in einem Band), Stuttgart 189. 


989 Ereignisse und Personen aus der byzantinischen Geschichte 


werden an folgenden Stellen der "Völkerwanderung" behandelt: 
18-20 (1. Gesang, Str. 86-95); 28-43 (2. Gesang); 3. Ges., 
bes. 47 Str. 18; 50 £., Str. 32-35; 4. Ges., 63-67; 5. GOB.,5 
86-95; 6. Ges., 109-116; 7. Ges., 121-123; 11. Ges., 211 2. 
Str. 60-66; 14 Ges., 262-278; 15. Ges., 303 Str. 112-114; 

17. Ges.,353 Str. 103, 104; 18. Ges., 358-363; 21. Ges., 430 
£.,22. Ges., 434-437 Str. 5-23; 23. Ges., 454-476; 24. Ges. , 
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478-490. 

9% E. Gibbon'!s Geschichte des Verfalls und Untergangs des Römi- 
schen Reichs, Aus dem Englischen übersetzt von F. A, Wenck, 
K, G. Schreiter und GC. W. v. R(iemberg), 1-19, Frankfurt und 
Leipzig 1800-1806. 

991 Die Benutzung des Prokopios erwähnt Lingg selbst in seinem 
Tagebuch vom 24. Juni 1852, s. Rothärmel, a. a. O., 7; zur 
Benutzung dieses Autors s. ebenda, 12 f., 14 Anm. und Pfaff, 
2.43 .40.,515% 

992 H. Lingg, Meine Lebensreise, a. a. O., 64; Pfaff, a. a. O., 
11-13; Rothärmel, a, a. O., 13, 14 Anm. 

993 H. Lingg, Meine Lebensreise, a. a, O., 51, 64, 65; Rothärmel, 
a. a. O., 11 2., 14 Ann.; Pfaff, a. a. 0., 13 2. 

9% H. Lingg, Gedichte, a. a. O.,, 2+ £. 

995 H. Lingg, Gedichte, 2, Stuttgart 1868, 30-32. 

996 H,. Lingg, Schlußsteine, Neue Gedichte, Berlin 1878, 186 £. 

997 H, Lingg, Der Herr des Feuers. Dramatisches Gedicht in 3 Ak- 
ten, München 1894; außerdem in: H. Lingg, Dramatische Dich- 
tungen. Gesamtausgabe. Neue Folge, Stuttgart 1899, 193-250. 
Über dieses Drama s. Zschiesche, a. a. O., 125-133, 

998 H, Lingg, Jahresringe. Neue Gedichte, Stuttgart 13889, 163- 
165. 

999 Die als erste veröffentlichte Novelle "Die beiden Wagenlen- 
ker" trug noch den Untertitel "Eine byzantinische Geschich- 
te" (vgl. Anm. 1001); auch GC. F. Meyer war anfangs dieser 
Titel bekannt: in einem Brief vom 11. April 1879 an Lingg 
erkundigte er sich nach dem Erscheinen der "byzantinischen 
Geschichten”, s. Briefe Conrad Ferdinand Meyers, nebst sei- 
nen Rezensionen und Aufsätzen, hrg. von A, Frey, 2, Leipzig 
198, 301. 

1000 Zur Entstehung der Novellen "Der Bilderstreit" und "Nikisa" 
Ss. F. Port, Hermann Lingg. Eine Lebensgeschichte, München 
1912, 246, 254. 

1001 2, 3, April-Juni 1878, 1-26: H. Lingg, Die beiden Wagenlen- 
ker. Eine byzantinische Geschichte. Novelle; 3, 3, April-Ju- 
ni 1879, 2248: H. Lingg, Der Bilderstreit, Eine Erzählung 
aus der Byzantinischen Geschichte; 4, 1, Oktober-Dezember 
1879, 309-320: H, Lingg, Nikisa, Eine byzantinische Novelle; 
4, 3, April-Juni 1880, 139-163: H. Lingg, Sieg des Lebens, 
Eine byzantinische Novelle; 4, 4, Juli-September 1880, 2%- 
301: H. Lingg, Doppelte Kriegslist. Eine byzantinische No- 
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velle; 6, 1, Januar-März 1881, 36-52: H. Lingg, Die Lateiner. 
Eine byzantinische Novelle. 

1002 H. Lingg, Meine Lebensreise, a. a. O., 66. 

41003 H. Lingg, Byzantinische Novellen, Berlin 1881. Die drei er- 
sten Novellen auch in: H. Lingg, Byzantinische Novellen, 
Leipzig 1896 (Reclams Universalbibliothek, 3600) . 

1004 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 1-68; 1896, 3-47. 

41005 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 69-135; 1896, 45-92. 

1006 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 137-168; 1896,93-112. 


1007 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 169-210. 

1008 Ebenda, 211-273. 

1009 Ebenda, 275-2. 

4010 Ebenda, 295-304, 

1011 Ebenda, 140-142; Ausgabe 1896, 9% f. 

1012 S, oben Kap. 2. 

41013 Gibbon, &. 8. O., 11, Kap. 48, 199-203. 

1014 Ebenda, 202 £. 

1015 F. Chr. Schlosser, Geschichte der bilderstürnenden Kaiser 
des oströmischen Reichs, a. a. O., 469-541: Kap. 8: Regie- 
rung des Theophilus. Zu der unterschiedlichen Darstellung, 
speziell der Episode der Brautwahl, bei Gibbon und Schlosser 
vgl. J. Bernays, Gesammelte Abhandlungen. Hrg. von H, Usener, 
2, Berlin 1885, 249-251. 

1016 Schlosser, a. a. O., 533 £. 

1017 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 153; 1896, 102. 

1018 Schlosser, a. &. O., 533. 

1019 H, Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 158; 1896, 107. 

1020 Schlosser, a. a. 0, 

1021 Schlosser, a. a. O., 471 Anm. *. 

1022 Gibbon, a. a. O., 12, Kap. 52, 454-460, 

1023 Schlosser, a. a. O., 507-517. 

1024 Gibbon, a. a. O,, 13, Kap. 53, 30-32; Schlosser, a. &. 0O., 
498-503. 

1025 BZ 6, 1897, 607. 

1026 Im 3. und 5. Gesang. 

1027 H. Lingg, Meine Lebensreise, a. a, O., 114. 

1028 BZ, a. &. 0. 

1029 Ebenda. 

1030 Krumbacher, Kasia, 314, 

1031 H. Lingg, Byzantinische Novellen, 1881, 4. 

1032 Ebenda, 297. 
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1033 Vgl. oben Anm. 1003; H. Lingg, Byzantinische Novellen.- A. 
Beetschen, Flegeljahre der Liebe, Leipzig 1899 (Reclans Un- 
terhaltungs-Bibliothek für Reise und Haus, 20). 

1034 °H elnovonuxce. Aufynua En fs Bulavrimmfig boroplas Imd 'Ep- 
HXVvoB Atyy petouppuodev Eu TOoB yepuavınod Und E. I, 
Aldunpov?), Inpvaoods 3, 1879, 486-498; 599-609; 704-717. 

1035 Briefe C. F. Meyers, a. a. O., 310, 

1036 R. M. Meyer, Die deutsche Literatur des Neunzehnten Jahrhun- 
derts. Volksausgabe, Berlin 1912, 267. 

1037 &, Stemplinger, Kulturhistorische Dichtung, a. a. O., 208, 

1038 A. Bartels, Geschichte der Deutschen Literatur. Große Aus- 
gabe in drei Bänden, 3: Die neueste Zeit, Leipzig 1928, 

103 £. 

1039 Zschiesche, a. &. O., 125, 

1040 GC. W. C, Oman, The Byzantine Empire, London 1892 (The Story 
o£ the Nations). 

1041 Ebenda, 211. 

1042 Ebenda, VII, 

1043 Ebenda, VIII. 

1044 Finlay, a. a. O., 2, 146 £, 

1045 Ebenda, 146: "a golden apple in his hand!"sz 147: "commenced 
his conversation"; "he walked on";"he gave the apple without 
... a word", 

1046 Ch. Diehl, Figures byzantines, Premidre sörie, Paris 1906. 

1047 Ebenda, 133-156. | 

1048 Ebenda, 134 f. | 

1049 Vgl. oben S, 15. 

4050 13. &4., Paris 1948. | 

1051 Ch, Diehl, Byzantine Portraits. Translated by H. Bell, New | 
York, London 1927, 

1052 Ch. Diehl, Kaiserinnen von Byzanz. Aus dem Französischen | 
übertragen von H. Schwarz, Stuttgart 19565 dort 105 £. die | 
Erzählung über die Brautwahl, 

1053 K. Dieterich, Byzantinische Charakterköpfe, Leipzig 1909 
(Aus Natur und Geisteswelt.Sammlung wissenschaftlich-gemein- 
verständlicher Darstellungen, 244). 

1054 Ebenda, Vorwort, 

1055 Ebenda, 110-138. 

1056 Ebenda, 110-118. 

1057 Ebenda, 125-138, 

1058 Ebenda, 118-125. 
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1059 Ebenda, 118, 

1060 Ebenda, 118-120. 

1061 Ebenda, 7119. 

1062 Ebenda, 120. 

1063 Ebenda, 122, 

1064 Ebenda, 120. 

1065 Ebenda, 120-124. 

4066 L'Union des &glises 3, 1924, 247-248. 

1067 8. oben S. 7. 

1068 L'Union des öglises, a. a. O., 247. 

1069 Ebenda, 248. 

41070 Grumel, Cassia, a. a, O., 1315. 

1071 Lexikon der Frau in zwei Bänden, 1, Zürich 1953, 1159. 

41072 Sir Galahad, Byzanz. Von Kaisern, Engeln und Eunuchen, Leip- 
zig, Wien 1936. 

1073 Lexikon der Frau, a. a. 0%, 

1074 Sir Galahad, Die Horus-Romane, 1. Roman: Die Kegelschnitte 
Gottes, München 1921; Sir Galahad, Bohemund. Kreuzfahrer- 
Roman, Leipzig 1938; Sir Galahad, Der glückliche Hügel. Ein 
Wagner-Roman, Zürich 1943. 

1075 Sir Galahad, Idiotenführer durch die russische Literatur, 
München 1925; Sir Galahad, Mütter und Amezonen. Ein Unris 
weiblicher Reiche, München 1932; 2. Aufl., Berlin 1954 (Non- 
Stop-Bücherei); Helen Diner, Seide. Eine kleine Kulturge- 
schichte, Leipzig 1%0; 3. Aufl., München 71949. 

1076 Sir Galahad, Byzanz, a. a. O., 132-143. 

1077 Ebenda, 7132-13. 

1078 Ebenda, 168; 177; 241; 261. 

1079 S. oben S. 100 (Vernardakis); S. 146 (Isidoros Athenalos); 
außerdem X, ’I. Ianaiw&vvov, XpıuoTravunn) Aupımf) nobnalg, &s 
a. O., 72: "A Zungd TOoU xpLotıuavunod allvoc"; vgl. auch C. 
fmereau, EO 22, 1923, 14: "Sappho nostra", 

1080 Sir Galahad, Byzance. Trad. de J. Chifelle-Astier,Paris 1937. 

1081 Eine englische Ausgabe erschien unter dem Titel: H. Diner, 
Enperors, angels and eunuchs. The thousand years of the By- 
zantine Empire. Translated by E. and C. Paul, London 1938; 
eins amerikanische Ausgabe unter dem Titel: Imperial Byzan- 
tium. Translated by E. and C. Paul, Boston 1938. ; 

1082 0. Kiefer, Kaiser und Kaiserinnen von Byzanz, Berlin 1937 
(Das Gesicht der Epochen, hrg. von P. Wiegler und H, 0. Mo- 
drow). 
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498 Text s. N, II. IanwöönovAog, OL Tpets Lepkpxur 47, 1956, 70 fe; 
Teeödung, AT 1962, 88 £. (mit textkritischen Bemerkungen). 

499 Mnvato, As ar O., XII 4. 

500 Mnvato, ebenda; s. auch Follieri 5, 1, 118. 

501 5. &, Ebotparıdönc, ES 31, 1932, 1115 außerdem in Cod. Marco. 
IL 4118, £ol. 171 v. 

502 A. Chappet, Diotionnaire d'archdologie chr&ötienne et de li- 
turgie 3, 2, 1914, 2993; s. auch Christ-Paranikas, Anthologia, 
As As Oo, 2655 Tpenneiac, a. As Oo, 194, 305. 

503 N. Il. HanaöönouAog, OL Tpets Lepkpxau 47, 1956, 71» 

504 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 158 7; Cod. Athous Vatope- 
di 1499, fol. 203 r; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. schon 
Nopgupiu (Yeneuckin), a. a. O., 375 2, Eiorparidönc, ar as Os, 
111. 

505 So im gedruckten Menalon (s. unten Anm. 507); dagegen 4. Echos 
bei 2, Etotpatıdöng, EB 31, 1932, 1115 N, N. Honaössnovioc, OL 
Tpetg Lepkpxaı 47, 1956, 71; Tleödung, AT 1962, 89. 

506 Text s. N. Il, IanwöönovAog, as a. 0.5; Tledökunc, ar a. 0., 89 
?.; mit italienischer Übersetzung: Roma e 1'0Oriente 6, 1913, 
146. 

507 Mnvatlo, a. a. Os, XII 825 s. auch Follieri 3, 182. 

508 Mnvato, ebenda. 

509 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 165 v; Cod. Athous Vatope- 
dl 1499, fol. 215 r5 Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. schon 
Nop&upin (Yenenckin), a. a O., 375 &, Eborpuridöng, ar &r Os; 
111. 

510 S. Z, Eborpartidöng, Be Ar O., 111 £. 

511 Ebenda, 112. 

512 Cod. Maro. II 118, fol. 179 v. 

513 Text s. N. I, IanadönovAocg, Oi Tpetg Lepkpxar 475 1956, 71; 
Tteödung, AT 1962, 90 £f. (mit textkritischen Bemerkungen). 

514 Mnvalo, as a. Oo, XII 143; s. auch Follieri 5, 1, 127. 

515 Ebenda. 

516 S. Z. Eborparidöng, ES 31, 1932, 112. 

517 Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), £Zol. 169 r; Cod. Marc. II 118, 
fole 183 v; Cod. Athous Esphigmenu ?; vgl. IIopgupiu 
(Yenenckit), a. a. O., 37; Z&. Eborpuridönc, a» a. Os, 112. 

518 Text s. Tpı$6Lov, a. a. O., 359 2., 8. auch Follieri 3, 481; 
4,233; 3,1835 5,1,230;5 2,3; 8; 3,4925 2,63; 3,3615 2,5.- Über- 
setzungen: deutsch und slawisch in: Maltzew, Fasten- und Blu- 
mentriodion, a. a. O., 395-400; deutsch in: Die Ostkirche be- 

234 


519 


>20 
521 
222 
523 
24 


325 
526 


>27 
528 
>29 


330 
531 


32 


533 


534 


tet, 4, a. as 0.5 19537, 84-86; 2. Aufl., 1965, 377-379; Nr. 
58, 52 und 57 s. auoh bei J. Casper, Weltverklärung im litur- 
gischen Geiste der Ostkirche, Freiburg i. Br. 1959, 71 2. (un- 
genau). 

X. I, Nonatw&vvov, Xpuorravunf) Aupınf) Mo6nouc, "Ev "Adfjvarg 
41915, 745 T. "Apyup6novAog, a» a» Os, 17 2. (Nr. 55), 18 2. 
(Nr. 52);"Iclöwpog & "Admvatoc, 'H Koooravfji (8. unten S. 141), 
285-287 (Nr. 50, 51, 52, 59); 'E, Advrou-AnunTpanonodAou, 
"BE&BLBAOG, as ar Or, 251 ZZ. und dieselbe, Eloxywyii elc iv 
yuvoımelav BLAO0OPELV, Ar Ar Oo, 19; Xp. M. "Evioielöng, a. 

&s Os, 685 T. MarZWpos, Ar ar 0.5 8-10 (Nr. 52, 55, 53). 

Se 40. 

Soriptores originum Constantinopolitanarum, 2, a. a. O., 277. 
5. 2, Edorparidöng, NE 28, 19533, 499 Nr. 425 s. auch KAA- 
Auortoc, NE 29, 19534, 505; außerdem in Cod, Marc. II 118, fol. 
249 Te 

5. 2, Edotpatidöng, Ar Ar Oo, Nr. 455 KeAAıotoc, Ar &e Os; 
außerdem in Cod. Marc. II 118, fol. 249 v. 

S. &. Ebotparıdöng, &r ar O., 500 Nr. 44. 

Cod. Marc. II 118, fol. 250 re. 

S. A. Baumstark in: Th. Kluge, Quadragesima und Karwoche Je- 
rusalems im slebten Jahrhundert, Oriens christlianus N. S. 5, 
1915, 221 Anm. 9 

S. 2, Eborpatidöng, re &« 0.5 500 Nr. 45. 

Cod. Marco. II 118, fol» 250 v. 

Zu der Zuschreibung an Kosmas s. &, Ebotparıdönc, a» as 0.5, 
500 Nr. 465 Zuschreibung an Johannes Monachos in Cod. Marc. II 
118, fol. 250 v. 


5. 2, Ebotparıigöng, NE 27, 1932, 322. 
S. K&AArotoc, NE 29, 19534, 368; außerdem in Cod. Marc. II 118, 


?ol. 250 v und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), fol. 229 r. 

S. 2, Eborparıdöng, NZ 27, 1952, 350 Nr. 178, unter dem Namen 
des Johannes Damaskenos auch in Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 229 v; Cod. Marc. II 118, ol. 250 v teilt es dem Johan- 
nes Monachos zu; über die Verwirrung der Zuschreibungen an 


diese beiden Autoren vgl» oben Anm. 409. 

Cod. Marc. II 118, fol. 250 v; Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 
fol. 229 v. 

S. £, Etorparıköng, NE 27, 1932, 352 Nr. 1825 außerdem in Cod. 
Maro. IL 118, fol. 251 r und Cod. Ambros. 44 (A 139 sup.), 


fol. 230 r. 
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555 Text 8. Tpıdörov, Ar &r 0.5 281-287. — Deutsche Übersetzung 
in: Die Ostkirche betet, 5: Vierte bis sechste Fastenwooche, 
Leipzig 1936, 213-217, 218-221, 224-227; 2. Aufl., 2, 2» & 
0., 1965, 217-222; 223-226; 230-233; weitere Übersetzungen S. 
Beck, a. a. 0O., 418. 

536 S. H.-G. Baok, Ar Ar O., 427, dazu Literatur Anm. 3; Biblio- 
graphie s. auch bei N. B, Tuuwödung, Elowywyii eis Av PuLam- 
Tıvfiv pLAoAoylav, "Adrvar 1952, 185 Anm. 3« 

537 S. dazu ausführlioh Zuppsvros (Eborpatidöng), "Punuvöc 0 Me- 
Amödc nal h "Ankdrotoc, Tpnyöpuog 6 InAuufis 1, 1917, 193 
Ann. 1. 

5538 S. Tunaxödunc, Ar ae Os, 185-191; Beck, a. a. 0. 

539 "Avßpesnoviog, "0 "Ankdıorog UTuvog, oMeders TEPL TOD uyYypu- 
peus abroß, "EumAnoLuotındv Bio 1934, 10-20; mir nicht zu- 
gänglich, nur bekannt aus der Besprechung von &, Ebotparıd- 
öng, EEBZ 15, 1939, 442-444. 

540 S. 3. Ebotparıdönc, ebenda. 

541 Ebenda. 

542 Die Bezeichnung dieser Verse ist schon in den Handschriften 
nicht einheitlich und schwankt auch bei den modernen Autoren. 
In Cod. B tragen sie die Bezeichnung yvüpaı (s. unten S. 60), 
in anderen Handschriften (M und 5) werden sie MErpov „.. dLd 
ottexuv tEußwv (oder Laußındv) genannt (s. unten S. 61), sonst 
sind sie ohne nähere Kennzeichnung überliefert. Bandini (se. 
Anm.544) begeiohnete die Verse in Cod L als "praecepta mora- 
liat, Roochbi (s. Anm. 547) als "jambos morales", Lampros (s. 
Anm. 548) und Mystakides, a. a. 0. als "yyßuau",. Krumbacher 
nennt sie Eplgramme, Ludwich und Maas sprechen von Sentenzen. 
Im folgenden wird im Anschluß an Cod. B die Bezeichnung Gnomen 
für die profanen Dichtungen der Kassia verwendet. 

543 Johannes Zonaras, a. a. O., 555; 5. auch oben S. 7 fe 

544 A. M. Bandini, Catalogus codicum graeoorum Bibliothecae Lau- 
rentianae, 3, Florentiae 1770, 402. - B. de Montfaucon, Bi- 
bliotheoa bibllothecarum manuscriptorum nova, 1, Parisilis 
1739, 410 und Index LXVII hatte nooh angenommen, die Verse 
stammten von Johannes Cassianus. 

545 Bandini, a. a. O0. 

546 Ebenda (= Krumbacher, Kasia 366 V. 33-42). 

547 A. Roochi, Codices Cryptenses, a. As 0.5, 255. 

548 2, II. Adunpocg, Tvßuaı Kaotas, Jerttov TC Lotopınfis nal Edvo- 
Aoyınfis Erurpelas TMG "EARdEos 4, 1892, 533 £. (nur V. 1-32). 
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549 
>30 
551 
>22 
353 


334 
325 


556 
537 


558 


359 


560 


561 


562 
563 


564 


565 


566 
567 


568 
569 
370 


Krumbacher, Kasla 526-346. 

Krumbacher, Kasla 357-368. 

Ebenda, 359-348. 

A. Ludwich, Animadversiones ad Cassiae sententiarum exoerpta, 
Programm Königsberg 1898. 

P. Maas, Metrisches zu den Sentenzen der Kassia, BZ 10, 1901, 
54=59. 

In der Rezension zu Krumbachers Arbeit, BZ 7, 1898, 212. 
Ludwioh, a. as Os, 5-7; derselbe, Deutsche Litteraturzeitung 
18, 1897, 1853. 

Maas, As Ge Oo, 54-56. 

In der Rezension zu der Arbeit von Krumbacher, Literarisches 
Zentralblatt 1898, 1011. 

B. H. Beuemeanu, Onncanie rpeueckuxe pykonkcen MOoHacTıpAa 
c»nron Ekarepunu Ha CuHas, III, 1: Pykonuen 1224-2150, llerpo- 
rpans 1917, 158 L. 

B. A. Muorunlöng, Kaota -— KuccLavfj, "Ovona abrfis nat Yvopau, 
"Opsodokl« 1, 1926, 314-315 (aus Cod. Constantinop. Metoch. 
Hagiu Taphu 404), 317 (aus Cod. Constantinop. Metoch. Hagiu 
Taphu 303). a u 

E. 9. Aunmun, K Bonpocy 0 CBETCKNX TEeyeHnAX B BUIAHTHUCKON 
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